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Vorrede. 



±1 icht wenige antike Denkmäler, deren Erwerbung für das 
königliche Museum in Rom, Neapel und Etrurien zu ver- 
mitteln ich früher Gelegenheit hatte, haben in den verschie- 
denen Abtheilungen und Yerzeichnifsen desselben ihre Stelle 
bereits gefunden, ohne dafs zu einer besondem Bes^hrei* 
bung hinlänglicher Anlafs vorhanden war. Eine ausführ- 
lichere Nachricht schienen jedoch die im vorliegenden Ter* 
zeichnifs enthaltenen Denkmäler zu erheischen; theils weil 
Herkunft und ursprünglicher Zustand derselben fast ohne 
Ausnahme mir bekannt waren, theils weil ihre Erwerbung 
vielleicht die letzte ist, welche dem königlichen Museum 
aus Etruriens Gräbern vor dem nahen Abschlufs ihrer er- 
giebigsten Fundgrube zu verhoffen steht*. 

Wenn die Gattung altklassischer Kunstwerke, welcher 
die hier beschriebenen schönen und merkwürdigen Denk- 
mäler angehören, in Stoff und Geldwerth anderen Kunst- 
gattungen allerdings nachsteht so vermag dagegen keine 
andre dem Freunde der Kunst und des Alterthums einen 
gröfseren Schatz belehrender Anregung darzubieten als 
jene von griechischer Sitte und griechischem Kunstgef&hl 
durchdrungenen Thongefäfse ihm gewähren. Dieser Er- 
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IV ^ VOBBEDE. 

nfSgung und. den augen&Uigen Vorzfigen manches netter 
worbenen Denkmals möge man es zu Gute halten, wem 
die vorliegende kleine Schrift, deren Inhalt und Beziffe 
rung an LevezoVä Yerzeichnifs der königlichen Vasen 
Sammlung sich anschliefst, den tiblichen Umfang ähnliche] 
Beschreibungen hie und da tiberschreitet. 

Berlin, 12 M^z. 183/5. ,; ,: ., / 

ED. GERHARD 
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NEUERWORBENE . ^ASEMlIiDER. 



a. JLGYPTISIRENDE. 



Die alclittfolgaid«!!, im ditt fortlmfeaden Bcsiffeninf de« YaicnTcneielniMa mit Ilo. 1580- 15S3 
beseicliDetea, Gcg«iutiDde caUprechea ••amtlidi den «Itcrthnaüiclwa Gclüica mil 
brinalichea Fi^rra auf gelbem Gm ad, deren Bcib« im EiagaagniauMr d^Saaua- 
laag nater No. 455 -SSO mfgestcUt itt. 

1580. Achilles un0 Memnon. Form bei Levezow No.il3 

(Kt/ebe Vaso a colonnette) ; 1 Fols ^ Zoll hoch, 1 F. 4^ 
Zoll im Durchmesser mit InbegrifT der Henkel. 
Grofse, Styl und Darstellung machen dieses ansehnliche Ge- 
Tafs von sehr alterthümlicher Form und Zeichnung zu einem sehr 
willkommenen Zuwachs der königlichen Sammlung. Seiner Form 
nach gehört es zu den Krateren oder MischgeCafsen, in deren man- 
nichfach gebildeten Formen die gegenwärtige sich hauptsächlich 
durch ihre pilasterähnlichen Henkel auszeichnet. Diese seltsame 
Bildung, welche vermuthlich yon der Sitte alterthümlicher Schnitz- 
arbeit herrührt, ist fiir Vasenbilder ^ts ursprünglich oder nachge- 
ahmt alterthümlichsten Styls nicht selten angewandt worden, wie 
denn das Museum von Neapel mehrere sehr bedeutende nolanische 
Denkmäler ähnlicher Form und Zeichnung besitzt ( ^ ) ; in der hie- 
sigen Sammlung wurde ein solches bisher yermiCst. 

Die bildliche Darstellung unseres Gcf äfses ist nach der Weise 
fast aller grölseren Vasen des ägyptisirenden Styls in horizontale 
Reihen vertheilt. Thierfiguren, Löwen und Hirsche, füllen die 
ringsum laufende untere Reihe. Je mehr die Vergleichung ähnli- 
cher Denkmäler sich erweitert hat, desto weniger kann man an 
eine symbolische Bedeutsamkeit ähnlichen Bilderschmuckes glau- 
ben; desto mehr aber wird man andrerseits bewögen, die Wohl- 
es) Neapel« antike Bildtrerkc S.324, Aucb die tob Paaofita bewliriebeae AdiOlcs- aad 
McamoaTaie itt von deradbca Form. 

A2 



4 Neuerwobbenb 

verstandene Zeichnung der Thi^rfiguren zu dem Glauben an ein 
spät fortgeführte Nachahmung der alterthümlichen Formen zu b< 
nutzen, welche wir vor uns haben. 

Die gefii«$en\liche *^lt<rill$mlkbkeit dieser Formen pflegt i 
den menschlichen Fi&ruren ähnlicher Vasenbilder allerdinfi:s vei 
steckter zu'ieii^Vfv^Äiitf je&jll^ehi^ das gegenwärtige Geräl 
anzuerkennen sei, ergiebt sich am anschaulichst«^, wenn man di 
wohlverstandenen Thierliguren der untern Reihe unseres Gefafsc 
mit den plumpen Menschen- und Pferdebildem der oberen ver 
gleicht. Die Darstellung dieser obern Reihe ist durch die stail 
vorspringenden Henkel des Gefäfses in zwei getrennte Gruppe 
vertheilt. Wir erblicken inmitten der einen zwei schwer beivafl^ 
nete Männer im Lanzenkampfe begriffen; Inschriften von eine 
sehr alterthümlichen Form (^) belehren uns, dals'wir in ihneii 
den entscheidenden Kampf Achills und Memnons vor uns habeu 
Dieser von der griechischen Kunst im Wetteifer mit den Dichten 
viel gefeierte Gegenstand, der sich auch auf einem sehr ähnliches 
obwohl inschriftlosen nolanischen Gefäfse (^) vorfindet, Ist hier 
in solcher Einfachheit dargestellt, dafs wir ihn ohne die Hülfe de 
beigeschriebenen Namen {kyjXtvg^ Vlzfxvov) schwerlich mit Si^ 
cherheit voraussetzen dürften. Aufserdem sind die kämpfendei 
Helden unseres Bildes statt der erläuternden Nebenfiguren, wel- 
che in Achills und Memnons Müttern, in Thetis und Eos, oder is 
lauernden Lebens- und Todesgöttinnen nach der Analogie ähnli- 
cher Gefäfse erwartet werden könnten, je von einem bewaffneten 
Diener begleitet, welcher auf einem Rosse, etwa dem ftir den Aih 
genblick herrenlosen, sitzt. Über jedem der beiden Rosse flattert 
in seiner Richtung den beiden Kämpfern entsprechend, weissagen 
der Deutung sich darbietend, ein Vogel. 

Tracht und Bewaffnung dieser vier Figuren bietet manche 
Besonderheit dar. Achilles und Memnon sind nur mit den ein- 
fachsten Waffen, Speer, Helm und Schild versehen ; ihr Körper 
ist ungeharnischt dem Gegner dargeboten. Dagegen sind die 
Waffengefährten kurzbekleidet, behelmt und mit einem Speer ver- 
sehen. Ein Schild ist nur dem Reiter zur Rechten, dem voraus- 



(*) Diece vnd die Tvicktigtt«n fernerbin anzuführenden Intchriften finden ticli anf dd 
beifolgenden palaograpbischcn Tafeln treu nachgebildet. (^) Beschrieben Ton Panofti 

in meinen Hyperb. römischen Studien für Archäologie. Tb. I. S. 161. f. 
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setzlichen Schildknappen des Memnon, gegeben. £s ist durch ein 
räthselhaftes Symbol ausgezeichnet; nämlich durch die phantasti^ 
sehe Figur eines bärtigen Mannes, dessen Körper bald phaUische 
Form, bald einen Schlangenleib darzubieten scheint und yielleicht 
einen Typhoeus vorstellt. Die Rückseite derselben oberen Reihe 
zeigt uns wiederum drei bewafinete Kämpfer zu Rofs, sämmtlich 
mit^runden Schildern versehen, unter deren Verzierungen bei dem 
einen der Kämpfer sich ein glückverkündender Vogel auszeich- 
net. Ihre Erscheinung, Bildung und Tracht ist denen der vori- 
gen sehr ähnlich, ein Vogel flattert auch über jedem von ihnen. 
Man ist demnach versucht sie ebenfalls fiir eine Andeutung der 
Reisigen des Achill oder des Memnon zu halten. Da sie jedoch 
einander nicht gegenübergestellt und mithin nicht das Bild der 
beiden Parteien zu gewähren im Stande sind, so ist es vermuthlich 
angemessener sie für einen, im Allgemeinen der athletischen Bedeu- 
tung ähnlicher Gcfäfse entsprechenden, einer ins Einzelne gehen- 
den Deutung aber nicht fähigen Bilderschmuck zu betrachten, wie 
denn einem solchen, bei strenger Erwägung vielleicht selbst die 
Reiterfiguren der mythischen Hauptseite, unseres Gefäfses anheim 
fallen könnten. Ähnliche Figuren, bewaffnete Männer zu Rofs 
oder zu Fufs, selbst Zweikämpfe haben auch anderwärts auf Ge- 
fäfsen dieses Styls (^), sich nicht selten vorgefunden, und werden 
bei der mehr verzierenden als bedeutsamen Tendenz seiner mei- 
sten Denkmäler die oftmals ihnen eingeräumten Ansprüche auf 
mythologische Deutung vermuthlich fiir die meisten Fälle aufge- 
ben müssen. 

Dem Verzierungsstyl unseres Gefäfses, und dem Bemühen 
jeden leeren Raum zu schmücken, gehören noch mehrere Thier- 
und Pflanzenbilder in untergeordneten Stellen desselben an. Un- 
ter jedem Henkel ist eine Sirene, neben der einen überdies etwa 
ein Rebhuhn abgebildet; auf jeder der Platten, in welche die Hen- 
kel ähnlicher Gefafse sich abscfaliefsen, ist eine Sphinx angebracht, 
und selbst der ringsumlaufende Rand der Mündung ist mit einem 
Kranz von Lotn^blumen verziert. 

Wir verdanken dieses ausgezeichnete Denkmal den Ausgra- 
bungen der etruskischen Stadt Cäre^ aus denen es im Anfang des 



(^) Vgl. No. 470. (ZtvcÜiaiDpf) n. «. 
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Jahres 4834 hervorging. Es ward von den Kunsthändler Depo- 
letti in Rom erkauft, von dem auch die ZnsammeniUgang der erst 
ToUständig aufgefundenen Scherben herrührt; der hinter Achill 
abgebildete Reiter ist zum Theil ei^änzt. 

1581. Becken von seltener Form ; 2 Z. h. i F.D. 

Dieses flache Becken gewahrt den Anblick einer zur Zeit 
unbekannten Form ( ^ ), indem es an zwei einander gegenüber be- 
findlichen Stellen rundliche stark ausgebogene Einschnitte hat, 
welche zur Einfassung des Fingers nicht geräumig genug sind und 
mithin zum Einsatz metallener Henkel bestimmt gewesen zu sein 
scheinen. Diese Besonderheit der Form ist verbunden mit einer 
an ähnlichen Werken durchaus ungewöhnlichen Verschiedenheit 
der beiden Seiten, von welchen die innere einen schönen gelbli- 
liehen Fimifs hat, während die äufsere roh gelassen ist; ein 
Umstand welcher der Yermuthung Raum giebt, dafs gegen- 
wärtiges Werk bestimmt gewesen sei die Mündung eines me- 
tallenen Geräthes, vielleicht eines Dreifufses, mit seiner Aufsen- 
seite zu decken. 

Die Verzierungen der geschmückten innem Seite sind von 
eigenthümlicher Zierlichkeit. Vier grofse ausgebreitete Lotusblu- 
men schmücken die Mitte' des Beckens ; der Rand ist abwechselnd 
mit Verzierungen bekleidet, welche an Triglyphen und an rosen- 
artige Blumen erinnern. 

Dieses Werk rührt aus dem römischen Kunsthandel her ; die 
genaue Kenntni£r seines, jedenfalls etruskUdien^ Fundorts hat sich 
nicht ermitteln lassen. Zugleich mit dem vorhergehenden vermag 
es auch einem flüchtigen Beschauer die vollständige Übereinstim- 
mung nachzuweisen, welche zwischen den ägyptisirenden Vasen- 
bildern Nola]s und Etruriens stattfindet und ohne hinlänglichen 
Grund bisher dann und wann in Zweifel gezogen worden ist (^)« 

1 682, WiDBER ALS GefXss. Form auf Taf. I ; 4^ Z. h. 7 Z. lang. 

Mitten auf dem Körper eines Widders ist eine hervorsprin- 
gende' Mündung angebracht um die Figur dieses Thieres dem 
Zweck eines Gefälses anzueignen. Der FimUs desselben schliefst 



(*) Abgd>fldet anlder beUolgeudeii Knpferufcl I. {}) LeTcsows Verieicbaift S.72, S3. 
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sich den ägyptisirenden GeQfsen an« denen aueli .die vermnlUich 
geflissentliche altecihümliche Rohheit.des Werkes entspridit 

Aufser der Seltenheit seiner Form kommt diesem Gefafse 
sein nicht minder seltener griechischer Fundort su Statten. £s 
^ward in Rom von dem Kunsthändler Demetrio Papandriopolo er- 
kauft, welcher es im Verfolg seiner griechischen Reisen auf der 
Insel Rhodos erhalten zu haben versicherte. 

1683, GefXss von seltener Form (Taf.L); 4'^Z.h.2^u.5^Z.D. 

Auch dieses Gefäfs zeichnet sich durch eine bisher völlig 
nngekannte, überdies räthselhafte Form aus. Auf dem ersten An- 
blick ähnelt es einem Hammer; bei näherer Ansicht scheint es je- 
doch einem Fasse gleichen zu sollen, dessen hochhervortretendes 
Spundloch die Mündung des kleinen Gefäfses bildet. Die 
Oberfläche desselben ist, der Yerzierungsweise ägyptisirender 
Thongefäfse entsprechend, mit weifsen und bräunlichen Streifen 
überzogen. 

Dieses so seltsam geformte Gefafs ward im römischen Kunst- 
handel erworben und rührt jedenfalls aus Etrurien her. 

b. VASENBILDER HUT SCHWARZEN FIGUREN. 

1584. Pai9Ath£»Xisch£S PreisgefJSss 2 f. ^Z.h. iF. 3^Z.D. 
In diesem ansehnlichen, seinen wesentlichen Theilen nach 
wohlerhaltenen, durch die Wiederkehr einer allbekannten In- 
schrift ab Preisgefäls athenischer Minervenspiele bezeichneten 
Werke hat das Museum ein längst erwünschtes etruskisches Sei- 
tenstück zu der berühmten nolanischen Vase derselben Grölse und 
Darstellung erhalten. Die grofse Übereinstimmung, welche dieses 
Gefäfs mit dem früher bekannten und aufgestellten (644) zeigt, 
dient nun dem Beschauer unserer Sammlung zum genügendsten 
und augenscheinlichsten Beweis zwei wichtiger Thatsachen. 
Nichts ist zuvörderst geeigneter die Übereinstimmung der Thon- 
fabriken Kampaniens und Etruriens überzeugend nachzuweisen 
als die in Thon, Firnifs, Färbung und Zeichnung so auffallende 
Ähnlichkeit des erwähnten nolanischen Gefälses mit dem gegen- 
wärtigen, welches aus den Ausgrabungen von Folci herrührt. 
Zweitens aber ist der Umstand, dafs noch zwanzig bis dreifsig ähn- 
liche ipit der bekannten Inschrift bezeichnete Vasen und we- 
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nigstens eben so viel ähnliche ohne die Insckrift ans etnukischem 
Boden henrorgezogen worden sind, theiU sehr erheblich (iir die 
irahrscheinliche Yerfertigung jener Gefäfse innerhalb £truriens, 
theils entschieden beweisfähig um in jenen zahlreichen Denkmä- 
lern nicht sowohl wirklich in Athen ausgetheilte Preisgefafse als 
vielmehr solche Denkmäler zu erkennen, -welche zugleich mit dem 
Typus athenischen Siegerlohns den Glanz athenischer Feste in 
Erinnerungsvasen allerorts vervielfältigen sollten. 

Da wir voraussetzen dürfen, dafs einem jeden Beschauer 
dieser Sammlung das berühmte nolanische Preisgefafs derselben, 
das efste aus Italien bekannt gewordene ähnliche Denkmal, in voll- 
ständiger Erinnerung seiner Form und Darstellung vorschwebe, 
so wird es uns vergönnt sein, Anblick, Abbildung und Entwick- 
lung (*) jenes berühmten Gefäfses zugleich für das gegenwärtige 
In Anspruch zu nehmen, und dermalen mehr bei abweichenden 
Einzelnheiten als bei einer ausfuhrlichen Beschreibung dieses letz- 
teren zu verweilen. 

Die bauchige konventionell unförmliche Bildung ähnlicher 
in Athen mit Oel gefüllten Preisgeräfse wiederholt sich in dem 
unsrigen mit einer kaum bemerklieben Verschiedenheit in Hohe 
und Umfang. Auf der Hauptseite des einen wie des andern Ge^ 
fafses erscheint die lanzenwerfende Pallas, das Götterbild der 
athenischen Parthenos vorperikleischer Zeit, zwischen den be- 
grenzenden Säulen ihres Kampfplatzes, auf welchen streitfertige 
Hähne die Kampflust des Siegers andeuten, und neben welchen 
die übliche Inschrift Tov AB'SveS'ev a&Xov das Gefäfs dem sie an- 
gehört als »eines der Kampfpreise aus Athen« bezeichnet. Uner- 
hebliche Abweichungen bietet die Bekleidung der Minerva dar, 
"welche an Zierlichkeit das alterthümlicher bekleidete Minerven- 
bild des nolanischen Gefäfses einigermafsen übertrif!l. Die ge- 
schuppte Aegis ermangelt des dort zwischen Schlangenköpfen und 
Thierzotteln schwankenden Saumes; über der linken Schulter 
Scheint sie jedoch die Andeutung eines Schlangenkopfes zu ge- 
währen. Auch statt des einfachen und in horizontalen Streifen 
geschmückten Chitons zeigt das gegenwärtige Bild, von kleinli- 



ch) LereiOTr*! Veneickniij No. 644. Abgebildet nnd erläutert in meiaeB Antiken Bild- 
werken Taf. V, VI. S. 117 ff. Vgl. Monomenti dell' lottitnto »rclieol. L.taT. 21. 22. Annalid. Iwt. 
Vol. II. p.209 ff. , 
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chen Yemerangen be&eit, ein mit hieratischer Zierlichkeit gefalte- 
tes swiefaches Gewand. £ine wesentlichere Verschiedenheit zeigt 
sich jedoch in den auf allen ähnlichen Gefafsen wechselnden Sym- 
bolen des Schildes, welcher auf dem gegenwärtigen Gefab mit 
einer Schlange, dem Symbol der von Minerva beherrschten £rd- 
kraft und des erdgeborenen attischen Ahnherrn Erichthonius, be- 
zeichnet ist. 

Wie die Rückseite ähnlicher Preisgetäfse durchgängig eine 
Gattung der Kämpfe darstellt, in welchen die Bewerber' der pana- 
thenäischen Festspiele den Preis ihres Sieges begehrten, stellt auch 
das gegenwärtige einen verhältnirsmäfsig selten abgebildeten Kampf 
dar, den Kampf der Pankratiasten. Drei nackte Kämpfer sind 
gegenwärtig; der eine bereits besiegt und daniedergeworfen wird 
durch die aufgehobenen Finger des dem Überwinder gegenüberste- 
henden Kämpfers aufgefordert, seine Schmach einzugestehen. Um 
die Hände des Besiegten sind noch die von dem Sieger vermuth- 
lich bereits, abgeworfenen Kiemen geschlagen, nach welchen wir 
hier unbedenklich Faustkämpfer zuerkennen haben; wahrschein- 
lich ist es jedoch, hauptsächlich bei Yergleichung ähnlicher Yasen- 
bilder, deren Rückseite den Faustkampf mit Ringerkünsten dar- 
stellt (^), dafs auch hier die Vereinigung beider Übungen im 
Pankration angedeutet sei. Eine vierte Person ist linkerseits als 
ordnender Zuschauer den Kämpfern beigesellt ; sein Aufseheramt 
ist durch den Mantel der ihn bekleidet und durch die lange gespal- 
tene Ruthe angedeutet, die er, dem Kampfe und der Verhöhnung 
ein Ende zu machen, ausstreckt. 

Dieses ausgezeichnete Gefäfs befand sich früher bei dem 
Kunsthändler Depoletti, der es aus volcentischen Ausgrabungen 
erhielt. 

1685. Sirene. Form No. 10 1 (Hydria) ; l?^F.h. lO^^Z^D. 

Dieses ansehnliche Gefäfs von schöner Form wird durch ei- 
nen sehr unvollkommenen Firnifs entstellt, durch welchen selbst 
die bildliche Darstellung etwas unkenntlich geworden ist. Um so 
merkwürdiger ist diese letztere. Sie besteht in einem sehr eigen- 
thümlich zusammengesetzten Wunderthier, welches in seiner vol- 



(*) Monnmenti ddl* lutiuto Vol. 1. Tav.zxti, 8B. 
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len Vorderansicht die Hanptseite des Gefabes einnimnit« Sem 
Körper hat die Yögelgestalt der auf Vasen jedes Styb nicht selten 
abgebildeten Sirenen; statt des jungfräulichen Liebreises aber, 
welchen das Haupt dieser Ungethüme gewöhnlich eu zeigen pflegt, 
hat der Maler dieses Gefafses auch das Angesicht seiner Unholdin 
mit einer Bildung ausgerüstet, welche £ntsetzen erregt, nämlich 
mit dem schreckbaren Haupt der Medusa. Die bildliche Darstel- 
lung dieses Werkes bietet endlieh die durchaus neue Besonder- 
heit dar, eine Sirene im Augenblick ihrer mörderischen Ver- 
richtung zu zeigen. Das Ungethüm unseres Bildes hat beide 
Arme ausgestreckt und in jedem einen nackten Jüngling ergrif- 
fen, auf ähnliche Weise wie man es öfters bei Abbildungen der 
Scylla bemerkt. 

Auf der Schulter eben dieses Gefafses ist ein Jüngling dar- 
gestellt welcher die Keule nach einem langhälsigen Vogel fuhrt; 
obwohl derselbe einem Schwan ähnlicher sieht als einem Kranich, 
so liegt es bei der unvollkommenen Zeichnung dieses Werkes 
doch wol am nächsten an Pygmäenkämpfe zu denken. 

Dieses merkwürdige Gefäfs rührt aus den volcentischen Aus- 
grabungen der Herren Campanari her. 

1586. TrITONEN. Rückseile: BACCHUSPRIESTER. Form von 
No.87 (Tyrrhenische Amphora) ; lF. 4^ Z.h. lO^Z.D. 
Auf einem gelblichen Grunde mit rohem Firnifs, wie er die- 
sem GefäCs eine Andeutung etruskischer Provinzialmanier zu ge- 
währen scheint, zeichnet sich dasselbe durch eine bei vernach- 
läfsigter Töpferarbeit doppelt bemerkenswerthen alterthümlichen 
Strenge seiner Zeichnung aus. Diese ist überdies durch ungewöhn- 
liche Darstellungen erheblich. Einerseits erscheint ein bärtiger, 
mit Halskette und Stirnband geschmückter, von fiinf Delphinen 
umgaukelter Triton ; während seine Rechte gesenkt ist, erbebter 
in der linken Hand einen Delphin und einen langen £feukranz. 
Diesem bacchischen Attribute entsprechend sind auf der Kehrseite 
desselben Gefäfses zwei priesterliche Anfuhrer des bacchischen Cho- 
res ; bärtige langbekleidete Männer, welche auf Klappstühlen ein- 
ander gegenüber sitzen. Den zwei Silenen vergleichbar, w^ßlche 
durch bekannte Vaseninschriften als Komos und Oenos unterschie- 
den werden, ist der zur Rechten sitzende mit einem Kantharos, 
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Eur Linken mit Leier und Plektnun versehen. Jener kt mit Efeu 
bekränzt uhd ein langer Efeuzweig spriest hinter ihm auf, dieser 
gleicherweise mit Myrten bekränzt und umgeben. Zwischen 
beiden breitet ein hoher Rebstamm seine Fruchte aus. 

Auch dieses Gefäfs rührt aus den voiceniischen Ausgrabun- 
gen der Herren Campanari her. £s ist Ton vorzüglicher Erhal- 
tung; nur an der Stelle der Leier ist es ergänzt. 

1587« Dreifussratjb. JR. Rii^ger. Bacchische Amphora ähnlich 
der Form No. 88 ; lF.3 Z.h.lO^Z.D. 

Ein Gefäfs von lebendiger Darstellung und wohlverstande- 
ner, obwohl etwas nachläfsiger Zeichnung. Auf seiner Haupt- 
seite erscheint Apollo bemüht den geraubten delphischen Dreifufs, 
den er mit beiden Händen fafst, dem Herakles wieder abzunehmen. 
Dieser ist unbekleidet, aber mit Keule, Köcher und Wehrgehenk 
bewaffnet. Seltsam ist die Tracht des Apollo, welcher kurzbe- 
kleidet und aufser den Kocher auch mit einem Wehrgehenk ver- 
sehen erscheint. Jederseits bemerkt man eine Palme und ein Reh, 
beides Attribute des delischen und delphischen Gottes, wobei je- 
doch die Doppelzahl des Rehes als durchaus ungewöhnlich eine 
Beachtung verdient. Merkwürdig sind endlich die erläuternden 
Inschriften. Zwischen den Beinen des Herakles liest man aus selt- 
sam zerstreuten Buchstaben Apolls Namen, AttoXXojix^, heraus. 
Ein zweiter Name der zwischen Apoll und Herakles gelesen wird 
und dem eigentlichen Namen des Letzteren keineswegs ähnelt, 
scheint einen seltenen Beinamen desselben zu enthalten. Man 
liest Ktiaio%t^ (TBtcuoyjL oder yeiaw%i, möglicherweise ein entstell- 
tes yaiY^o%Of; und in der Bedeutung des Erdhalters auf den Mythos 
des Atlas bezüglich. (Vgl. die beifolgende Abbildung Taf.H.). 

Dieser mythischen Darstellung steht auf der Kehrseite des 
Gefäfses zur Andeutung seiner Bestimmung als Preisvase die 
athletische Gruppe zweier Ringer gegenüber. Je häufiger dieser 
Gegenstand auf Yasenbildern erscheint, desto weniger ist die Be- 
sonderheit des unsrigen zu übersehen, welches zwei Kämpfer ver- 
schiedenen Alters zusammenstellt und den bärtigen, wohlgenährten, 
von dem bartlosen benachtheiligt zeigt Ein Ordner dts Kampfes, 
durch Mantel und Stab ausgezeichnet, steht jederseits und erwar- 
tet den Ausgang. 
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Dieses darch Darstellung und Inschrift merkwürdige Gefaüs 
wird noch erheblicher durch den Umstand, dafs es (lir ein Probe- 
stück der stylistbch oft eigenthümlichen Vasenbüder gelten kann, 
welche man den Ausgrabungen Von Bomarxo verdankt. £s ist 
vollständig erhalten ; ein grofser Bruch, welcher in dem Bilde der 
Hauptseite die Inschrift Ats Herakles durchschnitt und neuerdings 
verdeckt worden ist, "gehärte der ursprünglichen YerfertiguDg 

des Gefäfses an. 

f- 

1588. Achilles. R. Kentauren. Kantharos (ähnlich der Form 
No.285); 9^Z.h. m.H. 7^Z.D. 

Mit der ausgezeichnet schönen Form und Verzierung dieses 
Gefäfses steht seine unbeholfen alterthümliche Zeichnung in einem 
auch sonst nicht seltenen und aus der bekannten geflissentlichen 
Nachahmung alterthümlicher Formen leicht zu erklärenden Wider- 
spruch. ^ Um so anziehender ist die bildliche Darstellung unseres 
Kunstwerks, welcher es überdies an gelehrter und erläuternder 
Beigabe von Inschriften nicht fehlt. 

W^ir erblicken einerseits eine Darstellung, welche in unse- 
rem bisherigen Sagenvorrath keine Belege findet, wohl aber eben 
deswegen unsre gesteigerte Aufmerksamkeit fiir ein Kunstwerk er- 
heischt, durch welches wiederum eine verklungene oder verlorene 
Dichtersage uns ergänzt wird. So viel wir wufsten, hatte Achill 
seine Waffen durch die List des Odysseus in Skyros empfangen, 
dann nach Patroklos Tode die neugeschmiedeten aus den mütter- 
lichen Händen der Thetis ; eine dritte Waffenreichung wird durch 
unser Gefäfs berichtet. In Ats Patroklos Gegenwart, mithin in 
einem Zeitpunkte zwischen Achills Jugendleben und dem Tode 
seines Freundes, empfangt der Held einen Speer, ebenfalls aus den 
Händen der Thetis ; noch drei griechische Helden, rechts Mene- 
laos, links Odysseus und Menestheus, vollenden die Versammlung. 
Sämmtliche Figuren sind in gröfster Einfachheit dargestellt, The- 
tis in langem Gewände mit Überschlag, die Männer unbekleidet; 
Odysseus und Menelaos bärtig und mit Speeren, Patroklos und 
Menestheus unbärtig und statt der Waffen nur durch die Bewe- 
gung ihres verwundert erhobenen linken Armes, ausgezeichnet 
Offenbar ist diese Waffenreichung in die früheste Zeit des troi- 
schen Feldzuges zu setzen ; mit der Verkleidung des Achilles unter 
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den Töchtern des Lykomedes ist sie scbweriich eh vereinigen, da« 
gegen sie der vorzugsweise athenischen Sage, Achill habe als 
Kächer des Theseus den Lykomedes besiegt und freigelassen, kei- 
neswegs widerspricht. Etwa dafs Achill nach seinem ersten Waf- 
fenzug gegen Skyros mit neuen Waffen für den troischen Zug 
von Thetis ausgerüstet werde, dürfen wir (or die Sage halten, 
welcher der attisch erzogene Künstler dieses Bildes gefolgt ist. 
Der Waffenschmuck, den Achill bei solchem Anlafs erhielt, nicht 
reicher zu finden, gehört alsdann nicht blo£s der ärmlichen Dar- 
stellungsweise des Bildes an. Allerdings reicht Thetis ihrem 
mannhaften Sohne statt der vollständigen Rüstung nur einen 
Speer; es ist aber derselbe in den Mythen hochberühmte Speer, 
welcher in den mysischen Feldzügen dem Telephos zugleich zur 
Verwunderung und zur Heilung gereichte. 

Das Verständnifs dieser eben so neuen als schmucklosen Dar- 
stellung würde uns ohne die Inschriften nicht möglich sein, deren 
Besonderheiten wir nun näher zu beachten haben. Gewöhnlich 
sind unter jenen Inschriften die Namen des Achilles und der The- 
tis (A.%iXevg^ &erig)j unbefremdlich die des Menelaos und Mene-* 
stheus (MsveXsog, Mevs(rd'evg)j und der des Patroklos (Uaroo- 
kAo^) höchstens wegen der alterthümlichen Form eines seiner 
Buchstaben merkwürdig. Selten dagegen ist die Form von des 
Odysseus Namen; er heifst hier und in wenigen anderen Denk- 
mälern (*)# Oiyteu (OAüTeu), wie denn anderwärts ähnliche 
Formen, Olyseu (^), Uluse (^), Ulis (^), Uiiru(^) verschiedene 
Übergangs weisen des homerischen Odysseus zum italischen Uli- 
xes nachweisen lassen. Aufserdem ist nächst den sechs Inschriften 
der sechs vorgestellten Personen eine siebente (Ho&i) eben so er- 
heblich als räthselhaft. Sie findet sich »unterwärts zwischen den 
Figuren des Odysseus und des Menestheus. Irren wir nicht, so 
geht der hinweisende Zuruf, den sie enthält (ooi^ dieser da, da ist 
er), diesen letzteren an. Es befremdet einigermarsen, einen in 
der Ilias selten genannten Helden als Theilnehmer einer so auser- 



(i) OXvTCv anf einem Vaienfragment de« Henog« Ton Luynes (Monam. d. Inst. Vol. II. 
taT. X, A. und demaach auch anf einer Vace dei Prinzen von Canino (Museum etmcqne No. 527). 
(^) OXvff-fv; auf einer Tolcentischen Vase : Monum. d. Inst. Vol. I. tav. 8. Vgl. Müller Annali d. 
Inst. IV. p. 373 f. (3) Z77uftf anf einem SKarabäusImpronted. Inst. Cent.. HI. no. 39. (^) ¥Xi; 
in melir griacliischer alt ctmskischer Schrift anf einem Skarabäns in meinem Besits : Impronte d. 
last. Cent. III. no. 43. (S) OvX/^ev siciliscb. Plnt. Marcdl. 20. MiUler a.a.O. 
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wShlten Yersammlang vorzafinden; derselbe Grund aber, der 
den Anlafs zu solcher Auszeichnung darbot, scheint auch seine 
Auszeichnung durch zweifache Inschrift zu bedingen. Der Ahnen- 
stolz des attischen Stammes, dem wir vorzugsweise diese ganze Gat- 
tung von Kunsterzeugnissen und bemerktermafsen vielleicht anck 
die hier angewandte Wendung der Achillessage verdanken, durfte 
es gern sich erlauben der Erionerung troischer Kriegsscenen auch 
das Bild des athenischen Heerftihrers einzuverleiben, der mitge- 
fochten hatte ; ein solches Selbstgefühl spricht sich denn unverho- 
len in dem naiven Fingerzeige der kleinen Inschrift ans. 

Die Rückseite dieses schönen Gefalses stellt in gleich unbe- 
holfener Zeichnung und mit gleich merkwürdigen Inschriften den 
Kampf des Herakles mit drei Centauren dar. Mit Chiton und Lö- 
wenfell bekleidet zieht der Held das Schwert gegen den einen, 
welcher einen Baumstamm als Waffe gegen ihn ftihrt Seinen 
Namen Asbolos, (AcßoXog Rufsmann), in dem man am liebsten die 
Andeutung eines rüstigen Werfers (von ßcxXKw) erkennen möchte, 
wissen wir lexikalisch nur auf eine Weise zu rechtfertigen, die den 
russigen Kyklopen allerdings zupassender wäre als den Kentauren ; 
der sinnige Künstler hat wol an die schwarzen Feuerbrände ge- 
dacht, zu denen die Stämme des Waldes durch Kentaurenwuth 
dann und wann umgewandelt werden. Dem bedrängten Ro&- 
menschen, der diesen räthselhaften Namen trägt, sprengen nun an- 
drerseits zwei seiner Gesellen mit bereits geschwungenen Waffen 
zu Hülfe; Peträos TlerDaiog^ der Steinmann, mit einem Fels- 
stück undHyraos(H)t;XaiO^, der Waldmann, mit einem Baumstamm. 

Dieses vorzügliche Gefafs, welches aus seinen Scherben ge- 
schickt zusammengefügt ist, war bereits in alter Zeit gebrochen 
und wiederum ergänzt worden; zwei Löcher, welche von den 
durchzogenen Erzstücken zurückgeblieben sind, beweisen zugleich 
diesen Umstand und die auch anderweitig bekannte Plumpheit anti- 
ker Yasenergänzung. Übrigens stammt auch dieses Denkmal aus 
den grofsen Fundgruben von FblcL 

1589. Amazone. Kyathis (ähnlich No. 108 bei Levezow) 5^ 
Z.h.4|Z.D. 
Mit der äufserst feinen Töpferarbeit, welche dieser bis jetzt 
nur aus Etrurien bekannten Gefäfsform durchgängig gegeben ist. 
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verbindet das geg^Dwarlige Denkmal die zierliche alterthumlidhe 
Zeichnung einer Amazone, welche auf einem Maiilthier reitet. 
Die Kriegerin ist kurzbekleidet; auch ohne BewaflEaung ist ihre 
Bedeutung aus andern häufigen Denkmälern hinlänglich gesichert. 
Die ithyphallische Bewegung des Thieres entspricht der auch sonst 
aus Yasenbildern nachweislichen bacbhischen Beziehung jener 
streitbaren Artemisdienerinnen. Yerzierungsweise ist zu jeder 
Seite des Bildes ein grofses bacchisches Thierauge und näher nach 
dem Henkel, eine Sphinx angebracht. 

Auch dieses schöne Gefäfs stammt aus FolcL 

1690, Herakles UND SiLEN. Oenochoe(Formf29)9^Z.h.5Z.D. 
Dieses wohlerhaltene, obwohl in seinem Firnifs etwas be- 
schädigte Gefäfs, zeigt uns mit humoristischer Lebendigkeit den 
mannhaftesten Helden griechischer Yorzeit, wie er mit gezogenem 
Schwert einen Bacchusgesellen zu strafen droht; die entwandte 
Keule, welche diesem letztern entfallen ist, zeigt hinlänglich das 
Yergehen an, (ur welches er gezüchtigt werden soll. " 

Ebenfalls aus den zu Folci angestellten Ausgrabungen der 
Herren Campanari. 

1691. Augen. Lekythos (Form 133) 7|Z.h. 3Z.D. 

Dieses kleine Geräfs ist wegen der auf seiner Schulter an- 
gebrachten Yerzierung merkwürdig. £s besteht dieselbe aus zwei 
grofsen Thieraugen, wie wir solches öfter auf bemalten Gefafsen 
(z.B. kurz vorher 1589), namentlich aber auf Schalen, mit dem 
Zw^eifel erblicken, welcher Thierbildung und welcher symboli- 
schen Thierbedeutung jene Yerzierung angehöre. Hie und da 
glauben wir Denkmäler beiüerkt zu haben, welche den Zwischen- 
raum jener Augen durch das Angesicht eines Panthers ergän- 
zen (*); auf dem gegenwärtigen Gefäfs scheint dieser Zwischen- 
raum vielmehr durch den Rachen eines Delphins bezeichnet zu 
sein, um in dem einen und dem anderen Falle die allezeit bacchi- 
sche Beziehung jener grofsen Thieraugen deutlicher als gewöhn- 
lich nachzuweisen. Irgend ein ähnliches Denkmal scheint schon 
früher den römischen Gelehrten Amati zur Erklärung der fragli- 
chen Augen (lir Delphinsaugen veranlalst zu haben. 



(*) Vgl. mcioen Rapporte intonio i vati volccnti not. 602. 



16 Neuerworbene 

Dieses Gefafs, welches somit eine gance Gattung ähnli- 
cher Verzieningsmalerei erklären hilft, stammt ebenfalls aus 
Folci und den mehrerwähnten dortigen Aasgrabungen der Her- 
ren Campanari. 

1692. GerYON. Lekythos (Form 133) mit weifsem Grund iF. 
|Z.h. 4?^Z.D. 

Dieses hie und da ausgebesserte, im Wesentlichen aber un- 
verdächtige Gefäfs stellt den Kampf des Herakles mit den dreilei- 
bigen Geryon auf eine ungewöhnlich lebendige Weise dar. Mit 
einem Chiton bekleidet, das Lowenfell über das Haupt und schild- 
ähnlich über den ausgestreckten linken Arm gezogen, überdies mit 
Kocher, Bogen und Wehrgehenk bewaffnet, hält Herakles die 
Keule kampflustig in seiner Rechten ; sein linker Arm ist ausge- 
streckt und hält das eine von Geryons behelmten Häuptern kräftig 
gefafst. Der Riese ist aus drei vollständig bewaffneten Heldenge- 
stalten zusammengesetzt; eine so ausgeßihrte Bildung ist auf den 
Yasengemälden gewöhnlich, wobei jedoch das unsrige in der Aus- 
führung des Einzelnen eigenthümlichc Vorzüge hat. Alle drei 
Körper sind mit Harnisch, Helm, Beinschienen, Speer und Schil- 
dern bewaffnet ; als Abzeichen dieser drei letzteren sind Schlange, 
Dreifufs und drei Kugeln zu bemerken. Der hinterste der Käm- 
pfer ist, seine Lanze noch fassend, bereits danieder gesunken ; der 
dritte aber schwingt in ungeschwächter Kampfeslust gleichzeitig 
seinen Speer gegen den Helden. Zwischen den Kämpfern liegt 
der Hüter von Geryons Heerde, der Hirt Eurytion, todt auf dem 
Boden ; als Hirt ist er durch einen Petasus, als wehrhafter Mann 
durch eine Art Harnisch, ein Wehrgehenk und eine Lanze be- 
zeichnet« Dem Kampfe wohnt Minerva bei; zuschauend hinter 
Herakles ihrem Schützling. Ihre Bekleidung besteht aus einem 
geschmückten Chiton, einem darüber geworfenen Peplos und ei- 
ner schmalen Aegis ; sie ist mit einem hochbuschigem Helm be- 
deckt und mit einer Lanze versehen. 

Auch dieses ausgezeichnete Gefäfs ist aus den Gräbern von 
Folci hervorgegangen. 

1593. SiLENE. Lekythos (Form 133) 5^Z.h. 2Z.D. 

Dieses kleine Gefäfs mit der Darstellung zwei tanzender Si- 
lene wird durch die Besonderheit erheblich, dafs die Körper der- 
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selben mit weifser Farbe ausgefüllt sind, während die bersefaende 
Sitte der Vasenmalerei eine solche Färbung zu unterscheidender 
Bezeichnung des weiblichen Körpers sich vorbehielt Ebenfalls 
aus f^olcL 

1594. Trinkspruch. Kylix (Formno.24) 3|Z.h. 5^Z.D, , 

Auf beiden Seiten dieser kleinen Schale, welche aus Fblci 
herrührt, wiederholt sich der auf andern volcentischen Schalen 
häufig vorgefundene Glückwunsch fröhlichen Lebens und Trin- 
kens, %<tips KUi iFiei BV, auf eine nicht gewöhnliche Weise. Der 
Trinkspruch unseres Gefalses heifst nämlich beidemal : %cuoe XOI 
7ri£i rev&e (d.i. n^v^ KV?UKd)y »treue dich und trinke hieraus.« 

1695. NixosTHENES. Kylix(Formno.24)3^Z.h. 7^^Z.D. 

Einer der häufigsten. Künstlernamen, welcher sich auf be- 
malten Thongefafsen bisher vorfand, ist der des Nikosthenes, wel- 
chen auch die gegenwärtige Schale trägt. Alle bis jetzt bekannt 
gewordene mit diesem Namen bezeichneten Werke zeigen den 
alterthümlichen Styl mit schwarzen Figuren, überdiefs eine ent- 
schiedene Hinneigung zu augenfälliger Verzierung. Kein Denkmal 
kann nun fiir jene Besonderheiten des genannten Künstlers cha- 
rakteristischer sein als das unsrige. Wie auf gröfseren Gefäfsen 
des ägyptisirenden Yasenstyls heroische oder athletische Darstel- 
lungen mit Thierbildern ^nd Blumenwerk zusammengedrängt er- 
scheinen, sehen wir im Innern dieser Schale mehrere ringsumlau- 
fcnde Figurenreihen an einander gerückt. In ihrer Mitte sitzt eine 
Sphinx ; rings um dieselbe zieht sich eine Reihe von Hähnen und 
Hennen, nächstdem ein weiter auslaufender Bilderkreis kampf- 
lustige!^ Jünglinge, Wettläufer, Faustkämpfer, Ringer, Lanzen- 
werfer zugleich mit den Aufsehern der Palästra; endlich in der 
äufsersten concentrischen Binde eine Reihe von Thierfiguren, Pan- 
thern, Hirschen, Widdern und Vögeln mit Menschengesichtern, 
der üblichen Sirenenbildung entsprechend. ^- Auf jeder de^ 
Aufsenseiten bemerkt man über zierlich gezogenen Kreislinien 
einen Reiter in kurzem weifsen Gewände, ohne Zweifel ebenfalls 
von athletischer Beziehung. Jeder dieser Reiter hält einen Speer ; 
der andere ist überdies von einer andern unbekleideten Jünglings- 
figur begleitet, etwa der eines Dieners. Dieselbe Seite, welche 
durch diese Nebenfigur ausgezeichnet ist, trägt auch den Namen 

B 
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des Künstlers. In starken und deutUchen Zügen lautet die In- 
schrift: üiKoa'&e¥Bg eirofstrev. 

Dieses kunstgescfalchtlich merkwürdige Werk, welches in 
einem yerh'altnifsmäfsig späten alterthümllchen Styl die firühesten 
Yerzierungsweisen der griechischen Kunst wiederholt, empfiehlt 
sich überdies durch eine vorzüglich feine Töpferarbeit. £s ward 
bei Foici gefunden und ist von glücklicher Erhaltung. 

1596. Pflug DES NiKosTHENES. Kylix3^Z.h. 7^Z.D. . 

Diese Schale rührt ebenfalls aus Fblci her und ward viel- 
leicht zugleich mit der vorigen gefunden, der sie in Form, Gröfse, 
Kunstwerth und auch in der Namensinschrift eines und desselben 
Künstler vollständig entspricht. £rhebliche Stücke, welche ihr 
fehlten, sind ohne Zuthat der Figuren den antiken Fragmenten 
eingefugt worden; auch hat der römische Erg'anzer unterlassen 
die von ihm hergestellte Schale mit den für ihre Form durchaus 
erforderlichen Henkeln zu versehen. 

Da die bildlichen Yorstellungten dieses Denkmals sich wie- 
derholen, so ist der sehr eigenthümliche Gegenstand ihres Gemäl- 
des durch die erwähnte Verstümmelui^g des ganzen Denkmals nicht 
sehr beeinträchtigt worden. Die Abbildung eines Pfluges von der 
einfachsten alterthümlichen Bildung war im Innern unserer Schale 
ringsumlaufend dreimal wiederholt. Der vor dem Pfluge ste- 
hende und das Ochsengespann desselben mit einem langen Stab 
lenkende Jüngling erschien vermuthlich bei zwei dieser wieder- 
holten Gruppen von einem andern begleitet, welcher als Säemann 
einen halben ovalen Korb trägt und in der einen ihrer Abbil- 
dungen erhalten ist. Eingreifend in den Zusammenhang dieser 
ländlichen Darstellung sind auch die Thiersymbole, welche neben 
den Pflügen, oben und unten, vertheilt sind. Man bemerkt meh- 
rere Eidechsen, eine auffallend grofs angegebene Gicade und den 
Rest einer Schildkröte. Näher am Rande der Schale sieht man 
Rehe laufen und Jünglinge mit ihnen beschäftigt, der eine wie 
liebkosend ; ein anderer, mit einem langen Stab versehen, hat das 
Ansehen eines Jägers. Endlich ist auch noch das mittelste Bild 
der Schale nach seiner gleichfalls verwandten Darstellung zu be- 
achten; es zeigt uns die knieende Figur eines Hirten, der einen 
knotigen Stab erhebt. 
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Die Aufsenseite dieses nerkwürdigen Bildes zeigt über sati^ 
ber gezogenen Kreislinien jederseits eine Sirene; neben der einen 
steht, yrie vorher, der Name des Künstlers: iiiKOT&sveg eTTOieO'CV. 

1597. Tlepolemos. Kylix (Formno.24) 6*^Z.h. 13Z.D. m.H. 

Wie zahlreiche ähnliche Denkmäler von gleicher Herkunft, 
zeigt auch diese in den Gräbern von Fblci gefundene Schale das 
Bestreben alter Werkmeister, ihrer feinen Töpferarbeit den Na- 
men des Künstlers einzuverleiben, der für ihren Verfertiger zu 
gelten hat. Den Werth dieser Künstlernamen (ur die Kunstge» 
schichte nach Mafsgabe des Yerhältnifses bestimmen zu wollen, 
welches sie in dem gesammten Kunstleben des griechischen Altet- 
thums etwa hatten, mochte dermalen noch zu früh sein. Wäh- 
rend die £inen nur wirkliche Werkmeister einer aus Griechenland 
selbst verschlagenen Töpfergilde in ihnen erblicken, werden An- 
dere vielleicht geneigt sein den Skepticismus, der die mit einem 
xaXog gepriesenen Namen schöner Jünglinge fiir athenische und 
nicht für italische hält, dergestalt selbst auf die Künstlernamen auszu- 
dehnen, dafs wir glauben dürfen, man habe feine Thonarbeiten ir- 
gend eines Töpfers dann und wann als Werke berühmter Thonbild- 
ner verkauft und bezeichnet, ohne gerade von dem Künstler, dessen 
Namen man aufschrieb, dazu ermächtigt zu sein. Wie dem auch 
sei, zunächst gilt es für einen Hauptschmuck jeder Yasensamm- 
lung sich möglichst mannichfaltiger alter Künstlernamen rüh- 
men zu können (^), wonach denn auch die gegenwärtige Schale 
nebst den kurz vorher und kurz nachher verzeichneten aller Be- 
achtung würdig ist. 

Dieser Werth, welcher demnach allen durch alte Künstler- 
namen ausgezeichneten Thongefäfsen billigerweise zukommt, wird 
nun für das gegenwärtige Werk noch durch zwei besondere Um- 
stände gesteigert. Zuvörderst ist der Name des hier zweimal ge- 
nannten und aus ähnlichen volcentischcn Denkmälern bereits be- 
kannten (") Künstlers Tlepolemos hier und in andern Fällen, wo 
er vorkommt, mit einer gewifs nicht willkürlichen, sondern durch 



( 1 ) Den fnaf in Lctmow* Veneicliiufft S. xxix, angcfulirten Gefäfiea mit KuBttleniamea 
Trelclie dai Matcam bisher betaf«, Immii sich nun an« dem gegenwirtigea Vencichnift fünf an- 
dere (15^, 1596, 1597, 1606, 1607)hiBiniSseo. (>) Auf swei Schalen s eine dem Priii- 
sen TOB Canino (Mnieam etmtqne 149), die andere der candcloritchn, jetxt hgl. bäurischen 
Sammlung gehörig ^apporto Yolcente not. 369). 

B2 
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proYincieUe Dialektformen bediaglen Scbreibvng TIenpolemos 
genannt. Ferner ist geiner auf beiden Seiten fast gleichen Na* 
mensinschrift einerseits in gewöhnlicher Formel das Bekenntnifs 
seiner Verfertigung, (TAei^TToAsjUO^ : jUeTTOiETev), andrerseits aber 
eine durchaus unyerständliche Reihe griechischer Buchstaben (TXev- 
TToAejUe: KVVVVOV oder kvXvXov) hinzugefugt, welche wir mit Ver- 
weisung auf ein nahe liegendes, eben so wohl geschriebenes als 
unlesbares, Denkmal (1599) den Überresten einer selbst von ihren 
Urhebern unverstandenen Geheimschreibekunst beizuzählen kein 
Bedenken tragen. Vgl. das Facsimile auf unsrer Tafel L 

1698. GlAüKYTes. Kylir5^Z.h. 11Z.D. 

Eine ähnliche Schale, ebenfalls aus FTflci, von gleich feiner 
Arbeit und in gleich zierlichen Schriftzügen. Der Name des auf 
ihr genannten Künstlers erscheint hier zum ersten Male. Nächst 
diesem Umstand, welcher unsrem Denkmal zum vorzüglichen 
Werth gereicht, darf jedoch auch die Verschiedenheit der Lesart 
nicht unbeachtet bleiben, welche zwischen den im Ganzen glei- 
chen Inschriften der beiden Seiten Statt findet, und, wenn nicht 
anders, jedenfalls zu einem MaDsstabe dienen kann, in wie weit 
selbst bei sehr säubern Zügen auf die Genauigkeit alter Vasenin- 
Schriften zu bauen seL Richtig geschrieben lautet die Inschrift: 
rXaVKvrsg BTroncrev. Auf der einen Seite liest man jedoch irrig 
TXavKveg, auf der andern Biroita'vev. Vgl. Taf. I. 

1599. Geheimschrift. Kylix 5Z.h. 11Z.D. mit Inbegriff der 
Henkel. 
Noch eine Schale von gleicher Form und Herkunft, und 
von gleichem Vorzug feiner Arbeit und Inschrift. Während aber 
die vorerwähnten Denkmäler durch ihre belehrende Mittheilung 
alter Künstlernamen uns wichtig sind, wird die gegenwärtige uns 
deswegen dankenswerth, weil ihre .schöngeschriebene Inschrift 
aller Belehrung und aller Möglichkeit eines Verständnisses sich 
entzieht. Sehr deutliche griechische Buchstaben, deren Abschrift 
wir demnächst vorlegen, sind auf eine Weise zusammengestellt, 
durch welche selbst ihre Aussprache unmöglich wird. Obwohl 
die Un Verständlichkeit solcher Inschriften in wenig Denkmälern 
so augenscheinlich vorliegt wie in dem gegenwärtigen, so ist doch 
die Zahl der ähnlichen Fälle sehr grofs, in welchen Vasenbilder 
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▼on uiizwciifeQiaft griechisclier Kunst «ad Darttdtuog; out onTer« 
stlndllcben Reihen griechischer Schriftsuge yerbnndea sind. Die 
königliche Samn^ng gewährt hinlängliche Beispiele iur diese Be- 
hauptung, hauptsächlich in den Yasenbildern eines mehr oder we- 
niger alterthämlichen Styk(^); ähnliche Belege haben sich in 
Folge der neuen Entdeckungen dergestalt gehäuft, dafs die Kon jek- 
turalkritik, welche ohne hinlängliche Kenntnifs vieler Denkmäler 
dann und wann xu unreifen Bemühungen um ein einzelnes sich 
yerlocken lafst, yermuthlich wohlthun wird inschriftliche Denkmä- 
ler dieser Art geradehin aufzugeben. Eine Frage nur bleibt uns 
fiir die Gesammtheit aller ähnlichen Denkmäler zu lösen iibrig; 
es mufs entschieden werden, ob die Inschriften, von denen wir re- 
den, künstlerischer Bequemlichkeit oder irgend einem andern 
Grund zu Liebe so unverständlich ausgefallen sind. Nach der 
Analogie neuerer Kunstwerke, in denen wol auch hie und da eine 
erforderliche Andeutung von Schrift durch Gekritzel ausgelullt ist 
statt durch lesbare Züge, könnte man geneigt sein sich (lir die er- 
stere Ansicht zu entscheiden ; es ist tiber nicht anzunehmen dab 
die gewöhnlichsten Gründe so unvollkommener schriftlicher Aus- 
führung, dafs 'Beschränktheit des Raums oder Gedankenannuth 
die Alten zu jener wunderlichen Schreiberei veranlafst hätten, vol- 
lends in Fällen, in denen, wie auf unserer Schale, der ganze vor- 
handene Raum bestimmt war die Inschrift aufzunehmen. Dem« 
nach möchte es gerathener sein, den allerdings nicht buchstäblich 
einzuräumenden Ansichten Lucian Bonapartes über solche In- 
schriften (^) wiederum ein wenig näher zu treten. Eine uralte 
Geheimsprache in jenen durchaus griechischen Schriflzügen und 
auf jenen durchaus griechischen Kunstwerken zu erkennen, ist 
lEreilich nicht mehr an der Zeit; wohl aber kann zugestanden wer- 
den, dafs eine Schrift von verständlicher Form und unverständli- 
cher Deutung den Zweck eines feierlichen Ansehens unterstützte^ 
wie es für diese Thongefafse auch durch die fortwährende Beibehal- 
tung alterthümlicher Kunstformen in einem so ausgebreiteten Um- 
fang beabsichtigt wurde. Wie die älteste Kunst aller Gattungen 



(*) Auf Vmmi mit brionlielien (620) und »cbwanen (626, 679), teltcner auf denen nit 
rotUicbra Ficwren. (*) Vgl. iMuitn Rapporto iaterao i vaai Toloenli p«g.70ff. 
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bemüht war Gotter, Heroen nai sterblicbe Sieger in Jen Formen 
einer übermenschlicben Bildnng darzustellen nnd diesen Zweck auf 
den Yasenbildern nicht ohne manche konyentionelle Verzerrung 
erreichte, scheint man es angemessen befunden zu haben auch den 
Schriftzetchen, die eine Erläuterung rerspracben, das Ansehen ei- 
ner über die Laute der Gegenwart hinausliegenden Sprache einzu- 
Terleiben. Ein solches Yerhältniüs der unyerständlichen Inschrif« 
ten zu den alterthümlichen Formen der Kuilst wird denn haupt- 
sächlich auch dadurch bekräftigt, dafs die Vasenbilder mit bräun- 
li(^hen und mit schwarzen Figuren daran reich sind, während auf 
den Gefafsen des vollendeten Styls ähnliche Fälle Yerhältnifsmäfsig 
selten vorkommen. 

Nachdem wir erörtert haben, dafs und warum die Inschrift 
unserer Schale der Auslegung sich entziehe, geben wir nachge- 
hends ihre auf der beifolgenden Tafel genau abgebildete Abschrift. 
Sie-Iautet einerseits BvyKyfcevyXOj andrerseits $y}cyvoXsKVO. 

Noch eine andere Merkwürdigkeit dieses Denkmals darf nicht 
verschwiegen werden. El gewährt uns nämlich einen neuen Be- 
weis von der Zusammenftigung, die man ähnlichen Thongeräfsen 
bereits im Alterthume, allerdings auf eine ihrer Zierlichkeit nicht 
sehr entsprechende Weise angedeihen liess. Der abgebrochene 
Fufs ward mit der Schale durch einen Erzfaden von Neuem ver- 
bunden, dieser aber durch eine breite Überlage ebenfalls von Erz 
befestigt, welche im Innern der Schale noch gegenwärtig zu be- 
merken ist. 

c. VOLLENDETER VASENSTYL. 

1600« Kessel ohne Fuss. Hoch mit InbegrifT des Deckels 11*^ 
Z. ohne den Deckel 9^Z., Durchmesser 12^ Z« 
Die kesselförmige unten abgerundete Gestalt dieses schönen 
Gefäfses erinnert an ein ähnliches, welches unter den Denkmälern 
des ägyptisirenden Styls in der kgl. Vasensammlung (^) sich befin- 
det, noch mehr aber an ein anderes, welches seines schönen Fir- 
nifses ungeachtet aus Gründen der Aufstellung in das bisherige Ver- 
zeichnids jener Sammlung noch nicht aufgenommen worden, sondern 



(*) In Lcvetovr*« Veneichnil» No.461. 
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einstweilen den Thondenkmalem Ton ein&ch gebrannter Erde ein* 
gereiht worden ist Grö&e, Form und Fimifs, selbst der atheni* 
scbe Ursprung und die einfache Verzierung eines weifs angege- 
benen Ollvenkranzes stimmen an jenem Gefafs und dem gegen- 
wärtigen völlig überein ; nur ein breiterer Fufs und eine feinere 
Arbeit des Deckels zeichnen jenes Denkmal aus, dagegen es durch 
geringere Grö£se (7^Z.m.D., 10^Z.D. oben, 5^Z.D. unten) dem 
neuentdeckten nachsteht (^). 

So schmucklos unser Gcfäfs ist, so bieten doch theils seine 
seltene Form, theils die Kenntnifs seiner Bestimmung und Auffin- 
dung einen hinlänglichen Stoff weiteren Nachdenkens dar. Ob- 
wohl es am natürlichsten scheinen kann anzunehmen, dafs ähnliche 
Gefäfse, zumal wenn sie, wie das unsrige, durch sich selbst nicht 
gestützt sind, den Kessel eines dreifiifsigen Geräthes bildeten und 
selbst in der Darstellung altet Kunstwerke manche Andeutung ei- 
nes solchen Gebrauches sich vorfindet, so scheint es doch aus den 
erhaltenen Denkmälern hervorzugehen, dafs für einfache Thonge- 
fäfse dieser Art die einfache Stütze eines gesondert gearbeiteten 
TuCses die gewöhnliche war (^). Um so weniger- sind wir denn 
auch gesonnen den vorzugsweise (Ur ein Dreifufsgeräth angemes- 
senen Namen eines Holmos fiir dieses Gefäfs entschieden geltend 
zu machen, da andere vorgeschlagene antike Benennungen, na- 
mentlich die einer Skaphe oder eines Deinos, eben so geeignet für 
dasselbe sein dürflen. 

Dieses Gefäfis ist mit einem allenfalls zupassenden ungefir- 
nifsten Deckel versehen, welcher oben in einen Knauf endet, wäh- 
rend der feine Deckel des ähnlichen im kgl. Museum befindlichen, 
von dem Grafen von Sack herrührenden Gefäfses statt dessen einen 
weiten kreisförmigen Vorsprung hat. Diese Verschiedenheit ist 
vielleicht nicht ursprünglich, indem die Verbindung eines einfach 
gebrannten Deckels mit einem schön gefirnifsten Gefäfs, wenn 
nicht unerhört, doch jedenfalls auffallend ist. 

Nach der Versicherung des Kunsthändlers Papandriopolo, 
der dieses Gefäfs aus Athen nach Rom brachte, war ein in Rom 



(^) Bfaa mIm die Formen beider auf nnterer Tafel I. (^) Monnm. d. Iiutitnto I. tair. 
27, 29f 3S. Vgl. Annali d. lost. III. pag. 247 /. Noch ein Tolceatischet Denkmal, vrelcliea, bei 
übrigen« geringer Zierlicbleit, ähnliehe Formen de« Gefafaec und des gesonderten Fufses Tcrei- 
nigt , erwarb ein eifriger vaterluidiscbcr KnnsUammler , Herr von Palm an» Angsbarg , im 
Jahre 1S34 au Bmn« 
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jnirackgebliebenes Bfinnorwerk von anderthalb Fofa Höbe, ver- 
nrattilicli der Überrest einer Stele, mit diesem Aschenbehäher ge- 
funden. In erbabener Arbeit von mittelmäCsiger Ansföbmng stellt 
es einen nackten Knaben dar, welcber etwa einen Granatapfel 
hält. An und für sich wenig erheblich, kann das gedachte Relief 
durch seine gleichzeitige Anwendung mit einem irdenen Aschen- 
gefafs nichtsdestoweniger lvl weiteren Nachforschungen über den 
Gräberscbmuck griechischer Sitte AnlaCs geben. 

1 60 1 • Bacchischer Hermes. Amphora von tyrrhenischer Form 
(ähnlich der Form no.87) 2 F. 3 Z. h., 1 F. A\ Z. im D. 
Nebst einem Deckel von 5 Z.Höhe und i F. 1 Z. D. 
Dieses in Form, Gröfse und Kunstwerth gleich ausgezeich- 
nete, durch Darstellung und Inschrift gleich anziehende Werk 
stellt auf geräumigen Flächen von schönstem Firnifs die Verbin- 
dung des Herolds der Götter mit einem Dämon des bacchischen 
Thiasus dar. Die vortrefflich gezeichneten Figuren unsres Praclit- 
gefäfses sind in gröfstem Mafsstab, fast einen Fufs hoch, und nichts 
desto weniger von der seltensten Vollendung. Wir erblicken zu- 
erst in kunstreich geordneter Gruppe Hermes den Götterboten 
und Silenos, den Heerführer bacchischer Lebensfreude, zusammen- 
gestellt. Beide sind mit alten Namensinschriden bezeichnet; der 
Gott mit seiner einfachsten und gewöhnlichsten (Heojxeg)^ sein 
seltener Gefährte aber mit einem rühmenden Beiwort, welches 
ihn als geschäftig im wilden Naturleben, als einen bergesmächtigen 
Kämpfer (oo£ijLta%o^, verschrieben ODeifxa%%og) bezeichnet. Als 
ein solcher hat er sich dem Hermes verbrüdert, welcher zugleich 
mit dem Heroldstab in seiner Linken auch die bacchischen Ge- 
rifse, Kantharos und Oenochoe, wie zur Opferspende bereit, in 
beide Hände vertheilt hält. Der bacchische Dämon, den die ge- 
nannte Inschrift als einen Kämpfer im Gebirg, als einen Streiter 
mit den Thieren des Waldes bez^eichnet, ist dem Götterboten dicht 
zur Seite gestellt. Seine zusammengedrängte Figur erscheint vor 
der ausgebreiteten des Hermes, gleichsam als wäre er brüderlich 
von diesem umschlungen ; die grofse Lyra, die er sainmt dem lang 
daranhangenden Piektrum hält, bat er von diesem überkommen, 
wie sie Hermes auch dem Apollo gereicht hatte. Silenus oder 
vielmehr Komos, wie wir den musenkundigen Bacchusgerährten 
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zu nennen berechtigt sind, ist im Begriff ihre Saiten als ein KoBk 
diger anzuschlagen* £in leichtfiifsiges Reh ist dieser Gtuppe bei«- 
gesellt. Nicht weniger als nach dem TrinkgePils Aits Hermes ist es 
der Leier des Komos zugewandt; es halt die Ohren gespitzt um 
den Tönen des gesänftigten musikalischen Waldesdämons, wie 
sonst oftmals den Harmonien des Musengottes, zu horchen. 

Mit solchem Unterpfande musischer Weihung ausgerüstet 
erscheint der gelehrige Silenus nun nicht hlos als ein Kampfer, 
sondern als ein Beherrscher der Bergesnatur, die er durchschweift* 
Dieses scheint der Sinn der Inschrift zu sein, mit welcher seine 
vereinzelte, mit der Leier nicht weniger als mit dem Kantharos 
ausgestattete, Figur auf der Rückseite desselben Gefäfses beglei- 
tet ist. Allerdings kann ohngeachtet der sauberen Züge jener In- 
schrift einiger Zweifel über ihre Bedeutung obwalten; sie kann 
einen bergesfrohen Silenos (poG^aqtg statt OQO%aoTEg) vielleicht 
eben so fiigUch bedeuten, als einen im Gebirge gewaltigen (ooo^ 
XOaTSg) ausdrücken. Diese letztere Bedeutung dürfte jedoch die 
wahrscheinlichere sein, theils weil sie sich den Zügen der sauber 
geführten Inschrift hinlänglich anschliefst ( ^ ) ohne den ÜberAufs 
eines Buchstabens vorauszusetzen, theils weil sie uns einen schick- 
lichen Gegensatz für die untergeordnete Seite des Gefäfses ge- 
währt; dafs nämlich dieses und nicht das früher beschriebene Bild 
Cur die Rückseite zu halten sei, geht schon aus der schmuck- 
reicheren Ausstattung mit Figuren hervor, die der Vorderseite 
gebührt. 

Weniges ist über Nebensachen dieser nicht minder einfa- 
chen als kunstreichen und grofsartigen Darstellung zu sagen. 
Beide Silene sind efeubekränzt ; ihre Züge zeigen jenen mit den 
Spuren ursprünglicher Bocks- und Rofsnatur zum Adel menschli- 
cher Formen durchgedrungenen Charakter, -der in den besten Zeiten 
griechischer Kunst deril fröhlichen Erzieher des menschlich ftihlen- 
dcn Dionysos und dem ernsten Lehrer des göttlichen Plato zum ge- 
meinsamen Ausdruck humoristischer Weisheit diente. Hermes er- 
scheint jugendlicher, bartloser, als es auf den Yasenbildern der be- 
sten Zeit üblich zu sein pflegt; an seiner Tracht sind aufser der 
Chlamys und einem fast ovalen Flügelhut hauptsächlich seine ge- 



(*) Bfaa ich« das FactimiU dieser Imclinft anf niwcrcr Tafel I. 
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fleckteü FHigelstiefeln tu bemerken. Die erwähntea Gerathe sind 
von der üblichsten Form, von architektonischen Verzierungen nur 
Gewinde TOn mäfsiger Zierlichkeit an Hals und Btenkeln des Ge- 
(aCses zu bemerken, andere Nebenwerke aber aus einem Kunst- 
werk gar nicht zu berichten, dessen Stolz es gewesen zu sein 
scheint nur wenige vortreffliche Hauptfiguren aus der geräumigen 
schwarzen Glätte des Hintergrundes hervorleuchten zu lassen. 

Wir nehmen keinen Anstand, dieses Gefäfs für das schönste 
und ansehnlichste zu erklären, welches die königliche Sammlung 
bis jetzt besitzt. Es ward im Anfang des Jahres 18i4 in den Aus- 
grabungen von Fblci gefunden. Von dem seltenen Werth und der 
glücklichen Erhaltung desselben hatte ich Gelegenheit bald nach 
der Auffindung mich an Ort und Stelle zu überzeugen ; ein Jahr 
später ward es, hauptsächlich durch die Fürsorge des kÖnigl. 
Gesandten Herrn Bunsen, dem Museum zugewandt 

1602. BoREAS. Spitze Amphora (Form auf Tat I.) iF. 8^Z.h. 
hoch iF. l^im Durchmesser. 

Wiederum ein Werk vom ersten Range, von minderer 
Schönheit des Firnisses, als das vorerwähnte, statt dessen aber 
durch den Vorzug seiner ungewöhnlichen Form ausgezeichnet 
Zu der Bildung eines Prachtgefäfses angewandt zeigt sich in ihr 
der Typus der selbst aus Pompeji^s Kellern hinlänglich bekannten 
grofsen Wein- und Oelgefäfse. Wie ähnliche Behälter eines 
gröfseren Yorraths in die lockere Erde gefügt und an die Mauer 
angelehnt wurden, war auch das gegenwärtige vielleicht nur mit 
einem unscheinbaren Untersatze versehen ; ähnliche Beispiele ge- 
währte ein gleich grosses und schönes Gefafs derselben Form in 
Besitze des Prinzen von Canino ( ^ ), und auch kleinere gläserne 
Amphoren haben die Analogie ärmlicher Untersätze (ur ähnlich 
geformte Gefafse dargeboten (^). s 

Mit dem seltenen Vorzug einer (ur grofse und gefirnifsten 
Vasen kaum hie und da angewandten Form verbindet nun unser 
Gefäfs den Reiz eines anziehenden, lebendig und in schöner Zeich- 
nung dargestellten, Gegenstandes. Der Sturmgott Boreas, wel- 



(^) Rapporto intorno i Tasi Tolceoti not. 109. O) Apaliiche GlMgcfäMc, imjabre 

1834 bei Heim CaMnova xa Neapel verkäuflich. Eine AbbildaDg dieser merkwürdigen kleinen 
DenkoUkler bat Hr. Generallieatcnant von Minutolt Terhcificn. 
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eher die attische Königstochter Orithyia nach Thrakien entfuhrt, 
wo sie die Ahnenmatter eines Königsgeschlechtes werden soll, 
war ein dem athenischen Yolksgeföhl sehr nahe liegender, in der 
attischen Knnst mithin sehr beliebter und auf den Gefäfsen die von 
ihr abstammen sehr häufig, besonders zu hochzeitlichen Darstel- 
lungen, angewandter Gegenstand. Wie oft dieser Gegenstand 
auch sonst auf den Thongefäfsen, haupts'achlich d^s vollendeten 
St jles, erscheine, auf keinem andern Kunstwerk ist er schöner ab- 
abgebildet, kann er grofsartiger aufgefaOst sein als auf dem unsrigen. 
Boreas, an Schulter undFüfsen geflügelt, in kurzem gegürteten Ge- 
wand mit leicht übergeworfenem Mantel, übrigens durch alte In- 
schrift (JStOoag) benannt, schreitet auf Attikas Boden einher. Er halt 
die schöne Tochter des Erechtheus bereits zur Entfuhrung erhoben ; 
ihre linke Hand wird Ton seiner nervigen Rechten festgehalten, und 
der andere Arm, den sie ^ach einer zueilenden Geführten erhebt, 
deutet nur ein vergebliches Rufen um Hülfe an. Eine andere Ge- 
Tährtin zur Rechten der Gruppe zeigt in ihren ausgebreiteten Ar- 
men ein gleiches Bestreben hülfreichen Zudrangs, dem ihre zu- 
rückbebenden Tritte widersprechen. Die Verschlingung dieser 
sämmtlichen Figuren ist nicht weniger kunstreich als einfach ; im 
Einzelnen zeigt besonders der Kopf des Boreas eine höchst le- 
bendige und zugleich sorgsame Ausfuhrung. Sein hoch aufge- 
sträubtes Haar, sein stark hervortretendes Profil, seine hoch auf- 
gezogenen Augenbrauen dienen der Gewalt und der Sinnlichkeit 
des sausenden Sturmgottes zum lebendigsten Ausdruck. Ori- 
thyia^s Züge sind mit geringerer Sorgfalt ausgeführt, aber gleichfalls 
von grofsartiger Anlage ; ihre ganze Figur zugleich der Helden- 
tochter des Erechtheus und der bräutlichen Anmuth entsprechend, 
die wir im Zusammenhange der Darstellung erwarten. Ihre Be- 
kleidung ist ungestört, ihr Haupt mit einer Stirnkrone geschmückt, 
von der lange Bänder herabhängen. ^ 

Auch die Begleiterinnen der königlichen Jungfrau sind 
auf ähnliche Weise geschmückt, jedoch mit dem Unterschiede, 
dafs ihr diademähnlicher Stirnschmuck um einen Kekryphalos 
oder ähnliche Hauptbedeckung gebunden ist; dieser Kopfputz ist 
hei der einen spitzer als bei der andern und ermangelt ebendaselbst 
der herabhängenden Bänder. 
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Auf der Ri&ckseite bemerkt man zwei älmlich bekleidete und 
gescbmfickte Figuren ; ihre Koptbedeckungen sind wiederum theils 
mit einer Binde, theiU mit einem bänderreichen Diadem umgürtet. 
Beide strecken die Arme nach einem bärtigen, bekleideten und nnt 
Scepter versehenen Mann aus, welcher mit ruhiger Aufmerksam- 
keit ihrem leidenschafUichen Ungestüm entgegensteht. Man könnte 
in ihnen Yorstjellungen attischen AUtaglebens, etwa die Väter zwei 
sich sträubender Bräute erkennen, und die Myrtenbekränzung bei- 
der würde diese Annahme vielleicht unterstützen. Andrerseits ist 
nicht abzusehen, was uns hindern kann die mythologische Deutung 
der Vorderseite auch auf diese Nebenfiguren auszudehnen; so dafs 
£rechtheus undKekrops oder ein anderer seiner Söhne in den Män- 
nern zu erkennen wären, welche von etlichen entflohenen Gefähr- 
tinnen der Orithyia die ungeahndete und noch uqausgesprochene 
Kunde ihrer Entfiihrung so eben vernehmen sollen. 

Dieses prachtvolle Gefäls ward ebenfalls, gebrochen aber 
vollständig, aus den Gräbern von Folci hervorgezogen. 

1603. Bacchische Gruppe. Hydria (Form no.ioo) iF. l\Z. 
h. lF.2^Z.D. 

Obwohl dieses Gefäfs bei ZusammenfüguDg seiner Scherben 
einigerma(sen entstellt und namentlich mit einem teuschenden Fir- 
nifs überzogen worden ist, so wird doch eine mafsige Beachtung 
zur Anerkennung seines vorzüglichen Kunstwerthes genügen. 
Seine schöne und gewohnlich, mit ansehnlicher Gröfse des Gefas- 
sts verbundene Form ist bis jetzt fast nur aus den volcentischen Aus- 
grabungen kund geworden ; die bisher bekannten Denkmäler die- 
ser Art sind fast durchgängig mit schwarzen Figuren geschmückt, 
daher denn die röthliche Färbung und der vollendete Styl des ge- 
genwärtigen Kunstwerks als eine schätzbare Seltenheit zu erwähnen 
ist. Die Zeichnung des darauf angebrachten Gemäldes hat noch 
einige alterthümliche Str Age, doch kann es im Ganzen für eines der 
ausgezeichnetsten Vasenbilder gelten. 

W^ir erblicken als Hauptbild unsres Gefafses einen bärtigen 
langbekleideten und efeubekränzten Dionysos, welcher den Kan- 
tharos und den Zweig eines weit ausgebreiteten Rebstammes ge- 
fafst hat. Linkerseits naht sich ihm ein Silen, der einen Kantharos 
hält; ihm gegenüber beeilt sich rechterseits ein andrer Silen, aus 
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dem Krag, den seine Hand hält, ihm einsugielsen. Die Zeictinnng 
dieser drei Figuren ist geistreich und sorgfaltig; eine nicht ge- 
wöhnliehe Ausfuhrung haben auch die Haare erhalten, tvelche auf 
dem Haupf e in kleinen Löckchen angedeutet sind, dann aber über 
Brust und Körper lang herabfallen. Sowohl jene Locken, als die 
Früchte des Rebsweiges sind mit dicker Farbe einigermafsen erho- 
ben angegeben, wie solches anderwärts auch mit den Spuren vor- 
maliger Vergoldung sich vorgefunden hat. Aufserdem ist zu be- 
flaerken, dafs die Schweife beider Silenen weifs angegeben sind. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch die Schulter dieses 
vortrefflichen Gefafses. Sie ist mit grofsen Thieraugen ge- 
schmückt, wie sie gemeinhin nur auf Schalen vorkommen ; da- 
zwischen ist eine zierliche Palmette angebracht. Übrigens ist auch 
dieses Kunstwerk aus den Gräbern von f^olci hervorgegangen. 

1604. Minerva und Amor. Amphora von bauchiger Form 
(ähnlich der Form no.87) ll^S^Z.h. 7^Z.D. 

Auf dem weiten Kaum dieses Gefafses ist einerseits eine 
Minerva, andrerseits ein Amor angebracht. Diese seltene Zusam- 
meiistellung wird hinlänglich gerechtfertigt, wenn wir sie mit den 
nicht seltenen Gefäfscn vergleichen, welche zu hochzeitlicher Be- 
stimmung einerseits die Heldenthat eines Jünglings, andrerseits 
aber die Andeutung eines Liebesverhältnifses darstellen. 

Die Minerva unsres Vasenbildls ist von nicht gewöhnlicher 
Zierlichkeit. Die kriegerische Göttin ist nur durch eine kleine 
Aegis und durch den Speer in ihrer Linken angedeutet; ihr unbe- 
helmtes Haupt ist mit einem Stirnband geschmückt, ihre Beklei- 
dung mit Chiton und Peplos von der sonstigen Schwere hierati- 
schen Faltenwurfs frei, ihre rechte Hand mit einer Schale verse- 
hen, welche etwa bestimmt ist das Opfer eines ihr wohlgefälligen 
Jünglings aufzunehmen. Andrerseits schwebt, etwa demselben 
Jüngling zu Gunsten, ein Amor von fiSst erwachsenen Formen 
herbei. In jeder seiner Hände bemerkt man eine kleine roth an- 
gedeutete Frucht, derjenigen ähnlich, welche man auch wohl in 
der Hand bräutlicher Figuren auf Yasenbildern ansichtig wird. 

Der Firnifs diesies Gefafses hatte stark gelitten ; auch sonst 
ist es hie und da ausgebessert, im Wesentlichen jedoch unverdäch- 
tig. Ebenfalls aus FolcL 



30 NEOBftWOllBlNl 

1606. Zwei Drachmen Werth. Peiike (Shnlich der Form no. 

ih2) ä\Z.h. AZ.D. 

Dieses kleine Gefäfs ist seiner bäbscfaen Töpferarbeit unge- 
achtet an nnd (ur sich unbedentend. Seine Malerei zeigt in ziem- 
lich stampfen Umrissen jederseits eine jener Mantelfiguren, deren 
Beziehung auf die Kampfplätze der Jagend hinlänglich bekannt ist. 
Eine dieser Figuren scheint ein Scepter zu halten und empfangt 
von einer gegenüberstehenden Frau eine Libation. Dergleichen 
Darstellungen sind denn allzu gewöhnlich und einfach, als dafs sie 
unsre Aufmerksamkeit langer zu fesseln im Stande wären. 

Wie man jedoch nicht vergebens seit einiger Zeit sich ge- 
wöhnt hat, selbst auf dem unscheinbaren Boden ähnlicher Thon- 
denkmäler nach eingegrabenen Zügen irgendeiner Bedeutung zu su- 
chen, so erweist sich solche Nachsuchung vorzüglich lohnend bei 
diesem unansehnlichen Gefäfse. Eine Reihe von Buchstaben und 
Zahlzeichen, welche in den gelblich gefirniCsten Boden eingekratzt 
ist, überliefert uns theils ein verständliches altes Fabrikzeichen, 
theils und hauptsächlich das erste Beispiel eines für ähnliche Ge- 
genstände deutlich ausgesprochenen Geldwerths. Die ersten 
Züge der gedachten, auf der beifolgenden Inschrifttafel (11) abge- 
bildeten Inschrift geben uns nämlich die Zahl 32, ohne Zweifel als 
Bezifferung der in irgend einem Gefäfsvorrath beobachteten Folge. 
Nächstdem folgt der gewöhnliche griechische Ausdruck des Geld- 
werths (TifJLyi) mit einem Zahlzeichen, welches jenen Geldwerth 
auf 2 Drachmen und A^, Obolen bestimmt. Die Drachme zvl sU 
Groschen Konventionsmünze gerechnet belauft sich der Gesammt- 
betrag jenes Preises auf 15 Groschen 1^ Pfennig. 

Das nächste und wichtigste Ergebnifs, welches wir aus die- 
ser Notiz entnehmen, ist die Beantwortung der Frage, ob der er- 
wähnte Preis dieses unbedeutenden Gefäfses im. Vergleich mit 
andern alten und neuen Preisen für hoch oder niedrig zu erachten 
und ob demnach auch der innere Werth dieser Gefäfse im Alter- 
thum hoch oder gering angeschlagen worden sei. Da die Zahl- 
zeichen mit den in Athen üblichen durchaus übereinstimmen ( ^ ), 
so läfst sich auch jene Frage am sichersten durch den in Athen fiir * 
andere Gegenstände geforderten Verkaufspreis beantworten, und 



(>) VsU BocU Suaulunu^ltttiie der Athracr II. S. 220 ff. 
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wenn man unter andern in Anschlag bringt, da(s der Preis unseres 
unter ahnlichem Geschirr gewifs unbedeutenden Gefafses den 
Geldwerth eines Paares sikyonbcher Frauenschuhe übersteigt (^), 
so wird man annehmen müssen dafs diese Gefafse einen höheren 
Preis hatten als man denken sollte. 

Dieses in seiner Art einsige Denkmal rührt aus No/a her. 
Bei einer früheren Gelegenheit (^) ward es als Besitz des Prinzen 
Sangiorgio Spinelli zu Neapel erwähnt, weldier später die Güte 
hatte mir dasselbe zu überlassen. 

1606. HoCHZElTS VASE DES EpiKTETOS. Pelike (ähnlich der 
Form no. 1 42) 1 F. h. 8^ Z. D. 

Auf jeder Seite dieses Gefafses bemerkt man eine beklei- 
dete und mit einer Haube bedeckte Frau. Beide sind mit einem 
Scepter versehen, wie solches den am Feste der Vermählung göt- 
tergleich ausgeschmückten Frauen nach üblicher Sitte gegeben 
w^orden zu sein scheint (^). Aufserdem hält die eine jener Frauen 
eine Quitte in ihrer Hand, und wir wissen dafs diese süfse Frucht 
nach griechischer Sitte vorzugsweise den Bräuten gereicht ward. 
Wir h'4tten demnach in diesem einfachen Bilde von schöner Zeich- 
nung etwa Braut und Brautmutter einer griechischen Vermählung 
zu erkennen. 

Diese etwas unvollständige Darstellung ist jedoch nicht das 
Einzige, w^as unserm Gefäfs eine aufmerksame Beachtung sichert. 
In höherem Grade ist es der Name des Malers, welcher zweimal, 
einerseits längs der Figur, andrerseits auf dem Halse des Gefafses 
geschrieben steht und als Epiktetos (ETTixreTO^ ey^a<f)frev) be- 
-zeichnet ist. Dieser Name hat sich fast eben so häufig als der des 
Nikosthenes auf volcentischen Denkmälern vorgefunden ; unserer 
Sammlung war ein Probestück von den Arbeiten dieses Künstlers 
wünschenswerth. Glücklicherweise ist diesem Wunsche durch 
zwei sehr bezeichnende Denkmäler, dieses und das nächstfolgende, 
genügt worden, dergestalt dafs zugleich mit der Angabe desselben 
Künstlers auf zwei verschiedenen Werken auch die Mannichfal- 



( * ) Gccclienk eioM «rm«n Liebhaben, (nr 2 Dracbmen : Lnciao dial. meretr. xit, 2. Vgl. 
Böckli. ju a. O. I. S. 116 f. (') Rapport« intomo i vatt Tolecnti not.68i. Die dort angc- 

]iaiidi|;te Arbeit meine« Frenndcs Ambrocch ist antcrblidben, leiae mir mitgetbcilte Ansiebt aber 
far den gegenwirtigea Artikel bcnattt irordea. (') Vgl. s. B. ao.849 der köntgl. Va- 

•CBMmmlung. 
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tigkeit der Kunstsitte nachweislich wird, in wekher jeae alten 
Thonbilder sich bewegten. 

Dieses Gefafs ward im Jahre 1831 bei Cäte gef«inden. Die 
fast yoUständigen Scherben^ aus denen es zosammengefiiigt ist, 
kamen mir bald nach ihrer Entdeckung zu Gesicht, und die 
kunstgeschichtliche Wichtigkeit desselben ward alsbald von mir 
angedeutet ( ^ ) ohne dafs eine Möglichkeit des £rwerbes sich er^ 
gab. Indefs scheint der ausgezeichnete französische Sammler, in 
dessen Besitz unser Gefafs geraume Zeit hindurch sich befand, die 
Wichtigkeit desselben geringer angeschlagen zuhaben; daher es 
denn im Jahre 1834 möglich wurde dieses merkwürdige Denkmal 
der königlichen Sammlung zuzuwenden. 

1 607. Athletenschale des Epuctetos. Kyllx (Form no. 24) 
6Z.h. lF.3^Z.D. 
Mit einer äufserst feinen Töpferarbeit und den Vorzügen des 
leuchtendsten Firnifses vereinigt dieses vortrefHiche Kunstwerk 
eine so ^auber ausgeführte Zeichnung, wie wir sie an keinem ähn- 
lichen Denkmal der königlichen Sammlung nachzuweisen wüfsten. 
Dabei ist die stylistische Besonderheit sehr bemerkenswerth, nach 
welcher der Künstler es angemessen gefunden hat die zierlichen 
Aufsenbilder seiner Schale mit der Strenge alterthümlicher Bil- 
dung auszustatten, wahrend das im Innern derselben befindliche 
Bild einem durchaus freien Style angehört. Eine ähnliche Dop- 
pelheit des Styls ist auch aus andern ähnlichen Werken, z. B. aus 
der Schale des Sosias, nachweislich. Sie erhält auf unserem Denk- 
mal ihre Rechtfertigung durch den Gegenstand der Aufsenseite, 
deren athletische Bedeutung . für die Anwendung eines strengeren 
Styls vorzugsweise geeignet befunden wurde; aber auch eine 
kunstgeschichtliche Begründung wird ihr durch das gegenwärtige 
Denkmal auf eine diesem Werke durchaus eigenthümliche Weise 
zu Theil. Zwischen beiden Aufsenseiteiji ist die Kunde des Malers 
vertheilt, dem wir dieses Werk verdanken : ETTiKTeTog == Byoa- 
(p(Tev, Es ist ohne Zweifel derselbe aus volcentischen Yasenbil- 
dern bereits vielfach bekannte (^) Epiktetos, dessen Namen auch 



( & ). Vgl. meineii Rapporto intorno i tmi Tolcentt aot. 546,732. ()) Am VasenbQ- 

dem des Prinsca Toa Caoino (Museum etnuqn« no. 561, ST2, 57S)| ciaem der durand« 
«eben Sammlnag (PanoAa Bull. d. Inst. Vol. !• pag. i'S9) und mehreren anderen det römischen 
Kunslhandels. 
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auf dem kurz vorher beschriebenen Gefafse gelesen wird. Der 
freie Styl jenes Gefäfses entspricht der Zeichnung, welche sich im 
Innern unserer Schale befindet und hebt die ohnehin unwahr^ 
scheinliche Yermuthung auf, als sei diese Schale etwa durch zwei 
verschiedene Künstler bemalt worden ; wonach denn beide Denk- 
mäler in ihrer Gesammtheit den sprechendsten Beweis gewähren, 
erstlich wie auf einem und demselben Kunstwerk, ferner wie von 
einem und demselben Künstler zu verschiedenen Zwecken ein ver- 
schiedener Styl der Zeichnung in dem blühendsten Zeiträume grie- 
chischer Kunst angewandt werden konnte. 

Dreierlei Kampfspiele siod auf der einen Aufsenseite unsrer 
Schale in den Figuren drei unbekleideter Jünglinge dargestellt.^ 
Liukshin gewandt hält der eine in rüstigem Sprpnge eine ge- 
schwungene Lanze zum Wurfe bereit; ebendahin blickt ein ande- 
rer, welcher beide Arme gegen die Schulter haltend den rechten 
Augenblick zum Wurfe des Diskus abwartet, den seine Linke ge- 
fafst hat. Vor jedem von ihnen begleitet wiederum ein Jüng- 
ling die festliche Kampfiibung mit Flötenmusik ; beide Flötenbläser 
sind durch die gewöhnliche lange Bekleidung, durch die Mund- 
binde und durch eine zu ihrer Linken herabhangende Tasche aus- 
gezeichnet. Endlich bemerkt man am rechten Ende der Scene 
abwärts gewandt noch einen dritten Kämpfer, ebenfalls mit vorge- 
haltenen Armen; er ist beschäftigt sich die Kiemen zum Faust- 
kampf festzubinden, welchem Behuf ein langes noch herabhangen- 
des Band dienen soll. Alle fünf Figuren sind bekränzt, etwa mit 
Myrten. 

Auf der anderen Hälfte dieses äufseren Raums zeigt sich, den 
beschriebenen Kampfübungen des Pentathlon gegenüber, ein vier- 
ter Jüngling zwischen zwei Rossen, die er zu zügeln bemüht ist. 
Er ist bekränzt, wie die vorgedachten Figuren, übrigens kurzbe- 
kleidet und gegürtet. Dem bereits erwähnten Wort syoa^crsVj 
-welches zum Künstlernamen des Epiktetos gehört, reiht sich über 
dem einen Pferde noch der gewöhnliche Bravoruf KCi^og an. 

Endlich erblickt man im Innern der Schale die, wie bereits 
bemerkt ward, freier gezeichnete Figur eines schreitend umge- 
wandten efeubekränzten Sllens, welcher in der linken Hand einen 
Schlauch trägt, die Rechte aber auf eine seinem umgewandten 
Blick entsprechende Weise rückwärts hält Neben ihm steht 
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zweimal wiederholt der Name Pamapbios(IIa|U(X^l0^), Dieser sel- 
tene Name kann nur auf den Besitzer der Schale oder eine andre 
gefeierte Person, auf dieselbe Weise wie die mit dem KOiKog be- 
zeichneten Namen, bezogen werden; seine zwiefache Wieder- 
holung auf einem und den^selben Räume yerdiefit a]s Seltenheit 
eine Erwähnung. 

Diese Schale, welche in ihrer Kunstgattung einen Blatz er- 
sten Ranges behauptet, ward im Jahre 1834 bei Fblci gefunden. 

1608. Erzgiesserei. Innen Thetis. Kylix (Form no. 24) 4^ 
Z.h. iF. i|Z.D. m.H. 

Diese Schale von feiner Thonarbeit und wohlverstandener 
Zeichnung ist wegen ihrer höchst eigenthümlichen Darstellung 
nicht minder *bemerkenswerth. Unter den vielen Scenen an- 
tiken Alltagslebens, welche in den alten Vasen gem'älden in einer 
so reichen Bilderschau vor uns liegen, war kaum eine und die an- 
dere Andeutung des künstlerischen Treibens zum Vorschein ge- 
kommen, dem w^ir jene vielseitig belehrenden Anblicke und Auf- 
schlüsse verdanken. Für eine solche Entbehrung entschädigt uns 
nun das gegenwärtige Denkmal in reichem Mafse; über die engen 
Grenzen derThonbildnereiund ihres beschränkten Handwerkes hin- 
aus werden wir hier zu denjenigen Werkstätten geleitet, in denen 
die Anfänge der Plastik bereits zur Ausbildung der gröfsten me- 
tallenen Kunstwerke gesteigert erscheinen. 

Der Anblick einer solchen Werkstätte ist auf dem äufsern 
Raum unsrer Schale in zwei Hälften vertheilt. Der Metallgufs 
statuarischer Werke erscheint auf beiden Seiten bereits vollendet ; 
Reinigung des Gusses und ZusammenlÖthung der einzelnen Theile 
ist einerseits, Abglättung und Vollendung auf der andern Seite dar- 
gestellt. Durch den leeren Raum des einen Henkels von den End- 
figuren des ganzen Bildes abgetheilt, beginnt unser Gemälde mit 
der Darstellung eines Schmiedeofens. Auf der Höhe desselben 
bemerkt man einen zugedeckten ovalen Kessel, unten aber eine 
Öffnung zum Dienste des Feuers. Ein mit der Mütze, welche 
selbst die Bilder des Schmiedegottes auszuzeichnen püegt, bedeck- 
ter, übrigens nackter, bärtiger Mann sitzt daneben auf einem 
niedrigen Sessel und ist beschäftigt vermittelst des langen Stabes, 
den er mit beiden Händen fafst, einen daran befestigten Haken zur 
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Anschürung des Feuers in Bewegung zu setzex^ Hinter dem Ofen 
schaut gleichzeitig ein Jüngling hervor; etwa, nach seiner ange- 
strengten Geberde zu urtheilen, zum Dienst der Blasebälge. Noch 
ein jugendlicher Arbeitsmann steht zuschauend und für den Augen- 
blick müfsig hinter dem sitzenden. Seine Linke ist in die Seite 
gestemmt ; seine Rechte stützt einen Hammer zur Erde. Ringsum 
sieht man ähnliche Werkzeuge aufgehängt, vier andere Hämmer 
und eine Säge; desgleichen einzelne Bilder und Gliedmafsen, die 
als Theile eines fertigen Werkes oder als Vorbilder zukünftiger 
Arbeiten aufgehängt sind. Jener ersten Beziehung fallen etwa 
zwei verschieden gewandte Füfse anheim, welche man der fol- 
genden Gruppe zunächst im oberen Räume erblickt; dagegen die 
Bestimmung einer Anzahl von Gegenständen zweifelhafter ist, 
welche nahe an dem Ofen an zwei weitausgebreiteten Stierhörnern 
hangen. £s sind vier Täfelchen und in ihrer Mitte zwei Köpfe, 
vi^ie man dergleichen in alter und neuer Zeit zu Yotivzwecken ge- 
brauchte. Der bärtige und der weibliche Kopf in ihrer Mitte sind 
vermuthlich als Rundbilder zu denken, die viereckigen Platten 
aber, mit schwarz darauf angedeuteten Figuren ohne Zweifel als 
Reliefs. Die Andeutung dieser Figuren ist sehr skizzenhaft; sie 
bestehen in einer sitzenden und einer stehenden Frau, in einem 
Jüngling, welcher dieser letzteren gegenüber, etwa als Hephästos 
neben Athene, einen Hammer schwingt, endlich in einem laufen- 
den Thier, eher einem Bock als einem Hirsche. An und über 
diesen Täfelchen sieht man ferner fünf Kränze aufgehängt; ihre 
Zahl entspricht den während der Arbeit umkränzten Gehülfeh der 
hier vorgestellten Werkstatt. 

Eine hieuächst folgende Gruppe nimmt unsere Aufmerk- 
samkeit vorzugsweise in Anspruch. Sie besteht nur aus zwei Fi- 
guren, einer stehenden und einer liegenden, welche letztere ge- 
schickterweise dergestalt angeordnet ist, dafs sie den niedrigen 
Raum unter dem zweiten Henkel ausfüllt und somit die ganze bis- 
herige Scene mit der zweiten als einer nachfolgenden in Yerbia- 
dung sitzt. Auf einem rohen Polster erblicken wir hier eine 
Jünglingsfigur, von ihrem Köpfe getrennt, übrigens an den aus- 
gestreckten Armen von einem Manne mit geschwungenem Ham- 
mer ergriffen. Diese Figur, die im Zusammenhange der Darstellung 
sofort ihre Bestimmung nachweist, in das Leben der Kunst einzu- 
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treten, gab bei der ersten flficbtigen Bescbaniing des Bildes bin- 
länglichen Anlafs eine Scene kannibalischen Lebens darin vorans- 
zusetzen und unser Kunstwerk nach dem erwähnten hSmmem- 
den Bildner im römischen Kunsthandel als Tazza delP antropofago 
zu benennen. Statt dessen hat man mit allem Kecht (^) in jenem 
bartigen und geschürzten Arbeiter die Andeutung seines Geschäftes 
erkannt, grobe Unebenheiten des Gufses vermittelst ^ts Hammers 
wegzuschlagen, den seine Rechte gegen den andrerseits von ihm 
ergriffenen linken Arm der Jünglingsfigur erhebt. Diese Ab- 
bildung antiker Technik ist es jedoch nicht allem, wodurch jene 
Gruppe einen vorzüglichen Werth för uns erhält; in höherenk 
Grade verdient die Bildung der in Arbeit befindlichen Statue un* 
sere Aufmerksamkeit. . Ihre vorgebeugte Stellung und ihre fast 
gleichmäfsig vorgestreckten Arme sind der berühmten Statue A<t% 
anbetenden Knaben im königlichen Museum dergestalt entspre- 
chend, dafs ein voreiliger Scharfsinn und eine nicht unerhörte 
Überschätzung jener Statue immerhin verleitet werden könnten, 
in dem gegenwärtigen Bilde die Verfertigung jenes vortrefHicben 
Kunstwerks dargestellt zu glauben. Denkmäler aber, welche, w^ir 
mit Recht als antike Kunstwerke des ersten Ranges bewundern, 
dürfen uns nur in Bezug auf unsere Armuth, nicht in Vergleich 
mit dem überschwenglichen Reichthum der alten Kunstwelt, für 
80 seltene und einzige Kunstwerke gelten als sie es uns sind. Ins- 
besondere sind wir unterrichtet, dafs die Zahl von Siegerstatuen 
im alten Griechenland unsere Begriffe überstieg; es fehlt ebenso- 
wenig an Nachrichten, nach denen dergleichen Figuren in anbe- 
tender Stellung gebildet wurden, und es liegt demnach nahe in der 
hier vorgestellten Statue nicht die Wiederholung irgend eines 
einzelnen uns bekannten Kunstwerks, wohl aber die Darstellung 
einer Statue zu erkennen, deren Typus für das Bild einer alten 
Erzgiefserei als eine damals gewöhnliche statuarische Bildung 
schicklicherweise sich erwählen liefs. Da es für einen solchen 
Zweck auf ängstliche Nachbildung der statuarischen Formen über- 
haupt nicht ankam, so kann es um so weniger befremden, wenn 
die hier abgebildete Statue dem berühmten ähnlichen Kunstwerk in 
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Einzelbetten ihrer Ausföhrung nicht enUpricht. Die Stenung unse- 
res Bildes ist mehr als die der Statae yorgebückt, die nicht durch- 
aus parallele Lage der ausgestreckten Arme yielleicht noch ei- 
ner berichtigenden Anlöthung bedürftig, endlich der swischen 
den Füfsen des Bildners liegende Kopf vielleicht von einer 
etwas strengeren athletischen Bildung als die berühmte Erzstatue 
des Museums« 

Dieser txruppe schliefst sich nun auf der andern Hälfte des 
äulsern Raums unsrer Schale die Vorstellung solcher Arbeiten an, 
welche zur letzten Ausfeilung einer bereits vollendeten Statue die- 
nen. Dergleichen Arbeiten sind hier an dem Kolofs eines Käm- 
pfers, etwa eines Mars, zur Schau gelegt. Der Gott erscheint In 
vorwärts schreitender iStellung, unbärtig und langgelockt; ein Helm 
mit langem Kamme und aufgeschlagenen Backenlaschen bedeckt 
das kriegerische Haupt, in seiner Linken wird ein groüser ovaler 
Schild, in seiner Rechten ein schräg geschwungener Speer gehal- 
ten. Werkthätige Menschenkinder, erwachsene und bärtige, sind 
um das eherne Götterbild beschäftigt Einer derselben, dessen 
Leib geschürzt ist, reicht aufrecht stehend mit seinem ausgestreck- 
ten linken Arm an die Hüfte der Statue ; seine linke Hand ftihrt 
ein feilendes Schabeisen an den rechten Schenkel derselben. Der 
andere, welcher, auf einem Schemel sitzend, mit einer Mütze be- 
deckt, übrigens nackt ist, legt seine linke Hand auf das linke Knie 
der Figur, während seine Rechte ebenfalls mit einem Schabeisen 
auf der Höbe ihres Schenkels beschäftigt ist Der erwähnte Ko- 
lo£s ist aufgerichtet auf dem unteren Bret eines aus vier Querstä- 
hen zusammengesetzten Gerüstes. Zu jeder Seite desselben steht 
zuschauepd ein bekränzter, auf seinen Stab gestützter und nach 
Art der palästrischen Mantelfiguren mit seiner Chlamys umkleide- 
ter, bärtiger Mann; gewifs hat man in beiden nicht, wie gemeint 
worden ist, ebenfalls Statuen, sondern vielmehr die Herren und 
Aufseher der ganzen Werkstätte zu erkennen. Zur Andeutung 
des Raumes, in welchem sie verweilen, dienen auch auf dieser 
Seite verschiedene Geräthe. Drei Schabeisen, wie sie bei der er- 
wähnten Abfeiiung des Kolosses die Stelle der Meissel vertreten, 
sind an den Wänden aufgehängt; aufserdem ein Hammer und zwei 
Gefafse von der Form, vermuthlich auch von dem Inhalt, gewöhn- 
licher Olflaschen. 
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* Die Inschriften, welche über sSmmtlicIie bisher beschriebene 
Figuren verbreitet sind, enthalten das Lob eines Diogenes zugleich 
mit Wiederholung des auf Yasenbildem gewöhnlichen palastri- 
strischen Bravorufes: Aioyeveg KaXog vai%i und Ho Trai^ xa- 

Wir gehen zu dem innem Bild unserer Schale über. Den 
Darstellungen griechischen Künstlerlebens auf der Aufsenseite ent- 
sprechend erfreut uns hier ein mythisches Vorbild desselben in der 
Darstellung des Schmiedegottes Hephästos, welcher der göttlichen 
Mutter Achills die für ihren Heldensohn gefertigten Waffen über- 
reicht. Bärtig und kurzbekleidet sitzt Hephästos auf einem Sessel, 
in der Rechten den Hammer haltend, in der Linken den eben fer- 
tig gewordenen Helm als letztes Stück seiner Arbeit der Göttin 
darreichend. Thetis, des glücklichen Erfolges froh, steht behag- 
lich Tor ihm, lang und einfach bekleidet, die glänzenden unbe- 
schuhten Füfse kreuzweise gestellt. Ihr Haupt ist mit einer Stirn- 
binde geschmückt, deren Enden hinterwärts herabhängen; mit 
ihrer Rechten stützt sie sich auf den empfangenen Speer, während 
ihre Linke das grofse runde Schild hält. Diesem fehlt es nicht an 
Bilderschmuck, wenn man gleich die poetischen Bilder von Ho- 
merus erwähnt hier nicht wieder erwarten kann ; ein Vogel, der 
mit ergriffener Schlange weiter fliegt, ist, yon vier Sternen um- 
geben, auf der hier abgebildeten Waffe zum Schildzeichen benutzt 
Die Beinschienen, welche zur vollständigen Rüstung noch fehlen, 
hangen schon fertig an der Wand. Zur Andeutung der Werk- 
stätte, in welcher man sich befindet, dient seitwärts die Andeu- 
tung noch eines Hammers; der palästrische Bravoruf ^p iraig KO- 
Ko9 fehlt auch hier nicht. 

Die ergiebigen Ausgrabungen der Herren Gampanari zogen 
im Jahre 1834 auch dieses Kunstdenkinal seltensten Werthes aus 
den Gräbern von Folci hervor. 

1609. SiLENUS DER KiNDER WÄRTER. Kyllx (Form no.24) 4^ 
Z.h. iF.D. 
Im Innern dieser Schale erfreut uns die naive Zärtlichkeit 
eines Silens, welcher mit beiden Knieen auf den Boden gestützt 
ein Satyrkind mit erhobenen Armen schaukelt; daneben steht ein 
Thyrsus, zur Andeutung der fiir den Augenblick ruhenden bacchi- 
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sehen Lust. Diese schon gedachte Gruppe ist in wohlverstande- 
ner Zeichnung ausgeführt. Sie erinnert uns zunächst an die be- 
rühmten Marmorbilder des Silens^ der den kleinen Bacchus in 
seinen Armen trägt, und an ähnliche auf den Gott selbst bezüg- 
liche Darstellungen. Seltener hat, wie hier, die Pflege eines her- 
anwachsenden Gesellen der bacchischen Schaar zur künstlerischen 
Behandlung sich dargeboten ; der satyreske Charakter ist jedoch 
fiir den hier dargestellten Knaben durch seine Bocksohren hin- 
länglich begründet. 

Die mit diesem anmuthigen Bilde yerbundene Inschrift be- 
trifft nicht den dargestellten Gegenstand, sondern in bekannter 
Weise (Ho Taig jcaXog) die palästrische Bestimmung ähnlicher 
Schalen. Übrigens stammt dieses anziehende Denkmal ebenfalk 
aus FbicL 

1610, KlytXmnestra. Kylix (Form no.2/03\Z.h. lO^Z.D. 

Wiederum im innern Baume gewährt uns diese artige Schale 
ein anziehendes und wohlgezeichnetes mythologisches Bild. Eine 
bekleidete Frau schreitet, ein mörderisches Beil an sich haltend, 
der Thür eines Hauses zu. Geräth und Bewegung erinnern zu- 
nächst an den Mord der Klytämnestra. Dabei ist jedoch einzuge- 
stehen, dafs es der gewöhnlichen Erzählungsweise des im Innern 
des Hauses an Agamemnon verübten Mordes nicht entspricht, die 
mordlustige Gemahlin des Aegisthus vor der Thüre ihres Hauses 
zu erblicken. Diese Schwierigkeit würde beseitigt, wollte man 
Tölkens fiir zwei ähnliche Bildwerke ( * ) yorgeschlagener scharf- 
sinniger Deutung aufMerope beipflichten, welche den von ihr un- 
gekannten- Sohn, schlafend in den Hallen des Königshauses, zu 
tödten suchte. Da jedoch der Mythos dieser letzteren aus andern 
Kunstwerken sich nicht nachweisen läfst, wahrend die gegenwär- 
tige Darstellung in mehrfachen Wiederholungen vorkommt, so 
scheint es uns angemessener in diesem und in ähnlichen Bildern den 
berühmteren Mythos, nur mit Annahme einer etwas verschiede- 
nen Erzählungsweise, nach wie vor anzuerkennen. 

Wir verdanken diese merkwürdige Schale neueren Ausgra- 
bungen der Gräber von Tarquinü. 



(«) Za MOlni*! »ytlwl. Galleric cua, 614, 615. 
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1611. Einweihung. Kylix 3^ Z. h. i F. i^ Z. D. 

Das vorzüglich schöne, in Bezug auf Erfindung und Ans- 
Itthrung gleich schätzbare, innere Bild dieser aus ihren Fragmenten 
Yollständig zusammengesetzten Schale ist mit erheblichen Beson- 
derheiten seiner Technik und seiner Barstellung verbunden. Der 
bleiähnlich glänzende Firnifs, welcher den sonstigen Yorziigen 
dieses Werkes nicht entspricht, ist zugleich mit der zierlichen 
Zeichnung und der hochrothen Färbung ihrer Figuren genügend, 
um die Arbeit, die wir vor uns haben, den verwandten apulischen 
Fabrikaten ganz gleich zu stellen; wonach denn dieses aus Folvi 
herrührende Denkmal die Beweise vermehren hilft, daCs die aus 
Apulien durch so viel Denkmäler uns bezeugten Fortgänge und 
Rückschritte der Vasenmalerei auch auf die letzte Zeit der in Etru- 
rien geübten Kunst ihren Einflufs äufserten. 

Merkwürdig ist ferner die auf mystische Gebräuche bezüg- 
liche Darstellung unseres Denkmals. Wie auf manchen apulischen 
Yasenbildern, sehen wir eine sitzende Frau, mit deren Schmük- 
kung andere sie umgebende Frauen beschäftigt sind. Die eine 
zur Rechten Aes Beschauers hält einen Sonnenschirm über das 
Haupt der Sitzenden; die linkerseits gegenüber stehende streckt 
zärtlich beide Arme nach ihr aus und fafst mit der Rechten ihr 
Kinn. Gleich* der Sitzenden hat diese Figur, vermuthlich die 
Brautwerberin, ihren Oberleib vom Gewände entblöfst. Mit dem 
üppigen Behagen dieser aufgelösten Bekleidung stimmt der reiche 
Schmuck aller dieser Frauen wohl zusammen ; Stirnkronen, mehr- 
fache Armbänder und sorgrältig gebundene Beschuhung. Die 
sitzende hält der zärtlichen Freundin einen Spiegel entgegen ; auf- 
fallend ist, dafs ihr roher felsenähnlicher Sitz dem anderweitigen 
Schmucke der Darstellung nicht entspricht. Koch ist an jedem 
Ende der Darstellung eine mystische Cista zu bemerken ; theils die 
Zweizahl dieses Geräthes, theils die cylindrische Form desselben 
darf für eine nicht unerhebliche Eigenthümlichkeit unseres Bildes 
gelten. Während nämlich dasselbe Geräth bei der Vorstellung 
ähnlicher Scenen auf Vasenbildern durch ein längliches vierecki- 
ges Kästchen ersetzt zu werden scheint, auf den römischen Sar- 
kophagreliefs aber als einfacher runder Korb gebildet ist, finden 
wit hier jenen Behälter mystischen Zubehörs in derselben Gestalt 
vor, welche als die regelmäfsige Form von Gerathschaften äbnli- 
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eher Bestimmung nur aus den MeUlIcisten der iulisclien Stadt 
Praneste bekannt ist. 

Im leeren Raum dieses Mittelbildes ist oberhalb noch die 
Bezeichnung einer Blume oder eines Sternes vorhanden, deren 
Bedeutung wir dahin gestellt lassen müssen. Eben so wenig ist 
von der Bildnerei der Aufsenseiten zu sagen ; auf jeder von diesen 
erblickt man eine bekleidete und eine unbekleidete Frau, die letz- 
tere etwa mit einem Trinkhorn, welches ihre .ohnehin voraussetz- 
liehe bacchisch- mystische Beziehung bestätigen hilft Diese an 
und fiir sich unerheblichen Figuren werden jedoch durch die auf- 
fallende Rohheit ihrer Zeichnung einigermafsen bemerkenswerlh. 
Wenn man von dem schönen Innenbild unserer Schale seinen 
Blick auf jene wahrhaft barbarischen Aufsenseiten wendet, so 
glaubt man plötzlich aus der Kunstverfeincrung grofsgriechischer 
Kolonieen in die rohen Zustande eines unhellenischen Stammes 
versetzt zu sein, und die Bemerkung, wie die spatesten Einfliisse 
griechischer Vasenmalerei mit der unbeholfenen Werkthätigkeit 
etruskischer Fabrikanten sich berührt haben müssen, bleibt als 
kunstgeschichtliches Ergebnifs eines und desselben Denkmals über- 
zeugend zurück. 

1612. B ACCHISCH. Leky thos (Form no. i 33) 7^ Z. h. 3 Z. D. 

Unerheblich ist die Darstellung dieses kleinen Gefafses, wel- 
ches einen Silen einer unbekleideten Bacchantin gegenüber zeigt ; 
unverständlich und darum ebenfalls unerheblich für uns sind auch 
die iuschrifllichen Züge (pVt;) welche man zwischen beiden Figu- 
ren bemerkt. Wichtig dagegen wird uns die Kunde, dafs es aus 
Athen komme; doppelt wichtig, wenn wir diese Notiz mit dem 
eigenlhümlichen Styl der Zeichnung unsres Gefafses vergleichen. 
I<iach Mafsgabe von Firnifs und Farbe gehört diese dem vollende- 
ten Yasenstyl an; d^bei befremdet jedoch die Anwendung ver- 
schiedener Farben, indem der Körper des Silens hochroth, die 
^ Bacchantin aber mit weifser Farbe ausgefüllt ist. Die Körperbil- 
dung beider zeigt eine Strenge, welche den Yasenzeichnungen 
mit rothen Figuren nicht gewöhnlich ist; ja die Gesichtszüge bei-: 
der Figuren, namentlich der Frau, wiederholen uns jenes haupt- 
sächlich durch niedrige Stirn und spitzes Kinn ausgezeichnete 
ProEl, welches vielleicht mehr denn einem Beschauer volcenti^ 
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scber Vasen mit röthlichen Figuren langte Zeit för ein Abbild 
etruskiscber Nationalzüge gegolten bat. IndeCs zeigt »ein sebr 
äbnlicbes Gefäfs, dessen atbeniscbe Abkunft man nicbt bätte be- 
zweifeln sollen ( ^ ), uns durchaus dieselbe Besonderbeit der Ge- 
sicbtsbildungen ; wonach denn aucb jene besondere Weise der 
Vasenmalerei, zugleich mit andern nur aus Etrnrien bekannten 
Eigenthümlicbkeiten griechischer Kunst, für eine von Haus aus 
griechische zu halten sein dürfte. 

Dieses kunstgeschichtlich merkwürdige Gefafs ward in Rom 
Ton dem Kunsthändler Papandriopolo erkauft, als er so eben von 
Athen sich dorthin begeben hatte. 

1613-1618. OsKiscHE Schalen. 

Biese Schalen, deren Werth in ihren eingegrabenen In- 
schriften besteht, sind sämmtlich mit einem mehr oder weniger 
feinen schwarzen Firnifs versehen. Ihre Form ist die der Lepaste, 
der Form no.20 in Levezow^s Abbildungen ungefähr entspre- 
chend; nur 1613 zeichnet sich, wie durch einen vorzüglicheren 
Firnifs, so auch durch einen schlanken Fufs, ähnlich der Form no. 
24, aus. Einen schlechten Firnifs hat 16I8. Die ersterwähnte 
schönste dieser Schalen ist auch gröfser als die übrigen ; sie hat 3^ 
Zoll Höhe und 10 Z im Durchmesser. Die nächstfolgende (l6l4), 
welche sich durch besondere Feinheit der eingegrabenen Inschrift 
empfiehlt, hat 2 Z.Höhe und S^^Z. Durchmesser mit Inbegriff der 
Henkel. Die Mafse der übrigen sind : I6l5 2^Z.h. lOZ.D.; 1616 
2Z.h. S^gZ.D.; l6l7 2^gZ.h. 9Z.D.; I6l8 2*^Z.h. 6^Z.D. 

Alle diese Denkmäler stammen aus Nola her; ihre Schrift ist 
die einer fast verlorenen Sprache, der aus Kampaniens Münzen 
und einigen Steinschriften bekannten oskischen. Aus ihrem In- 
halt wird wenig mehr als die Namen des vormaligen Eigenthümers 
zu entnehmen sein ; aber auch diese sind für eine in so wenig 
Denkmälern übrig gebliebene Sprache -höchst willkommen. Einer 
Sammlung von Kunstwerken steht es wohl an, dergleichen Über- 
reste dem Sprachforscher zu überweisan, und eine Beschreibung 
von Gegenständen der alten Kunst darf ebenfalls sich zunächst nur 



( ' ) Creuter Ein altatbenUcbes GefiOi. Leipsig und Darmstadt 1S32. 8. Diese« Gcfaft geborte 
einer an« Alben nacb Venedig gekommenen Scbiffsladung an, dnrcb Trdcbc e» der cinaichtig prü- 
fende Kunatsaaunler Herr Weber daaelbat crbidu 
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zu ^eser Obliegenheit benennen, w'ährend Lesang und Deatang 
der vereinzelten Inschriften einem andern Zweck als dem gegen-- 
wärtigen vorbehalten werden müssen. 

Indem wir somit nns begnügen den neuerworbenen Besitz 
dieser seltenen Denkmäler hiemit anzuzeigen, und denjenigen, de- 
nen ihre genauere Betrachtung wevth ist, auf unserer zweiten 
Kupfertafel getreue Abschriften derselben zu überliefern, fahlen 
wir uns andrerseits um so mehr verpflichtet den Zweifeln zu be- 
gegnen, welche eine spärliche Denkmälerkenntnifs etwa gegen die 
Echtheit dieser Inschriften erheben konnte. Schon der Umstand 
kann einigen Verdacht gegen mehrere derselben erheben, dafs die 
eilfertig eingekratzten Schriftzüge den Firnifs ihrer Gefafse selbst 
an sehr augenfälligen Orten nicht geschont haben, wie denn die 
Inschrift der schönen Schale l6l3 den innern Raum derselben ent- 

« 

stellt und die Inschrift der allerdings rohen no. 161S in eine ihrer ^ 
Aufsenseiten eingekratzt ist. Da es jedoch nie an Besitzern ge- 
fehlt hat, welche zur völligen Sicherheit ihres Besitzes den An- 
blick desselben mit grober Namensinschrift zu entstellen beliebten, 
da eingekratzte Inschriften sich auch aus bildlich geschmückten 
Yasen nachweisen lassen, da endlich die rohe Anwendung eines 
scharfen Griffels wenigstens an untergeordneten Stellen wohl ge- 
firnifster Denkmäler (wie allernächst auf no. 1620) ihre unzweifel- 
haften Beispiele hat, so darf die für dergleichen Inschriften obwal- 
tende Zweifelsucht wol nur aus den entscheidcnsten innern und 
äufsern Gründen ihre Anklage rechtfertigen. Die auf dem Fufse 
ähnlicher Denkmäler in die rohe oder aufgefrischte Farbe des 
Thons eingegrabenen Inschriften sind allerdings zum Theil leicht 
nachzufälschen. Für die, nicht einmal entschieden bskische, In- 
schrift der Schale no. 1615 bedarf es vielleicht vorzugsweise inne- 
rer Gründe um von ihrer Echtheit völlig überzeugt zu sein; dage- 
gen fiir die Inschrift von I6l4 selbst alle Beglaubigung eines alten 
Überzugs eintritt, und für die übrigen nicht ganz soVolliständig 
verbürgten im Allgemeinen das billige Yorurtheil gilt, dafs die 
Verfälschungskunst in dieser Gattung von Denkmälern bis jetzt 
wenig Reiz «nd Übung gefunden hat. 

Übrigens ist die Echtheit sämmtlicher hier zusammengestell- 
ter inschriftlicher Denkmälei; Jahre hindurch von einem der gründ- 
lichsten Kenner antiker Thon- und Erzdenkmäler mit vorurtheiLs- 



44 Nkubritobbeiie 

freiem Glaubeii «ngenörnnen worden. Sie geborten früher dem 
Prinzen von Sangiorgio Spinelli su Neapel, der im Jahre 1S34 
•ich freundlichst enUchlofr mir dieselben zu überlassen. 

1619. OsKiscHE Schale. Lepaste (Form no.20) 2Z.h. sZ.D. 
Diese hübsche Schale ist, wie die vorigen, durch einen os- 
kischen Namen bezeichnet, welcher am Boden derselben einge- 
kratzt und bereits mehrfach in gelehrter Beziehung erwähnt wor- 
den ist (^). Sie gehörte zu den ersten Denkmälern, durch welche 
man neuerdings veranlafst wurde, die an verlorenen Stellen anti- 
ker Thongefäfse befindlichen Inschriflen genauer zu beachten. 
Als ich im Jahr 1S28 Gelegenheit hatte, eine grofse Anzahl bemal- 
ter und unbemalter Gefäfse, welche so eben aus Nola in den na- 
politanischen Kunsthandel gekommen waren, aufmerksam zu 
durchsuchen, fand ich im Gewühl ähnlicher Thondenkmäler auch 
das gegenwärtige ; die Inschrift erhält durch diesen Umstand noch 
eine äufsere Beglaubigung, deren sie jedoch für kundige Augen 
nicht bedarf. 

d. ETRÜSKISCHE VASENBILDER. 

1620« Etruskische Inschrift. Fragment einer Kylix (Form 
no.24)3Z.h. 7^Z.D. 

Dieses merkwürdige Fragment zeigt auf seiner erhaltenen 
Aufsenseite einen Herakles, welcher mit gezogenem Schwert 
auf den nemeischen Löwen eindringt. Jederseits von diesem be- 
kannten, obwohl nicht ganz gewöhnlich dargestellten, Bilde ist auf 
einem Klappstuhl sitzend eine Mantelfigur angebracht, wie der- 
gleichen Figuren der Palästra dann und \frann auf Gefäfsen pa- 
lästrischer Bestimmung mit rein mythologischen Stoffen ver- 
mischt sind. 

Diese hübsche, im Styl alterthümlich griechischer Zeichnung 
bemalte. Schale wird uns nun wegen eines Umstands vorzüglich 
bemerkenswerth, welcher vormals der unerheblichste an ihr war. 
Auf ihrem Fufs findet sich mit etruskisehen Schriftzügen (Taf. 11) 
eine Namensinschrift Arika, vermuthlich des vormaligen Besitzers, 



(t) Annali ddl* iMtitnto Vol. IV, pag. 279. Vol. VII, pag. 174. Die am Ictztgedacbtn 
Orte bcfindlicbe Enrikavag dieser Intcbrift ist diircb uBTollkommeae« Dmd des crtlca Bach- 
•tabcM cntatdlt ; daa auf «Mcrcr TaC U bcfiBdlicli« Facaiaüle daeat aar BeriditipiBg. 
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eingegraben; zum sprechenden Beweis etruskiscber Aneignung 
dieses in griecbischer Kunstsitte ausgeführten Gefafses. Die 
Buchstaben, welche den erwähnten. Namen bilden, sind auf eine 
rohe Weise eingeritzt, dergestalt dafs der Thon, welcher die ein* 
zelnen Züge umgiebt, hie und da ausgesprungen ist. Dennoch 
kann die Echtheit dieser Inschrift nicht bezweifelt werden. Sie 
wiederholt einen etruskischen Namen, dessen gelehrte Kenntnifs 
dem etwanigen Yerrälscher nicht wohl bekannt sein konnte, und 
ward im Gewühl eben ausgegrabener Scherben, zu Zeiten und 
unter Gegenständen, welche keinen Verdacht aufkommen liefsen, 
an Ort und Stelle des alten Targumii von mir gefunden. 

1621« Leicheiszug. Stamnos (ähnlich der Form no. 64) IO^Z. 
h. 10Z.D. 

Dem echt etruskischen Gegenstand, welcher dieses Geräfs 
darstellt, entspricht auch die Besonderheit seiner Technik. Ob- 
wohl die Zeichnung desselben von vieler Fertigkeit und hinläng- 
lichem Yerständnifse zeigt, so erinnert sie doch an die geliihllose 
Plumpheit etruskischer Steinarbeiten, und in noch höherem Grade 
unterscheidet sich seine in Figuren und Firnifs blasse Färbung, 
einer hinlänglichen Feinheit des Thons ungeachtet, von den ähn- 
lichen Erzeugnissen griechischer Töpferschulen. 

Todtenopfer auf bemalten Thongeräfsen dargestellt zu fin-* 
den, sind wir nur aus Denkmälern der spätem Fabriken Unterita- 
liens gewohnt; wirkliche Abbildungen des Verstorbenen und 
seiner Bestattung höchstens aus Gefäfsen der kleinsten und unbe- 
deutendsten Art. Die lärmende Todtenklage der Etrusker ver- 
schmähte es jedoch nicht, den Kunstwerken ihres Landes selbst 
ausfuhrliche Abbilder ihres persönlichen Leides aufzudrücken ; die 
Reliefs ihrer Todtenkisten sind davon erfüllt, und das merkwür- 
dige Werk, welches wir vor uns haben, gewährt uns selbst aus 
dem Gebiete der Vasenbilder ein analoges Beispiel. 

Wir erblicken einerse^s, von Maulthieren gezogen, einen 
zweirädrigen Wagen; ein bärtiger Mann liegt ausgestreckt auf 
demselben. Er ist in seinen Mantel eingehüllt und mit demselben 
verschleiert. Kein A.ttribut deutet ihn als Todten an, vielmehr 
ist sein Blick den entgegenkommenden Figuren zugewandt ; dem 
etruskischen Beschauer aber mochten, auOser der*Bedeutung jener 
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Figuren, die robe Form des langen Wagens, die yorgespannten 
Maulthiere, yielleicht auch (wie auf den Deckeln der Todtenkisten) 
die etwas kurze and verschrumpfte Figur des4iegenden Mannes 
zur Andeutung einer Person gereichen, welche den Mächten der 
Unterwelt bereits anheim gefallen ist. Der Euphemismus, in wel- 
chem dieses Bild dennoch uns vorliegt, findet zum Theil seine Er- 
klärung in dem oberhalb mit festlichen Binden angedeuteten Käst- 
chen, einem Zeichen mystischer Weihe ; andere im oberen Raom 
angedeutete Geräthe, etwa Schilde und Beinschienen, haben sich 
vielleicht auf die Bewaffnung des Verstorbenen als eines kriegsfa- 
higen Mannes zu beziehen. 

Wir betrachten demnächst die dem beschriebenen Leicbea- 
wagen entgegenschreitenden Figuren. Ihr Heerführer ist kein 
anderer als der böse Genius etruskischer Dämonologie, den -wir 
aus zahlreichen Todesbildern der Todtenkisten, unter andern auch 
aus einer kennen, wo ihm der Name Charon durch alte Inschrift 
gegeben ist. Mit beiden Händen hält er einen grolsen Hammer 
gefafst, eben das mordende Werkzeug, mit welchem der Dispater 
römischer Fechterspiele die Körper der Gefallenen bedrohte ( )• 
Seine wilde Gesichtsbildung ist, wie gewöhnlich, durch Bocksoh- 
ren, ein stark vortretendes Profil, grofse Augen und hauptsächlich 
durch eine allezeit übermäfsige Nase mit dem Ausdruck thierischer 
Sinnlichkeit bezeichnet; seine Bekleidung besteht hier nur aus 
einem kurzen geknöpften Wams, übrigens ist er beschuht. Sem 
Blick ist umgewandt nach einem heransprengenden Reiter, wel- 
eher mit breitgegürtetem kurzem Kleid und Mantel, überdies mit 
einer Mütze und hohen Schuhen versehen, mit zurückgewandtem 
Blick eine links gehaltene Tuba ertönen läfst, während seine 
Rechte das Pferd zügelt. In dem sprengenden Thier dieses Rei- 
ters können wir nur das Todtenrofs wiederfinden, welches in den 
verwandten Darstellungen der Todtenkisten nicht selten von dem 
verhüllten Abgeschiedenen besetzt, von demselben Todesgenius 
Charon geführt und von einem Träger der irdischen Bürde be- 
gleitet ist. Bei einer solchen Voraussetzung ist denn der Reiter 
unseres Yasenbildes jenem Lastträger der Reliefdarstellungen 
gleich zu setzen und fiir einen Diener des Todesgenius zu erken- 



(*) VgLMfiUcr's Etnukcr II. S. 100. 
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nen. Die dritte Fignr, welche sich ihm anschliefst nnd Ton seineiki 

zurückgewandten Blicke getrotTen wird, findet im Kreise der Re- 
liefbilder ungleich weniger Analogieen ; sie gehört der vermuth- 
lich ziemlich spät eingetretenen Berührung grofsgriechischer My- 
sterien mit den Ideen und Gebräuchen etruskischer Sitte an. Wie 
oftmals auf den apulischen Yasenbildern, ist auch hier eine beklei- 
dete Frau mit einem Kästchen und langen herabhangenden Binden, 
Symbolen der Einweihung, yersehen ; in dem auserwählten Perso- 
nal, in welchem sie erscheint, kann sie demnach (ur Telete oder 
eine gleichgeltende Personifikation der Einweihungen gelten, de- 
ren Besitz trotz der dämonischen Gewalt lauernder Todesgötter 
nach den Ideen alter Religion den Abscheidenden ein glückseliges 
Jenseits sicherte. In diesem Sinne liefs der Bildner vermuthlich 
sich es angelegen sein, jene mystische Begleiterin in gutem Ein- 
verständnifs mit den beiden dämonischen Vordermännern zu zei- 
gen ; ohne Zweifel soll es ihr gelten, wenn diese ihren Blick um- 
w^enden und wenn die erwähnte Frau, wie es unter Reisegefährten 
südlicher Sitte geschieht, ihre linke Hand auf den Schweif des vor- 
ansprengenden Thieres legt. Übrigens ist oberhalb zwischen den 
beiden letzten Figuren noch eines jener undeutlichen, etwa einem 
ovalen Schilde vergleichbaren, Geräthe angebracht, welche wir be- 
reits auf der vorigen Seite bemerkten. 

Dieses merkwürdige und durch seine Darstellung als voll- 
ständig etruskisch bekundete Gefäfs ward im Jahre 1832 in der 
Umgegend von Bomarzo zugleich mit einem anderen völlig ähnli- 
chen ausgegraben, welches sich gegenwärtig in der Antikensamm- 
lung des archäologischen Instituts zu Rom befindet. Die durch 
diesen Umstand beurkundete Sitte, Gefäfse von völlig entspre- 
chender Kunst und Darstellung gleichzeitig in doppelten Exempla- 
ren anzufertigen, ist auch aus nicht wenigen Beispielen apulischer 
und lukanischer Gefafse im Kunsthandel bekannt, (Vgl. 1624, 
1625), darf jedoch unseres Wissens nicht auf die frühere Periode 
der Vasenmalerei ausgedehnt werden. 

i 622. Charon. Krater (ähnlich der Form no. 105) 1 F. 3^ Z. h. 
1 F. D. 
Dem eben beschriebenen Gefäfs in Kunstwerth und Darstel- 
lung sehr verwandt, zeigt auch das gegenwärtige bei Schöner 
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Form und ziemlicli feinem Thon einen sehr nnyollkommenen Fir- 
nifs und eine auffallend blasse Färbung seiner Figuren, bei 
augenfälliger Fertigkeit der Zeicbnung die gefühllose Beband* 
lungsweise untergeordneter Fabrikanten, bei einer nach den Vor- 
bildern griechischer Kunst angeordneten Darstellung die eigenthüm« 
liebsten Gebilde etruskischer Phantasie — , im Allgemeinen einen 
von den Vasenbildern griechischer Kunst so durchgängig abwei- 
chenden Charakter, dafs wir nicht umhin können auch dieses sel- 
tene Denkmal echt etruskischer Vasenmalerei mit möglichster 
Sorgfalt zu betrachten. 

Die beiden Seiten dieses Gefafses von einer ursprünglich 
schonen, obwohl durch ungewöhnliche Höhe und derben Fufs ei- 
nigermafsen entstellten, Form sind durch Olivenzweige ge- 
trennt, welche wie unter der Mündung eine horizontale Binde, 
so auch in den mittleren Räumen eine senkrechte Einfassung bil- 
den. In den Zwischenräumen dieser Einfassungen ist jederseits 
eine grofse Figur angebracht. Einerseits begegnen wir von 
Neuem der abschreckenden Gestalt des etruskischen Todesvoll- 
streckers. Seine wilde, durch starke Bewegung der Nase ausge- 
zeichnete, Gcsichtsbildung und der mächtige Hammer, den er auf 
seiner linken Schulter hält, lassen uns unbedenklich den dämoni- 
schen Charon des vorigen Bildes in ihm wiedererkennen. Sehr 
eigenthümlich ist jedoch die anderweitige Darstellung dieser Figur. 
Statt des einfachen und plumpen Oberkleides, welche das vorige 
Bild ihm giebt, ist er hier mit einem gegürteten Gewände ange- 
than, welches ihm bis auf die Knöchel reicht; dieses Gewand ist 
auf jeder Schulter mit einer grofsen Agraffe verziert, am unteren 
Saume mit wechselnden schwarzen und weifsen Verzierungen ge^ 
schmückt, aufserd^m auf dem linken Knie durch einen grofsen 
schwarz und weifs angedeuteten Stern ausgezeichnet, welcher 
etwa zur Andeutung des nächtlichen Elementes gereichen soll, dem 
dieser Dämon angehört. Die Figur ist ferner mit Kreuzbändern 
versehen, welche über Brust und Seiten lose herabhangen. Am 
auffallendsten ist endlich die Umgürtung seiner Stirn mit einem 
weifs angedeuteten Blätterkranze; einen weifsen Kranz trägt er 
auch in der gesenkten rechten Hand. Alle diese Einzelheiten 
scheinen darauf berechnet zu sein, den finstern To'desdämon in ei« 
ner etwas besänftigten Gestalt darzustellen. 
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£io« solcb^ BesanAigim^ isl'muiv iliircli das GegtnbUd dmer 
Figur ungefähr auf ähnUcbe Weise versucht, wie wir bereits auf 
dem vorigei^ Yasejdbild die beruhlgeade Idee mystischer Einwei- 
hung sogleich mit dem Todesgenius uud dessen Schergen ausge- 
drückt sahen. Wir erUicken auf jen^ andern Seite eine schrei- 
l^nde Frau in langem gegürteten unterwärts yeruerten .Gewände, 
auf der Brust mit lose und kraniiahnlich anfruhenden Kreuzbän- 
dern yersehen, das Oaupt bekräftigt wie mit Mjnten. Ihre Bezie- 
hung auf bacchische Einweihung ist einleuchtend durch den mit 
Bändern umwundenen Thyrsus, den ihre linke Hand trägt; eben7 
falls Auf religiöse Gelnräujehe bezuglich ist das groise mit drei Yor- 
aproa^^t wie BuUen und Amulette, geschmückte Halsband, wel- 
•ehes sie in der gesenkten Becbten hält Eine gewilse Zierlichkeit 
scheint übrigens aneb an den roh angegebenen Füisen beider Fi- 
guren angedeutet, da dieselben nicht hohe Schuhe, sondern einfadi 
gdundene Sohlen zeigen. 

Dieses wiederum echt etruskische Gefals riärt aus Fblci her; 
es ward zugleich mit einigen Gefäisea eines gleich unvollkomme- 
nen Kunstwertfa&(^) gefunden, denen J3ure Inschriften eine gleiche 
Beglaubigung echt etruskischer Abkunft verschaffen, wie es för 
das tmsrige durdb die dargestellte Hauptfigur etruskischer Dämo- 
nologie geschehen ist. 

1623. GiGATSTENKAMjpy. Stanmos (ähnlich der Form no. 64) 
iF, li^Z.h. 10Z.D. 
Nachdem die beiden vorhergehe^iden Gefafse durch Bilder 
einer elgenthümlich etruskischen Darstellung uns binranglich be- 
rechtigt haben, andere Thongeräfse eines gleichen Ursprungs und 
einer gleich eigenthümlichen Unvollkommenheit für die Arbeit 
etruskischer Handwerker auszugdben, schlieist sich das gegenwär- 
tige Gefafs einer s<dcben minder erCrenUchen als belehrj^nden Be- 
trachtung wohl an. Dieselbe Unvollkommenheit in Firnifs und 
Färb« findet «ich bei diesem, dbenfalls aus f^/cs' herrührenden, 
Denkmal wieder; übr%ens aber auch hier nicht ohne merkwürdige 
Besonddrheitcn des dargestellten Gegenstamdes. Wir kommen 
liier in deo Fall, den äu&ersten Auswuchs der an fcemden Landen 



(1) Monom. d«U* iMtitnto VoL H. Ut.8. Aniuli d. Inst. Vd.VI. pH« 264 fr. 
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entarteten grjecliisclien Kun^ in einet. so cbavakteristl^fcen Auf- 
fiissungsweise wabrzunelimen, dafs wir för die 1»instgescbiGliitliche 
K.enntairs derselben immerhin auch den Anblick angewöhnter 
Rohheit einmal ertragen mögen* Die Haupiseite des Bildes seigt 
uns einen Giganten, etwa den £nkelados, welcher von Minerva 
überwunden so eben dahin sinkt. £r ijsit .geharnischt, die GÖttki 
behelmt, langbekleidet und mit einem runden Schild versehen, 
welcher das Symbol der Gorgone tragt,: Die Zekhnung dieser 
Figuren ist beträchtlich roher als die der beiden vorigen Gefölse ; 
ihr geringer Schönheitssinn wird jedoch überboten durch das 
wahrhaft barbarische Motiv der Darstellung. Minerva hat den 
rechten Fufs erhoben um ihn mit siegestrunkenem Übennuth auf 
das Bein des Giganten 2u setzen. Der linke Arm fehlt dem Be- 
siegten; man erblickt ihn in der rechten Hand der Minerva, die 
sich seiner als Waffe bedient« Schwerlich hatte ein griechischer 
Künstler bei irgend einem AnlaEs sich die Ungebtihr erlaubt, kunstiie- 
bende Augen durch den Anblick eines solchen Frevels zu stören; ein 
etruskischer Handwerker konnte hier und anderwärts ( ^ ) <le)*gleichen 
eher, wagen, da er seinen Landsleuten bereits durch die allgemeine 
Nachbildung griechischer Form und Kunstsitte empfohlen war. 

Die Rückseite des Gefäfses zeigt in entgegengesetzter Be- 
wegung eine lang bekleidete geflügelte Frau, welche mit beiden 
Händen eine lange Binde ausbreitet. Nach der Analogie ähnlicher 
Figuren, zumal auf Gerifsen einer gleich unvollkommenen Tech- 
nik, ist es uns unbenommen eine Personifikation der Einweihungen 
in ihr zu erkennen ; fiir den gegenwärtigen Fall dürfte es jedoch 
natürlicher sein sie für eine Siegesgöttin zu halten, welche Miner- 
ven den Preis ihres erfolgreichen Kampfes zutragt. 

1624. Wagenrenner. Amphora mit Volutenhenkeln (ähn- 
lich der Form no. 97, doch ohne Schwanenköpfe); iF 9 
Z.h. ll*^Z.D. 
Dieses ansehnliche und in mehrfacher Beziehung merkwür- 
dige Gefafs ist zugleich mit dem nächstfolgenden aus den bei Bo- 
marzo im Innern Etruriens, angestellten Ausgrabungen hervorge- 
gangen. Seine schöne Form ist aus den Yasenfabriken Unterita- 
italiens hinlänglich bekannt, in dem Yasenvorrath etruskischen 



(' ) Ii^tiiraini UQBumenti ctnuclii Scr. U. Ut. 81. 
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Unfprua^ abde iddleidit ob&e soüstiges BeispieL Sie bestätigt 
uns eiae auch anderweitig zu. begründeiide Andeutung^ dab die 
nicbt wenigen Besonderheiten der .ThoDgeßßle, welche im Innern 
Etruriens'üfid 'namentlich in diein Ausgrabungen von Bomarzo sich 
T4>rgefunden haben, spateren griechischen £inBü$9en ihre Ent- 
hebung ^yerdanken als die im Ganzen sehr altertbumlichen Denb- 

"Diese Ansicht findet denn auch sonst. in der kunstterischen 
B^^haßenheit des. gegenwartigen und der ihm ahnüchen Denkmal 
1er ihre weitere Begru^adung. Wie in dent ebenfalls ans Bomarzo 
herrührenden Gefafse (l62l), welches durch dirBarstellung des 
Charon sich uns als etruskisch bezeugte, ist auch hier die Schön- 
heit griechischer Gefäfsform und hinlängliche Feinheit der Thon- 
erde mit aüfTallender Mattigkeit von Firnifs nnd Farbe, die unleug- 
bare Fertigkeit einer an griechischen Vorbildern geübten Zeich- 
nung mit einer grofseren Gleichgültigkeit gegen plumpe und 
tCnvollkommene Formen verbunden. Hiebei mufs jedoch zu Gun- 
sten' unseres Gefafses bemerkt werden, dafs t£e . beiderseitigen 
Figuren seines Hauptbildes, wenn man auch die gewohnte Sauber- 
keit der Umrisse an ihn[en yermifst, in ihrer Gesammtheit doch 
alles Lob einer nicht minder richtigen als lebendigen Zeichnung 
yerdienen. Um so mehr stechen dagegen die auf Hals und Schul- 
ter des Geräfses angebrachten Figuren a.b; nicht nur durch stum- 
pfe Umrisse, sondern auch durch eine sehr auffallende Plumpheit 
der Formen. 

Rings um den Bauch des Geräfses sind In sprengendem Vier- 
gespann von je zwei dunklen und zwei weifsen Pferden vier be- 
waffnete Wagenrerincr dargestellt. Zwei derselKen sind bärtig, 
zw^ei andere unbartig; sie sind sammtlich behelmt, mit einem lan- 
gen gegürteten Chiton bekleidet und linkerseits mit Speeren ver- 
sehen, während ihre Rechte die Zügel der Rosse hält. Auf dem 
Boden gewähren Pflanzen eine dreimalige Andeutung des Erd- 
reichs ; oberhalb über jedem Wagen dient eine unförmlich grofse 
Ti^aube etwa zur Andeutung, dafs dieses Bild auf bacchlsche Fest- 
spiele bezogen werden sollte. 

Einer solchen Hindeuturig auf bacchische Wettspiele, bei 
welchefr'nur die Bewaffnung der Wagenrenner auffallend ist, ent- 
sprechen die erwlhnten rohen Verzierungen des obersten Raumes. 

D2 
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UiitetliiAb einer tiiig«tiito1aitifefld6ii Effibbin^ ^rsdirint»! Ii«f ober- 
nrärta wiinderiii^tie Gnif^poi diör%l«ttcter und bedrohter Tfaiere; 
P&titiifer^ Hunde und öSitsii, iintisf ilinen sa^t ein BSr von einem 
Hunde gebetet. Tirdtd>«n iiüd A»stllcbe Binden «ind ewiscben die- 
sen Figuren yertbeilt. Eine untere Retfae zeigt «ins baecbiscbe 
Gntt^pen: Bfeetbttö dem einSlleü eine F^dflascbe reicbt, von ei- 
nem andern Silen wird eine Bacchantin angegangen, ein dritter 
spielt mit einer Gan^. Drei andre nackte baccbi^cbe Figuren, un- 
ter ibnen eine Frau^ taneen ebenfalls einer Gani^ entgegen. Fast 
albe idiese Figuren ^nd mit gekreuzten petienabnlicben Scbnüren 
mtigün^t. 

162^v,^-^^^^^^^P^£^" i{. Wagenrenner. Amphora, wie die 
vorige; iF. 9Z,b. llZ.D. 
Nicht nur In Gröfse, Form, Fundort und künstlerischer Be- 
schafTenhelt sind die filr das vorhergehende Geräfs gemachten Be- 
med^uAgen auch fiir 'das gegenwärtige,, an gleichen Orte gleich- 
zeltig gefandene, giüt^ ; auch der Gegenstand seines Bildes Ist^ wie 
der des vorerwähnten« aus Bildern bacchlscher und athletischer 
•Beziehung zusammengesetzt. Dabei Ist jedoch das gegenwärtige 
durch, eine gleichmäfsige Yertheilung von beiderlei Gegenständen 
und durch einen gröfseren Reichthum anziehender Einzelheiten 
ausgezeichnet. Selbst die Figur 4es bewaffneten Wagenlenkers, 
welche uns Im Ganzen das vierfache Hauptbild des vorigen Ge- 
Täfses wiederholt, erscheint hier mit erheblichen Besonderheiten. 
Der Helmbusch des -dargestellten Wagenrenners Ist höher, die 
Waffen ; mit denen er versehen ist, scheinen, so viel sich nach der 
Verstümmelung des Schildes urtheilen läfst, als'' nutzlos fiir den 
Augenblick zusammengefügt, der Schild ah den Speer geheftet zu 
sein. Diese Waffen hält er, bereits am Ziele angelangt. In der 
rechten Hand, während die Linke den Zügel regiert; vor den 
sprengenden Rossen Ist bereits das Ziel des Wettlaiifs^ eine mit 
festlichen Binden, umwundene Säule, zu sehen. Sehr eigenthüm- 
lieh ist endlich die Figur eines Greifen, dessen Yordertatzen auf 
der Basis jener Säule ruhen, während das Haupt des apollinischen 
Thieres nach dem Sieger umgewandt Ist ; ohne Zweifel Kur An- 
deutung Aes engen Yerhaltnifses, zwischen Apoll und .dem Bac- 
chus^enst, welchem der hier gefeierte Wettkai^pf g^t ■■ 
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Dieser lleKsAiiAen Tempel- kM Opferwyflie, mit welclier 
die naf beided GefiCjen gefeierten Festspiele TerlMniden erschein 
nen soltten, ist nan die Hanptseite Jes gegenwärtigen Gefafses 
zn einer mög^iciist Mis(cibrliclhen Darstellung eingeräumt worden« 
Wir erblicken in 4^$seii Mitte ein nur oberwIrts, bis an die Scbenkel, 
jimgeföhrtes bärtiges Idol des Bacebns, Der Gott ist mit einem 
Chiton und «iner weifsen Nebris bAleidet; seine Rechte erbebt 
den Kantb;sroft, während seine Linke ^n Thyrsns hält. Die Halb- 
fignr, die^ihn ^dat^telit, ruht auf einem aus dreifachen Bretem mit 
ländficher Einfaehbelt Bosaininengesetzten Öpfertiscb; unter die- 
sem liegt der Schädel eines ihm geopferten Stieres. Auf dem Bo- 
^n bemerkt man allerlei Pflanzen; neben dem Götterbild eine 
hocbsprtessetide Staude, wie yon Lorbeer, mit w^ifs angedeuteten 
Beeren. Das Götterbild ist ron drei Figuren umgeben. Rech- 
terseits vom Beschauer tanzt eine engbekleidete Bacdhaftttn. Ihre 
Rechne hält einen Thyrsus mit flockig herabhangenden Opferbio- 
den ; in ihrer Linken erhebt sie ein sehr ungewöhnliches bacchi- 
sches Symbol, nämlich das Yordertheil eines Stieres mit Men- 
schengesichte. Andererseits bemerkt man zuerst ebenfalls eine 
Bacchantin ; sie ist unbekleidet, mit Schuhen und einem einfachen 
Halsband versehen und breitet tanzend mit beiden Armen hinter 
sich ein Gewand aus. Zwischen ihr und dem Götterbilde steht 
in breiter Vorderansicht eine mehr bäurische als satyreske Figur ; 
wahrscheinlicher ein ländlicher Bekenner bacchischen Dienstes als 
ein Satyr des bacchischen Gefolges. • Seine Br^ist ist mit einer 
perlenähnlichen Schnur lungürtet, wie man denn die Andeutung 
ähnlicher Schnüre auch neben dem Götterbild und über dem Kan- 
tbaros desselben bemerkt. In seiner Linken bemerkt man ein Ge- 
räth, welches «ine gröfse Schade vorstelftefi k-ann, wahrscheinlt. 
dher aber, mit Verbindung •eines kleineren ^untergeordneten ähn- 
lichen Geräfhs, för ein paar Handbecken zti 'hal^n iift. Ungleich 
^Hsamer ist jedoch «die zweispHzige Gabel wetdie man in -df» 
rechten Hamd jimer Figur erblicktV dieses Geräth, wie *es tneiieiie 
Küsüsäer tiidht 'selten dem Pluto zugetheSt haben, i^ aiif klten 
Bfldwei^ken ^o ^<$nrt%aus ungewöhnli^, ^fs wir geneigter akiA 
e^in Geräte »der Ftll^ai^beft darin zu aebfen als «etwa, in abweicbeii^ 
der^örm, iiiie gemeiiibin nittrdh <len Pk»ienapfel snm'ThyraiM ge- 
!^Mtel>accfhlscheWäfie. ' . 
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Die YorlCdliiiigett' «» ObeHheU dieses itierbrHirdigeii Ge- 
fiUises entsprechen denen, nnrelcbe das vorher beschriebene Gefab 
auf gleicher Stelle sei^t; dleae^ sowohl in rober Maklerei als an 
eig^nthümlicher Djirstellung. In «aforde^isdbe Jagdgruppen ver- 
schlungen bemerkt man Panther^ Widder^ H^ndfe und Wölfe; 
erheblicher sind die baechi$£htn Gruppeki der V^rdetrseite. Zwei 
Silehe scherzen nut zwei Ginsen ; daneben l«(st: eiae sitzende 
Erau einen Panther, um dessen SmehuHg sie ^siqh beruht, auf 
den Hinterbeinen steht^, während eine andere durtheiki ^fgeho-^ 
benes Salbg^fäCs andeutet^. daCs sie ledigUcb «bit . »ich «elbst be^ 
schäftigt sei; ." ' 

Übrigens schliefsen diese beiderseits: ailS B^mwrzo herrühren- 
den Denkm'äer den vorerwähnten (t63l) Beispielen von Gefafsen 
sibh ün, welche ursprünglich bestimmt ^aren paarweise aufgestellt 
Bu werdisn. 

1026. Frauenkopf. Stammon abgebildet auf unserer Tad I; 7 

Z.h.4?rZ.D. 

Dieses Gefafs ist wegen seiner nicht gewöhnlichen Form 
bemerkenswerth.. Den gröfseren, mit einem aufruhenden Deckel 
versehenen, Miscligeräfsen im Allgemeinen ähnlich, unterscheidet 
es sich theils durch seine verengte oberwarts vorspringende Mün- 
dung mit umschllersendauGruhendem Deckel, theils durch eine dicht 
an dem oberen Rande ^ts Gefafses angebrachte Mündung in Form 
eines Löwenkopfes. Ein weifser Frauenkppf, vermuthllch als ein 
Bildnifs hochzeitlicher Beziehung zu deuten, schmückt in der Mitte 
andrer Verzierungen den Bauch dieses kleinen Gefdlses, welches 
man den Ausgrabungen von Bomarzo verdankt.' 

1627« BauNKEN. I^tamnionwie 1625; 6^Z.h.5Z.D. 

Dieses Gefäfs ist von' gleichem Fundort mit dem oben be- 
Achriebenen uüd stimmt mit diesem auch in seiner Form üherein^ 
ziimaLwenn, wie wir glauben, der lose aufliegende Deckel ihm 
nicht ursprünglich angehört hat. £igenthüml|ch ist ihm jedoch die 
sinnige Yeiknüpfung des dargestellten Gegenstandes mit der Formu 
U^ter dem vorspringenden Löwenkopf, der am obern^^ande dieses 
vHbe de^s vorhergehenden, GefaTses eine Mündung zum AusEufs der 
darin enthaltenen Flüüsigkeit andeutet, .ist mit weilser Färbung ein 
Wasserbecken angegebeni jederseits von demselben ein Schwan. 



Yasenbilbeb. J. Etrvskische. No. 1626-1629. SS 
1628* Amor. Kylix (abnltch der Form no. 2U) 2\ Z. h. \\\ 

WiedenwB ' ein Gefäfe, welches den Thoparlieiten der Um- 
gegend von 3omarzo entspricht, obwohl es unseres Wissens nicht 
dorther, sondern ans Tarquinü stammt* Der matte Fimifs' nnd die 
blasse Färbuäg, wodarch die vorerwähnten irdenen Denkmäler 
jener Gegend sich nnyortheilhaft auszeichiien, ist hier mit einer 
nicht gewöhnlichen Feinheit und Leichtigkeit der Thonerde imd 
mit einer ziemlich guten Zeichnung versehf n. Diese stellt einen 
stehenden Amor vor, welcher in der einen Hand einen Opferkrug 
halt, den er etwa in die von seiner andern Hand gehaltene Schale 
ausgiefsen will. ^ 

1629. Kentauren und Thiehfiguren. Kantharos (ähnlich 
der Form no. 285); .11 Z. h. mit Inbegriff der Henkel, 
8i5Z.D. 
Dieses aus Tar^umiV herrührende Gefäfs reiht sich den indem 
ersten Zimmer der königlichen Yasensammlung von No. 272 ••427 
aufgestellten schwarzen Thondenkmälern einer eigenthiimlich 
etruskischen und besonders im Innern Etruriens zum Vorschein 
gekommenenen Technik an. Seine schöne Form und seine sel- 
tene Gröfse sichern ihm in jener Reihe einen ehrenvollen Platz ; 
vorzüglich wichtig aber ist es durcb die Besonderheit seiner einge- 
grabenen Zeichnungen. Der ausgedehnte Gebrauch, den derglei- 
chen Zeichnungen zur Verzierung metallener Flächen, namentlich 
der etruskischen Spiegel \pn Erz hatten, gewährt der bis jetzt aus 
Thondenkmälern nicht nachgewiesenen Anwendung ähnlicher 
eingegrabener. Zeichnungen eine für den Zusammenhang etrus- 
kischer Kunstgeschichte nicht unerhebliche Thatsache. Die 
auf solche Weise dargestellte Figurenreihe zeigt in streng alter- 
thümlicher Form ubd Zeichnung einen Kentauren, dessen Kofsleib 
hier, wie auf anderen seltenen Denkmälern Etruriens, menschliche 
Vorderfiifse hat. In beiden Händen hält er undeutliche Ge- 
r'äthe, in der Rechten etwa ein Füllhorn oder einen Schlauch, in 
der Linken etwa einen lang über den Rücken reichenden Baum- 
stamm. Hinter ihm zieht ein Widder einher, auf dessen Rücken ein 
Panthei^ seine Tatze leg{. Andrerseits erblickt man eine Sphinx, 
welche ein Scepter aufstützt, in Mitten eines Pferdes mid etwa eines 
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Eseki attf deren Rücken je ein kleineres Thier, einem Wiesel ahn- 
licher als einem Wolfe, gesprungen ist. Diese ThierbiUer erinnern 
an den Yerzierungsstyl der ägyptisirenden Yasen^ welchem auch 
die hier und da auf dem Grunde des Bildes angebrachten Rosetten 
and die auf jedem der hochstehenden Henkel angebrachten Pflan- 
zengewinde angehorten. 
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VORREDE. 



Wie ein im Jahr ji836 frscbiepepes erstes nachtrag- 
liches Heft, schliefst auch dies zweite den von Leve- 
zow (') und mir (^) bekannt gemachten Verzeichnissen 
der Königl. Vasen^^ipiplung unmittelbar sich an. Als 
wesentlichsten Bestandtheil enthält es eine Reihe von 
Gegenständen etruskischer Abkunft, zu deren Ankauf 
mein Aufenthalt zu Rom in den Jahren 18*16 und 
1837 Anlafs gab. yeryollständigung djqr Kgl.Samnv- 
lung durch Darstellungen^ GefiilsformeftiiDd KSnsder- 
namen, die im bisherigen Vorrath ihr fehlten^ war 
nächster und leitender Zweck lenes neuesten Erwerbs, 
den man anspruchloser als manchen früheren, an 
neuer und eigenthümlicher Belehrilng über doch auch 
nicht arm finden wird. 

ÖerllridenJi-^^Juti i84ö. '' 
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(') \jtstzoyf Verzeicbnlfs der antiken Denkmäler mm/ Kcini^ 
Antiquariiim zu ß^rlin. (lall.crie. .der. Y.a^en. Rerlia.4)9i34^ 9.. .>r 

(*) ßerlia'f Antike Bildwerke.. Erster Tbeil (MamAdre ydd 
Yasen). Berlip . 18.36. .8. •» 



I '1 M ^: :l n / 



I 



/ 



In. /« 



'•'■••'■■ ^'^Yls^^'ii- 'Alt.; '••■".'• 

' - / .1 • >. , » • • \ 

I ? • ' . , i I . . « \ • • > • • , 1 . ) ! ■ 1 ^ J . ' / ' .' * 

t * ■ • I ^' I . • . 

"' •''' ''' I. AUS iSEUEM'EÄWERB. ' "^'"'* 

,11. .HIERATISCHE VASEOTBILDER (Schwahz auf Rotb). 

,1630. Drejfjifsraub.. i?. Minerva unter Kämpferp «.^.i^.»...,,.^.... 5. 3 

1631. Fesizug des Herakles. R. B^tspieler ....^ - 4 

1632'. Ruhteder HerAles; Kampf mit 'dem Löwen; Athletisch. - 5 

l63k.' Mitai^a 'Müilibi. i?; AntacoheU. ...;.».««..:..•. ...1....: - 7 

4634. pei^Utc^F.^^tfdqg. '^.jBafpt^aftfl ..«^;<. f.., ,,;... .<*« •- . 8 

1635. Eurppa oder Bacchantin.« ....,..<. f - 9 

1636. Festzu^e und Kämpfe - 11 

1*37/ Opfertug'l..!!;::!.::...;;:..;.::....:.^:.. '...;;;...::.: :;..:.... '^ 12 

1638; tieTft&nut Tlt^kd|ito..«!..;.U..u ....;.. .,«..v..li;..;.... • 13 






* , 



b. HEROISCHE YAS^NBI^DER (iScnwABz auf Roth^. 

1639. Peleus und Thetis - 13 

1640. Urlheil des Paris; Achill und Hemithea; Herakles mit 

dem Löwen - 13 

1641. Ajax und Patroklos - l4 

1642. AchiR und Hemithea. B, Tod des Priamos - 15 

1643. Ajax und Kassandra. R. Minotaur , - 16 

liM4.tA«Bea9l./n.4i....l..Vi^w^ir...\ii... .'....;....;. ....:..;. L..... - 19 

1645; Pbl/pfc€«Äi«.h...i. ;....'.... ....;.;..=....; •....,....: ;;.!.. - sfio 

1647. Bärtige Sirene ;...i:../.l....;....l...iv - 2i 



In HALt. ( /T 



« f 



c. GRIECHISCHES ALLTAGSLEBEN. 

1648. Rüslungen (Schw. Fig.) J... S.^1 

1649. Palastrische Ungebühr (Schw. Fig.) * 22 

1650. FrauenpuU (R. Fig.) /. - 23 



, I 



d. GEFASSFORMEN. : . , 

1651. Staronos mit eiDem Figiiichen - 25 

1652. Siebgefäfft des Njkpst^enes ,{......, ^ - 23 

l65i. Krater mit gesondertem Fufs • 24 

1654-1659. Gefäfie in Thierbildung ! !.. - 25 

1660. Silbergraues Gefafs :..:......:.! '- 26 

,l66l. Grün ghsirtes Geföfs.... ....{.. ....*•; ..••••••i*«*;m»^ * tp 

e. INSCHRIFTEN. 

1662. Schale des Xenokles - 26 

1663. Schale des Aeneades - 26 

1664. Schale des Tjchios - 21 

1665. Schale des Panthäos • 27 

1666. Inschrift auf der Mündung; Amphora - 27 

1667. Oskische Inschrift - 2S 

* 

n. AUS FRÜHEREM BESITZ. 

1668. Athenisches Aschengefafs - 28 

l669* Sphinx und Adler; ägjptisirend - 28 

1670. Scylla; agyptisirend - 29 

1671.1672. Kotylisken - 29 

1673. Kämpfergruppe; agyptisirend - 29 

1674. Nereus; Gastlager (Schw. Fig.) - 29 

1675. Helios; (Schw. Fig.) - 30 

1676. Ortsgenius (Schw. Fig.) <- 30 

1677. Hochxeidich (R. Fig.) - 30 

1678. Opferzug (R. Fig.) - 30 

1679. Knabenweihung (R. Fig.) - 31 

1680. Votivknabe (R. Fig.) - 31 

1681. Hochzeitlich (R. Fig.) - 31 



VI fallULt. 

1682. Pyxi»; Nolanisdi :...;.;.. i.V. ..;..;»: S. 32 

t6S3. Todtenopfer; Apiilisch ...;...,,; «•.«.•« • 32 

t684. Mysteriendienst; A|)ulisch * • 32 

1685. Eros; Apulisch ,. * .4.,.. ^ 32 

1686. Apulisches Gefafs - JS 

1687. Römische Inschrift . 3i 

m. AUS NEUESTER SCHENKUNG. 

« 

1688. Fischplatle , ...., - S} 

1689.1690. Schwarze Lampen ^ .- 3.1 

Gesammt- Inhalt -. '.. - 3\ 



•II 



( 



. i 



II. 
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DEB. 



KÖNIGLICHEN VASENSAMMLUNG. 



FERNERER ZUWACHS. 



L AUS NEUEM ERWERB. 
a. HIERATISCHE VASENBILDER. 

1630. DaEirussRAUB. R. Minerva onteb kXmpfebn. Vol- 

centische Hydrla mit schwarzen Figuren. Hoch 1 Fupi 
10 Z,; 1 F. 2^Z. Durchmesser mit Inbegriff des Henkels« 

Dieses ansehnlidie Gefäfs, Yermuthllch das gröbte buher 
bekannte unter den Vorstellungen des vielgefeierien delphifchefi 
Dreifufsraubes, stellt diesen auf Vasen nicht seltenen Gegenstand 
mit mancher Besonderheit dar. Herakles ist von Apollo ereilt. 
£i^ schwingt die Keule g^gen den ihn verfolgenden Gott, dessen 
Dretfttls er noch in Händen hält; da» Reh, ApoUo^s begleitendes 
Thier, steht sich umwendend ewitchen Beiden. Hinter Apolk 
steht Artemis; ihr gegenüber- auf HetakW Seite die ihn bc- 
scbüüsende Gotiiii« Pallas erscheint in übUcker Rüstung ; ein vor 
ihr stehender Schild deutet durch fifeubekräazung beider Götter 
Viärbältnifs zum baccbi&chen KuHus an. Diese« Verhaltnifs findet 
Btch anderwärts ihh Spuren der engsten Verbindung des HeMtH 
zur Sdiutzgöttin vor(<); aus ihnen wird es eirkJ^fflitfb, -waronk 
Herme» zur äu£iersten Linken des Bildes seinen Blick vb« der 
Handlung abwendet. 

Nebenher ist die Tracht des Apoll > zu. bemerken, welcher 
beklridet^ mit Köcher und Bogen, aber auch: mit Fl^eistiefblli 
erscheint, wie vorzugsweise der Götterbdte, zuweikn jedoch. iflfe 
erchaiscbed Styl auch andre Götter sie fuhren. . 

Noch eigenthümlicher ist das obere Bild dieses . Gefa&e«. 
Innitten desselben «itzt Pallas, den Speer in der Rechten, die linke 
Hand aber erhoben. Sie scheint zwei Kämpfern zusprechen zu 






(t) Vgl. umim AtUOTloenen VascabUdOT I. S. 139 ff. 

A2 



4 Fernerer Zuwachs. 

wollen, welche knieend mit vor sich gelegtem Speer, einer von 
dieser, der andere von jener Seite Jhren Gegnern sowohl als der 
Göttin sich nahen. Weiterhin folgen andre gerüstete Krieger; 
herbei laufen swei von der Rechten her, theilnahmsloser zwei 
Andre zur Linken; deren einen ein Hund begleitet. Nach allem 
Anschein kann die Hauptscene, um die es sich handelt, nicht auf 
einen wirklichen Kampf gedeutet werden ; sie reiht ähnlichen Fest- 
gebräuchen sich an, die in Minerva^s Nähe gerüstete Helden mit 
ihren Speeren beschäftigt zeigen, die Loosorakel der Göttin zu 
rubren und zu befragen (' )* • ^^ ^'^^^ berechtigt in ähnlichen 
Gruppen, wie sie sich bald von neuem uns zeigen werden (no. 16$ l), 
Personen der Heldenzeit, Palamedcs und Protesilaus, Achilles und 
Ajax, zu erkennen; doch ist ihr anscheinend müssiges Spiel dem 
hieratischen Grundbegriff untergeben, der, allen Zufall in Götter- 
"band legend, Bretsteine und Würfel zum Festsymbol der Athene 
Skiras benutzte ('). 

1631. Festzug des herakles. JR. Bretspieler. Bacchiscfae 
Amphora. Aus Yulci. Hoch l F. 6 Z.; Durchm. xY.^Z, 

Auf gemeinnaier Quadriga mit Pallas Athene, von theüneh- 
«Mnden Gottheiten festlich nmgeben, erscheint in archaischen 
Yasenbildem Herakles ofbnals(3); sei es, dafs seine -£tn£ahriiiig 
zum Olymp oder ein mystisches VerhältniCs zu der ihn geleiteDden 
Göttin, oder, mit jenen beiden Beziehungen verknüpft, seine £in- 
fnhrung in den Kreis der Mysterien dargestellt werden sollte. 
Diese letzlere Bedeutung scheint unserm Vasenbild zu Grunde zu 
Hegen. Dem von der Schutzgöttin seiner Thatenbegleifeetiea' Hel- 
den gehen Artemis und Apollo voran; Dionysos mit seiner Genossin 
tritt ihnen entgegen. Die Pferde halten; Hermes, der vor ihnen 
steht, deutet das fernere Ziel ihrer Fahrt an -*, den olympischen 
Götterknis, der dem Helden, unmittelbar nach der Läuterung 
bacchischer Weihe, geboten wird. 

Diesem Bild ist die Kehrseite enger verknüpft, als man beim 
ersten Anblick es glauben möchte. Sie liihrt uns ein oben be- 
trachtetes Bild (l630) von neuem vor Augen -^f in engeren Gren^ 



(<) Vgl. meiMa Rapporlo intorno i vMi vokeati (AbmÜ d. latt. «icheol. UL) p.35 
Mt.l89. («) PanoAa in Bullettino dell' Inst. 1832. p.70 C (^) Vgl. 

AMttl. VMcabildrr I. S. 141 f. 
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tMn und mit geringerem Personal, aber in groffeh unds^recboa-^ 
den Zügien. Zwei gerdst^te Helden, behelmt «ad ein gr<>fMf 
Scbild btnter sieb, jeder von iÜnen mit zwei Speeren bewaffise^ 
sitzen einander gegenäbcr, die Recbte gegen einandar streckeiid, 
den Bück auf die Mitte gericbtet. Ein Untersatz befindet Ak 
zwiscben ihnen, nach erstem Anschein etwa der Obertheil eiiies 
Fasses, nach der Analogie ähnlicher Bilder aber ein unrogelniabig 
geformter Spieltisch oder Altar. Diese BestimmiiDg bidbt deshalb 
zweifelhaft, weilt in ganz ähnlicher Gruppe zwei griechische HeU 
den, nach aher IoselH*ift Achill und Ajax (*), Stetned^ Bretspiels 
oder die Loose eines Orakels mit ihren Speeren zu rfickea bereit 
«ind ; MineHra's Erscheinung in ihrer Mitte verbietet es, in j^ner 
Gruppe das leere Spiel unbeschäiUgter Hilden zu finden. Aus 
dem Minerrendieuatvon Tegea und anderen Andeutungen sind 
Loosorakel, aus dem athenischen der Minerva Skitas geheiligte 
Würfelspiele bekannt. Ohne<Zwdfel hat dkser letztere Dienst, 
der im- Ideenkreis hieratischer Vasenbilder sich öfters bemerklich 
macht (<), zur Yervielfaltigung ähnMcher Gruppen Anlafs gegeben* 
Eine Hinweisung auf denselben giebt im einfachen Bild - «asrer 
¥ase der Baum, der unter dem Altar, wo öfters die Göttin selbst 
sich bUbken Täfst, mit entblätterten Ästen sich kund giebt: eines- 
thcils mit Bezug auf das Schatten- und Laubenfest • der Skiro^ 
phorien, anderntheils aber auf die verdorrende Hitze, in deren 
Zeitpunkt jenes Fest fiel. 

Unser Gelafs ist demnach ein merkwürdiges Denkmal jenes 
cerealtsch-baccfaiscben Miner vendienstes», dessen Bekenner man 
tbcils in Herakles, theils in Heroen des troischen* Krieges feteca 
ntochte. Die ehrwürdige Bedeutung jener altattischen ReUgioaS* 
ideen spiegelt im festlichen St jl uuM'cr Zeichnung sieh ab^ die 
im Gebiet archaischer Vascnbilder den vorzüglichsten beigezählt 
werden kann. * ^ 

1632. Ruhender Herakles. Unten der Kampf mit dem Lö- 
wen, oben ATHLETISCH. Archaische Hydria, aus Vulci. 
Hoch 1 Fufs 5 Zoll; Durchm. i F. 3^Zöll. 
Im Vorrath hieratischer Vaisenbilder ist gegenwärtiges zu- 
gleich der dunkelsten und der belehrendsten eines. In guter 



(>). Monnn. d. Inat. archcol. II. tav. 22. <>) AmccI« YMcabÜder I. S. U7«{.. 
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arckaifckcr Zeichniing wt «in Gatothger davgcstdit, deMon N«ben- 
wei*k ^ni Neb«nfigwen aller Avfinei^aBikeit wiiJpdig sind. Ein 
MMehnlicber Manir Ist auf seinem Bakebett ausgeleckte über weK 
clieni' eine Leier angehängt ist. An eisen Ende- dt$ lierlicben 
Lagers stebt ein benk^loses Geffib; auf dem TIscb, der daneben 
sttbt, allerlei Speise, banptiuicbliok Gebäeke Ton spitzer Form und 
lange Gnrken. Ein gelagerter wiei&er Hand föUt den unteren 
Raum; y<>mä^i€k |edock Verdiebt eine am Fnts des Bettes sitzende 
Fräii Beacbtnng, welcke den Babeoden eine Frncbt oder BIntbe 
BOtranlich blnveicbt Der Fr^undscbaft beider Personen seben 
zwei unbekleidete Mäaqer spöttiscb eu, iivelcbe, der elile eurück- 
gewandt und vom andern festgebalte^, das redite Ende des Bildes 
fllUen. Nocb ein anderer leicbt bekleideter Mann and nocb eine 
Frau sind die Zascbauer rerbt^seits; mit sprechender Qeberdc 
aucb diese beiden. ^'^' 

Nicbts in diesem Gastlager erinnert an nytbiscbes f^ersonal, 
nnd doch Ist der Ausdruck sämmtlicher ^Nebenfiguren so sprecbend, 
dafs wir uns schwer entscbliefsen, in diesem Ebuptbild eines statt- 
lichen Geföfses eine alltägliche Scene griechischer Häuslicbkeit zu 
erblicken. Dieser Widerspruch wird aber beseitigt, sobald unser 
Büd mit andern arcbatscben Malereien in Vergleich kommt, deren 
mythische Personen %ver- hieratischen Deutung und DarstelloBg 
KU Liebe nnr versteckt abgedeutict wurden, ohne zu augenfälliger 
Durchbildung zu gelangen. Ein solches Yerbäknifs ist insbe- 
sondre nacbweislicb fiir Minervens Theilnahme am cercaliscb- 
bacchischen Götterw^sen; es findet sieb ferner (ur Herakles ange- 
wandt, 60 fem er in gleiche Knltusbcziehungen tritt Da nun 
überdies zugleich mit der mystischen Geltung beider Pn'sonen 
eili Liebesverhältnifs Athenens zum Herakles angedeutet und aas> 
gesponnen wwd (* ), so sind wir hinlänglich befugt, auch das vor* 
liegende Bild jenem seltsamen Ideenkreis anzureihen. 

Dies^f voraus^setzt, halten wir den gelagerten Mann unsrer 
Darstellung (ur den seiner Mühen entladenen Herakles. Das 
Kitharspiel, welches andremal seine apollinisch- bacchische Läu- 
terung anzeigt, ist durch die aufgehängte Kithar, nebenher durch 



(•) Brann Tages. MunchcD 18J9. Vgl. meine Auserl. Vasenbildcr 1. 5. 142 ff. Triafc- 
fckalm da Kfil. Mvmh&u S.it (. A»m. 31. T«f.C. 
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Hmid^ a«(idii8yH4UIgliiiiiii.'roBXjfft03«tge&(d..i* W«iliik«indA;^1^wif 
o^V)^) kteüi^idh^ Eddies nit feiner ,Ualeitw«lu6kl>ia> V^rbin^ 
dnng^ gOMtetaeiB la ^ idU e (^**)« Neben dfia Beide« .b«t ««f diM j|e* 
neiiiaaiiie Lager P^rfLai jich aiediirgeateik; illri^r Waßeit enlUeidelt 
wie öfter» inhieratkchenBildcftil, bietel sie ihrein ScbfluUiig J9 
^tx Bliiine efn «iMiKehe« *Iiebtlz«icbeA) wit in «ödem BaUflra 
er «islbst. ibr es darreicbl (^)» Linkerseits befördert {iermta das 
aarfo VerbäkmEs; Alkitiene sM&bt liKiscbeiid binter ibdif in.d«9 
Spöttern zur Recbten mögen Poieidoin und Ares voraiiSgesetal 
w^erAfen.- .:..■■. 

Dieser böehst '^igentbümlicben Ap>o^beoset ,derCQ Erblaniiig 
wir bereits frnber begru^etco ('>, stebt ab unteres NeboibiM 
HeriUes mit Mm meawlidcheii Löwen aufs passtndst» gegetiüber. 
Nocb rJngt der Held, «irit dein Unge&bfim. G«viritnd, Köcber mI 
Webrgfhettk Mnd über ibm.att%ebängti; die Keule bält Idraa 
Hinten ihm^ Unkersdtsy sitzt Nemta, mit angstvoller Geberde den 
Ausgang erwartend; Pallas ermutbigend^ Hermes entsftoft^ «ind 
die Nebenfijgfüten zur Redhten* 

:lttclt mmder veitsUindy^b;i$t «fos obere Bild, das auf dey 
GelSi^es Btstimniliiig sieb be^iislfl. Ein eweispanniger WagAO^ 
d<Bta.ieifi- Jüngling Unkt^ $obeini eben zur Ablabrt gerüstet zu weiri^ 
ded; änscbirrend tritt ein anderer Jünglinge ermabnend ein Alt<vr 
den Pferden ^tgegen^ (ftren weifsgekleideter Wagenlenker ein^ 
weilen deneb^nr stebt. Mocb ein JiMglMig fubrt von der liok#fp 
Seite ein Pferd herbei und terslärkt den atUetiscben Eipdriiek 

des Ganzen. 

'. ' ' ••'.>. 

1633. Ml^EaVA Mu&iCA. Jt. Amaaoke. Baccbbcbe Amphora 
mit schwarzen Figuren aus Cäre. Hoeb' 1 Fnfs 3^ ZoU^ 
Ourehmesser 10 Zoll. Y^l. Braun Bull. d. Inst. 18^« p.9 f. 
Abgebildet in Gerhardts Auserlesenen Yascnbildern \ ^7- 

S. i48 ff- 

. . UiMr;i4^^cbis«benKt44ttsbildern nimmt di^'Mdlefieidffii^ 
Gefäfses eine vorzügliche Stelle ein. Was uns zuerst darin auf- 



( 



(t> V^Lveine ilii««rk. VHCalMUNr 1. S. 140. A am. 205 r. . (2) TriakiH»l«ii d«» 
lk%\4 Miuoau Taf. C, 9. 12. Vgl. iUMcrU VaKslniacr S. 141. Ab». 217. {}\ AMcrl. 

VaMobilder S. 144. Abb. 218. . . > . 
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CMt, ist MiMrreHi'SaitetMpiel. Dte«diiNfierbiwiffiMtey'«iitHdtt 
und Speer yeirsehuie, GdttSn UH statt des Schildes eine aasekn- 
Hebe Ptiomiiin, deren Seileii sie rauft. Hit Apoll und dchi Musen 
beGrenndet, \BBoebte sie öfter ab ansreDenknäier es glSnben lassen, 
in sokber Händknig ersclileitten, deren sjmboSsck TerläLllter Sinn 
nnverkennbar "ist Die erMe4 Töne ihrer Mnsik waren - dem si- 
tfcfaendenSchlangenbaar der um Medusa klagenden Gorgoneü naek- 
geahmt (*), und wiederam «sehte das Sehlangenhaar auf Miner- 
Vens AegtSf wenn heiliger SäitenUang die Mächte ät$ graasi^|«ni 
Dankeb durch Sphärenmusik beschwor ('). 

In diesem kosmuchen Sinn die Kithar als Sinnbild der Welt- 
hartoonie; die musicirende Göttin aber als WeHordnerin au ver- 
stehen, gieht nun das c^ige Personal ^t$t» merkwürdigen Bildes 
uns alle Yollmaeht. Dionysos, ansgeseichnet durch Erdsymbole, 
tiebzweig und Efeu, den Bock und das Wongefitfs, steht jener 
Göttin der Sphärenmusik als Unterweltsgott gegenfiber, gane wie 
tftts liijstisehen Gründen im Tempel von Koronea (') Athene 
dem Hades verbunden war. 

Dieser Gegensatz der obersten Mächte dew lachts und des 
Dunkels wird auch auf der Rückseite fortgesetat. Einer sich 
rüstenden Amazone steht mit Helm und Schild eine Frau gegen- 
aber, die wir auch ohne den Speer «ad dieAegi« wiedennn*fik 
Miherva halten dürfen. Wie vorher dem ßiönysos, reicht hier 
die Göttin einer Amazone die Waffen, dem lunarischen Begriff 
dieser Arteinisdietieiinnen und dem Verhältnils Athenens eu Ar> 
temis(^) gleich wohl entsprechend. 

1634* CEaEALiscHER Festzug. R. Bacchanal. Tjrrheniscbe 
Amphora mit schwarzen Figuren, floch iFfafs 2^ Zoll, 
Durchmesser 9^ Zoll. 

Wie das vorige Bild Mysteriengottheiten in Gegensatz und 
Verbindung uns dargelegt hat, scheint hier ein If estzug in griechi- 
schen Geheimdienst uns einzufuhren. Wir erblicken auf einem 
Viergespann Mann und Frau; dem haltenden Wagen tritt kithar- 



(<) Piiidar. Pytii. XII, 12 ff. (>) PIm. H. N. XXXIV, 19, 15: Mm«r9mm, 

fum& MusUm ^pellatur, quoniam drmconts in Gorigone eius md ietus chhtirae tinniiu 
ftarmni. (3) Strtbo IX, 2. Vgl. Amcrl. VtscnbiUcr f. 5.137. («) Vgl. De 

Witt« GaUmI itnuqae p. 75 not. 2. 
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•pkUni Apollo entgegtB, neben am ArCemif« Wir wtirJJeögUfu- 
Ikd^' die VerinäUvBgsgötterattiscIier Sitte in ihnen xxl erbUckenf, 
die einem- Brautpasr segnend sieb naben , und diese Deutung ist 
aacb keineswegs. ausaascUiefsen. Wie jedoch aufser ApolM und 
dessen Schwester auch oerealiscb-baccbische Gottheiten dem Bbe*- 
imildnib festlich zur Seite standen, durch mystischen Brauch Aer- 
dies es beüigten, darf es uns nicht. befremden, dem- Brautwagen, 
^r hiär dargestellt ist, em nacktes Knäblein Toranschreiten au 
aehen , welches kein romischer Hymenäus ( * ), wohl aber, nach 
Andeotilng' ahnlicher Bilder (<), der Fackelti^ger lacchos elensini^ 
scben 'Festgebrauchs sein kann. 

Wie nun in jenen ähnlichen Bildern derKora Rückkehr 
anS'Tagd^licbt und ihre Yermählnng mit Dionysos angedeutet sind, 
(könnten Y«rmaUungsafige, wie der yöiliegciQde ' einer* ist, dem 
Typus ihnlicher hieratischer Hochseitsmythen nachgebildet sein. 
In dieser Voraussetzung hat man an Zeus und Here's lieilige Hoch- 
zeit gedacht (3), welche jedoch mit obiger Bacchusvermählung 
in diesem Ideen- und Bilderkreis zusammenfiel, wie Zeus selbst 
mit Dionysos. Eher liefse'aufunserm Bilde sich Poseidon, auch 
ohne den Dreizack, erkennen, wie er als Grenzgott' der Unterwelt 
die Ton den S/hatten erstandene Kora ober- die Fluthen des Meeres,- 
zum Licht geleitet (^). Im Ganzen jedoch ist festzuhalten^ dafe 
unser Bild einer Reihe tou Darstellungen angehört, welch«, im 
eiozeUien Fall unerklärbar, das schwere Verstandnifs ihrer räifasd- 
haften Zuge erst ans der Gesammtheit ähnlicher Monumente ei'- 
warten dürfen. 

• Die Kehrseite dieses Bildes, welches als seltenes Exemfdj»' 
des in ihm dargestellten Festaugs wertbToU ist, fuhrt 6le Beaiefanng 
'des -Ganzen auf bacchisches Götterwesen weiter aus; Dionysos 
selbst ist dargestellt in Umgebung seines Gefolges« 

1635* Europa oder BacchaisTin. Kyathis mit schwarzen 
Figuren; volcentisch. Hoch 6 Zoll mit Inbegriff des Hen- 
kels; Durchmesser 4^ Zoll. 
Dieses zierliche Gefäfs zeigt nebeneinander gereiht m fünf- 
maliger Wicderfaolang, auf einem Stier sitzend, eine Frau mit 

(t) De Witt« Cftbiaet Durtna oo. 116. (*) GarlMtd AiMerl. YMcnbüder I, 53. 

S.180 f< (^) De WiUe Gabkel itrai^e p. 75. («) Gerhard Aiuerl. YeNnUldkr 

1,10.5.43 ff. 
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baccftifciMin Zweig in 4er Hand. Reiai.eivtcn Anbltel^ wM maa 
Europa in ihr erkenne», deren fintlafamng dnt eh Zcn^ in Staer«- 
gestalt allbekannt ist; die .haafige Wiederholnng eine^ und dersel- 
ben Gestah wäre seltsam, fände jedoch in Werken unleq;cordneler 
Grattung und Gröfse manche Analogie. Diese Schwierigkeil wird 
jedoch gelöst, wenn in der That nicht sowohl eine Europa hier 
dargestellt ist, ab rielmehr eine vom bacchischen Stier getragene 
Bacchantin. EinweihungsScenen dieser Art sind mannigfach be* 
sengt (<); für den anschaulichen Dienst einer Gottheit war keine 
Fimm der Zueignung natürlicher als die, wekrhe den Opferer auf 
dem Rücken des Opferthiers zeigte. So erscheint auf Stietes- 
rtkken bald Dionysos selbst, bald auch ein andrer ihm verbündeter 
Gott (^) ; so darf es nicht befremden, in dieser merk würdigen. Vor- 
Stellung einen Zug bacchischer Eingeweihten den ahe» Festbranck 
TölUufaren Ktt.sehn, von dem wir wol gar den Mythos Europa's 
ableiten düi 



1636» Festzüge und Kämpfe. Tyrrhenische Amphora etruski- 
sehen Styls, aus Vulci. Hooh 1 Fofs 7 Zoll; Durchmesser 
11^ Zoll. 

Die Hanptseite dieses sehr eigenthümlichen Gefafses stellt 
imFestzng, den Merkur anfuhrt, drei Frauen dar; überdies einen 
vöranziebenden, vom Mantel umhüllten, OpCerknd[>en. Dieser, 
der wie Merkur sich nmblickt, trägt einen Stab und am Riemen 
hangend ein Fläschchen; Merkur selbst^ in seltsamer, docb ud- 
¥<;rkennbarer Darstellung, erscheint ähnlich bekleidet, fast frane»- 
kaft. Der Heroldstab seiner Linken könnte för eine Art Scepter 
gdi^en w^den; die Beflügelung seiner Fübe jedoch mncht ihn 
kenntlich, und auch der Widder auf seiner Schulter, den. er an 
langer Schlinge gebunden hält, bezeichnet in üblicfaer' Weise den 
Heerden- und Opfergott (^), Die Frau, nach welcher sein Blick 
umgewandt ist, hält mit zierlicher Scheu in der Rechten eine 
Blume ; sie erinnert an ähnliche Yorstellungefi der auf gleiche 
Weise bezeichneten, ans Licht rückkehrenden, Kora (^)« Diese 
Deutung vorausgesetzt, würde der voranschreitende Knabe für 



(i) MiUin G«U. UV, 235. Vgl. Aweri. VatcKbiUcv I, & 115, 40. («) Aaserl. 

ViMaWUer I, 47. (^) HcrnM Kriopho«ot^: PMi«a.^V, 17, 5. Vgl. A«Mrl. VficaSildir 

1, 5.75. 57. («) Aiuerl. Vuenbildcr 1, 34. S. 128 ff. 
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lacckos-m kalten sein, ttwa als Fackdtrager; die zwei saelifol* 
genden Frauen aber, die eine rothlicbe Frucht, etwa Feigen, Ai^ 
«bdtr reicfaeh, wären als Korans Grefährtinnen fiir cerealiadbe 
l^ympben, in Tersteckter Bedeutung fiir Artemis and Athene au 
halten (*). Ihre Verknüpfung mit der Toraasclireitenden Frau 
gid[»t .jedenfalls darcb gleiche Tracht und Bekleidung sich kund^ 
wobei Schuhe, Halsbänder und Ohrringe wohl su beachten sind* 

Schwieriger ist das Yerständnifs. des Gegenbildes; doch sind 
wir ermächtigt, die seltsame Darstellungsweise dieses Geßbes 
wai selbst den / cerealisch - bacchischen Inhalt des HauplbHdes zu 
gröfserer Freiheit der Deutung zu benutzen. Im Zusammesbang 
ceredisch-baochischcr Bilder, bei der versteckt 'andeutenden Weise 
des Hauptbildes, überdies in Erinnerung ähnlich gemodelter Her- 
kulesbilder (<), ist es als Möglichkeit einzuräumen, däfs Plutö^ 
unholder Wächter in beliebiger Schreckensgestalt, weder als Hund 
noch als Schlange -^, ferner, dafs der verklärte Herkules statt anderer 
Waffen einzig mit einem Stabe begabt erscheint. Dieses voraus- 
gesetzt, scheint unser Bild die Losbittung des HöUenwachters von 
Proserptna darzustellen. Durch eine Beblaube «oglsdeutet^ macht 
4icse Göttin sich bemerklich zur äufsersten Bechten des BlC^ 
Schauers; Artemis >Hekate tritt in Minervens Auftrag ihr entgegen, 
das Ungethüm^ pantherähnlich, in Schlinge und Fesseln haltend. 
Ihf folgt der Jüngling, den man in solchem Zusammenhang fitr 
Harknies halten- möchte; er -blickt nach Minerven sieb um, die in 
der letzten Figur gemeint sein kann. 

Hierbei vergesse man nicht, dafs die Entführung de» Cer- 
berua in hieratischer, ja in homerischer AofTassung weniger durch 
4les Herkules Heldenkraft, als durch den Beistand vollführt gedacht 
wurde, welchen der diesmal zagende Held zunächst durch Minei^ 
dann bei den Mächten des Schattenrmchs fand (^)* In dieser £r- 
wigang, wie aus den eben berührten Gründen, erhält unsre Deu- 
tung eines der schwierigsten Kunstdenkmäler eine gewisse Wahr- 
scheinlichkeit, die 'jedoch sonstiger Analogien bedürftig bleibt. 

Diesen jedenfalb hieratischen Darstellungen sind im^. obecfhi 
Ramn des Geräfses athletische Bilder angereiht» Einerseits drei 



(1) Auierl. Vasenbilder t, 40. S. 164. (>) Vgl. ob«n No. 1632. (3) Aus- 

crl. VaicDbilder I, S. 140, 205 a. 
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linlcsliia sprengende QuadrSgen, Vernratklich am Ziel ihrer lamC- 
balm; ein Herok), das Haupt merkuräbnlich getthmäckt, > tritt »it 
etDem Jüngeren ihnen entgegen. Derselbe Wettlaof ist fort* 
gefiibrt auf der andern Seite desselben Gefa£ies. Drei andre 
Qoadrigen eilen anch dort com Ziel; eine jedoch, mit Mann 
und Pferden gestürzt, wird vom beharrlichen Wagenleilker rer- 
gebens zu ordnen yersucht. Diesem seltnen und lebendigen 
Bild reiben, den Zug beschlieCsend, zwei Tubabläser etruskiscber 
Sitte sieb an. 

Von der eigentfaumlichen Weise etrusktseber Umwandk»g 
des archaischen Styls griechischer Kunst gicbl dies bitderrefebe 
and wohlerbaltene Gefäfs ein so vorzug&hes als seltenes Bei^ieL 

1637.« Ppf£RZ[JG. Etruskiscber Stamnos mit gelblichen Figuren. 
Hoch lO^Z., Durchm. It^Z. Abgebildet in Gerhardts 
Etruskiscben Spiegeln I, 19, 7« S. 66 f. 

Dieses Geßlfs, welches durch Form, Färbung und Verzie- 
rnngsweise seinen etruskiscben Ursprung sofort verrath, zeigt, 
jederseits wiederholt, die Figur einer reichgeschmückten Frau, die 
in der gesenkten Linken ein Halsband, in der Rechlien aber tan 
eylinderförmiges Gefäfs tragt Dieses Geföfs gleicht in seiner 
Form den sogenannten mystischen' Cisten von Erz, welche mit 
Spiegeln und Badegerath geliillt, nicht nur als Cisten mystischen 
Geraths, sondern auch als Bebälter täglichen Hausbedarfs sieh 
bekunden. Von Frauenhand festlich getragen, ist anzunebmeB, 
dafs jene Gefäfse auch fiir einen Festgebranch zu dienen bestimmt 
sind, welcher sich Frauen aneignete ; zugleich mit den geschmück- 
ten Halsbändern mochten sie einer Neuvermählten als Brautge* 
scbenk gelten. Eben diesem Festgebrauch sind auch die Polster 
entsprechend, deren eines vor jeder Figur aufgerichtet ist; über 
den Cisten, im oberen Raum, sind überdies runde Kuchen be- 
merklich. 

Für die Form der gedachten Cisten ist es nicht uneriieblich, 
dais ihr platter Deckel eiben aufirechtstehenden Griff hat; im Übri- 
gen sind sie den in der etruskiscben Kunstgeschichte so wicht^en 
Metallcisten durchaus ähnlich und dienen, zum ersten Mal im Ge- 
biete der Yasenbilder, zur Bestätigung ihres Gebrauchs. 
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1638. GevXss mit Tbieaköpfen. Von sekwarzer Erde, in 
Art der clusiaischen Gefäfse; herrührend aus Gare. 
Hoch 1 Fufs 3^ Zoll; Durchmesser, mit Inbegriff der 



Auslaufe, 1 Fufs d^ Zoll. 
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Dieses seltsam geformte Gefäfs giebt einen schatzbaren Zu- 
wachs z^ der im Königlichen Museum bereits befindlichen Reihe 
sdiwarzer Gefäfse von rein etruskischer Abkunft. Wie den mei- 
sten Gefafsen dieser Art, ihrer rohen Verkünaelung ungeachtet, 
griechische Forme» zu Gruode L'egen, schliefst auch das gegen- 
wärtige dem sogenannten Stimnos sich an, nur dafs statt der üb- 
lichen Henkel drei langhälsige Mündungen, mit zwei Löwenköpfen 
und einem Adlerkopf geschmückt, heraustreten. £inen besonderen 
Werth hat dies Gefäfs, nächst seiner ansehnlichen Grobe und 
eigenthümlichen Form, durch die seinen Hals umgürtenden Relieb. 
Achtzehnmal wiederholt zeigt sich in ihnen ein weibliebes Idol, 
welches, stumpfesten Abdrucks ungeacht^, bei Vergleichung ähn- 
licher Darstellungen (^) für eine Diana sich erkennen läfst, welche 
in jeder Hand einen Löwen oder Panther an seinen Tatzen hält. ' 

b. HEROISCHE VASENBILDER. 

1639. Peleus und Thetis. Önochoe mit schwarzen Figuren 
auf weifsem Grund; volcentisch. Hoch sA? Zoll; Durch- 
messer 5^ Zoll. * 

Die vielgefeierte Werbung des Peleus um Thetis ist mehr 
andeutungsweise als augenrällig der Gegenstand dieses schönen 
archaischen Bildes. Mit gezogenem Schwert sucht der Held die 
Göttin zu schrecken, neben der eine Schlange, ihre Verwandlun- 
gen anzudeuten, sich erhebt (^). Eine ähnliche Auffassung dieses 
Mythos findet hie und da sich bezeugt, ist jedoch nicht gewöhn- 
lich, wie auch der weifse Grund dieses Gefäfses zu den Selten- 
heiten gehört. 

1640. Urtbeil des Paris. Volcentische Hydria mit schwarzen 
Figuren. Oben AcfllLL u^D Hemithea, unten Hera- 



(1) Vgl. Aaterl. VMenbildcrl, S.95. Anm. 110. ()) Ätinlich: Raoal • Rocbcttc 

M«namen« incdit« pl. lYi 2. 
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KLCS MIT DEM LÖWEN. Hoch 1 FliCs 4«^ Zoll; Durch- 
nieder l Fufs 2^ Zoll. 

Unter den vielen archaischen Darstellungen vom Urtheil 
des Paris, ist das Mittelbild dieses schönen Gefafses ein sehr vor- 
zugliches. Nach üblicher Sitte archaischen Styls erscheiftt Paris 
bärtig ; kein Attribut unterscheidet if^ti. Er erwartet stehend den 
Götterzug, welcher von links her sich ihm naht; nicht nur die 
drei Göttinnen sind es, von denen Here durch Herrscherstab, 
Pallas durch Speer und Agis kenntlich gemacht ist, sondern auch 
Herolde schreiten voran. Ihrer sind zwei; dem Hermes folgt Iris 
nach, eine ganz ungewöhnliche Erscheinung, an welcher jedoch 
beim Anblick ihres Heroldstabes Niemand zweifeln wird. 

Diesem anziehenden Bild sind oben und unten heroische 
Mythen, AchilPs und des Herakles, beigesellt. Unten der Kampf 
mit dem Löwen, eigenthumlich auch dieser. Hermes mit Herold* 
Stab, lolaos mit einer Keule, die als ihm angehörig Beachtung 
verdient, sind beiderseits vor der Gruppe des Helden vertheilt, 
welcher, gleichfalls die Keule haltend, auf die Bewegung des Un^ 
gethüms lauert. Im oberen Bild sucht Achilles, zu Fufs mit gezo- 
genem Schwert, dem reitenden Patroklos zur Seite, des Tennes 
Schwester Hemithea einzuholen. Dieser erst neuerdings bekannt 
gewordene Mythos wird in gröfserem Bild uns bald wieder be- 
gegnen (no. 1642); doch hat diese nebenhergehende Darstellung in 
manchem Nebenwerk ihre Vorzüge. Das Wassergerifs , das die 
Jungfrau zum Brunnen trug, liegt zerbrochen am Boden, wie an- 
dremal; aber auch der wohlüberbaute Quell ist hier angedeutet. 
Aus einem Löwenkopf strömt Wasser; AchilFs Schild und Lanze 
sind, angelehnt ans Gebäude, dort zurückgelassen. Hiebei fehlt 
es dem Göttersohn nicht an zuschauenden Göttern: hinter ihm 
stehend erwarten Pallas und Hermes den Ausgang der Handlung. 

1641. Ajax üt^d Patroklos. Kylix mit schwarzen Figuren; 
volcentisch. Hoch 5^ Zoll mit dem Henkel; Durchmes- 
ser 1 Fufs 1^ Zoll. 

Diese hübsche Schale zeichnet sich aus durch ein jederseits 
wiederholtes kleines Bild, welches bei feiner Töpferarbeit den 
leeren Raum eigenthumlich verziert. Beidemal ist Ajax darge- 
stellt, wie er des todten Patroklos Körper von dannen trägt; 
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über«' ihm häagmi Siegerbiifedeily die athletische Anwendung des 
Gefafies ed bezeugen. 

1642« ACHILI« UND HEHUTBfiA. Ä. TOD DES PAIAMOS. Tyr- 

rhenische Amphora mit bräunlichen Figuren; volcen- 
tisch. Hoch iFufs 5^ Zoll; Durchmesser ebenfalls 1 Fufs 
5^ Zoll. 

Die Darstellung eines Kriegsnianos, der, einen reitenden 
Jüngling zur Seite, ein Madchen verfolgt, ist durch inschriftliches 
Zengnifs auf Achill ( ' ), durch fortgesetzte Erklärung auf Tennes* 
Schwester Hemithea gedeutet worden (2), der Patroklos zu Pferd, 
Achilles zu Fufse folgen. £rst kurz vorher (no. t64l), beobach- 
teten wir ein figurenreiches Bild dieses Mythos; hie und da aus 
£truriens Vasen sichtlich geworden (^), hat er sich nirgend in so 
vorzüglichem Styl und Umfang gefunden als auf der Amphora, die 
uns vorliegt 

Dte Umstände des dargestellten Mythos sind aus schrift- 
lichen Zeugnissen wenig bekannt. Unser Bild lehrt uns, dafs 
Tennes' Schwester Hemithea, die als Geliebte Achill's erwähnt 
wird, beim Brunnen von ihm überrascht zu denken sei; dafür 
zeugt das zu Boden fallende Gefafs (^) mit Vergieichung des frü- 
her (no. 1640) bemerkten Brunnens. Die verschleierte Jungfrau 
linkerseits wird am wahrscheinlichsten Cur Thefis gehalten, deren 
G^ebot, keinen Apollosohn zu todten, verletzt ward^ ab Achill un- 
freiwillig den Tennes tödtete. Von dieser Göttin war auch der 
Begleiter eingesetzt, der AchilFs Jugendfeuer hüten, und jenen 
Gdtlerspmch wahrnehiaen sollte ; ein Grammatikerwitz nennt ihn 
Mnemon, d. i. Mahner, und andre Benennungen stehen frei^ wäh- 
rend es am natürlichsten bleibt, ihn fiir Patroklos zu halten^ Was, 
diesem beigesellt, der laufende Hund bedeuten sollte, ist weniger 
klar. Versteckte Züge der Sage konnten ihn bacchisch deuten^ aber 



(i) lUtfnl - Rocbettc BfoswmcDS toedits pl. XLIX» 1. D« Witt« Cab. Durand 90 65. 
(' ) Plutareb Qiiaest. gr. 2S. Tsets. ad Lycophr. 232. Vgl. Panofka Ana. d. Init. VII, 
p. 279 f. De Witte Cab. Durand p. 26, 3. Cab. etr. p. 37, 1. Gerbard Berlins ant. Bildw. 
Vasen 00. 675. (^) Auf arcbaiscben Werken. Der Sebalc des Xen^Ues (Cab. Durand 

■o. 65) sind drei Hydrien (oben no. 1640. Anserl. Vasenbilder I, 14. De Witte Cab. etr. 
■o. 7S)f ein bleiner Dreifufs (Berlins Bildw. no« 675) und ein Ampboriskos (Ann. d. Inst. VII. 
D| 2 p. 119 ff. „T«lepbos*')rJi*MasulageD, auf ifrelckcm staU Hcnitbea Tennes verfolgt wird. 
Vgl. d» WiMc Cab. «tr. no. 122 (Bjdria); Cab. Dniand no. 3S2 (iUlpis r. Fig.). <«) Nacb 
Lcoomunt (Cab. Durand pag. 135) ein Weingefifs. 
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aach ohne diesfelbeti war jene« Tbkr wohl geeignet zu seigen, 
dafs Achill seiner Rüstung ungeachtet hier nicht im Kriege soa« 
dern im Kreise des AUtaglebens erscheint 

Ein zweites anziehendes Bild wird auf der anderen Seite 
desselben Geräfses uns vorgeführt. Den Anfängen des troischen 
Krieges ist Troja's Fall, dem Achill Neoptolemos, den troischen 
Bundesgenossen der König Troja's gegenübergestellt. Zum Haus- 
altare des Zeus hat Priamos sich geflüchtet, aber auch dahin ver- 
folgt ihn des Pyrrhus Wuth. Schutzflehende Troerinnen, An- 
dromache und Polyxena wie es scheint, breiten die Arme gegeii 
den Sieger und für den Besiegten aus ; Priamos selbst scheint des 
Feindes Wange zu berühren und nur durch eine der Töcht^ wird 
er gehindert, mit beiden Armen sein Knie zu umfassen. Noch hat 
Achill's Sohn das Schwert in der Scheide; mit der Linken hält «r 
das Schild, mit der Rechten den Knaben Astyanax am Knöchel 
gefafst, um häuptlings ihn gegen die Mauer zu schleudern. Vor 
ihm zu Priamos' Füfsen liegt einer der Troer, vielleicht Koröbos, 
£«! Boden gestreckt; er deutet gleichzeitiges Schrecken ubs* an, 
wie Andromache und Polyxena zukünftiges. 

Noch eine Gruppe bleibt übrig zur Linken des Bildes ; es ist 
die eines Kriegers, der, einer verschleierten Frau gegenüber, ^as 
Schwert gezogen halt. In dieser Gruppe scheint unser Künstler 
den vorigen Schreekbildern zum Gegensatz eine Versöhnung ge- 
meint zu haben; wir irren wol nicht, wenn jener Krieger den 
Menelaos uns darstellt, dessen gezogenes Schwert vor, Helena's 
Schönheit beweglos bleibt (<). 

Dieses bilderreiche Gefäfs ist bei vorzüglichem aicbaischeik 
Styl durch seltenen Fimifs und eigenthümliche Färbunjg ausgeseich- 
net. Sein durchgängig blasser Ton mag vom Feuer veranlaCst 
-sein; doch ist die dadurch veränderte Färbung so harmonisch^ 
dafs man versucht sem könnte, sie für absichtlich zu halten. 

1643. Ajax und Kassandra. ä. Minotaür. Tyrrhenischc 
Amphora mit schwarzen Figuren; volcentisch. Hoch 
1 Fufs 7^ Zoll; Durchmesser 1 Fufs t ^ Zoll. 



(1) Anf ibnliciie Weite aöchte die problemetitcfae Nebengrappc, di« auf der ViTeauo- 
eclien Vese (Millin Gell. 168,608) twisclieti Priemo« und Aethre mitUn tnve steht, iSr Hcst- 
Imm and Helena gelten dürfen. 
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Wiederum ein iigarenr^icfaes Gefäfs von anziehender mythi- 
scher Darstellung, unter verwandten Bildern desselben Gegen- 
standes das vorzüglichste seines Styls, das wir kennen und über- 
dies mit erklärender Beischrift (*) reich ausgestattet. Troja's 
Fall wird von neuem uns vorgeHihrt in einer seiner gefeiertsten 
Schreckensscenen. Der Held, der hier wüthet, ist Ajax, Ai[a?], 
Oileus' Sohn; zur Bedrohung der fursfdllig vor ihm gewichenen 
Kassandra, Karavo[Da] , hat er das Schwert gezogen , während 
die Linke das Schild halten mochte. Pallas, A'9'evata, in deren 
Heiligthum die Jungfrau sich flüchtete, tritt übermenschlichen 
Wuchses, in voller Rüstung, ein grofses Schild in der Linken, 
den Speer mit der Rechten schwingend, dem Sohn des Oileus 
entgegen. Reich geschmückt ist ihre Gestalt; an Agis, Gewand 
und am Schilde, dessen Symbol das geflügelte Haupt eines Meer- 
löwen ist, dem ein kleinerer Fisch zur Beute wird. Diesem Reich- 
* thum der Darstellung ist auch die Eule, der Siegesvogel Miner- 
ve^s, hinzuzufügen, der seltsamer Weise am obersten Rand ihres 
Schildes sich niedergelassen zu haben scheint — , dieses so ab- 
sichdich, dafs es dem Künstler nicht unpassend schien, des Thieres 
Namen dicht vor der Göttin Antlitz auch inschriftlich auszu- 
drücken : 7 Aati + ^. 

Dieser so überflüssig erklärten und (lir mifs verstandene ähn- 
liche Bilder so erklärenden Hauptgruppe unsres Gefäfses steheii 
nun Nebenfiguren zur Seite, deren inschriflliches Beiwerk eher 
sie zu verdunkeln als zu verdeutlichen dient. Hinter Ajax steht 
eine Frau und ein Knäblein; hinter Pallas, halb abgewandt, ein zu- 
schauender Krieger. Es ist ganz in der Ordnung, in jener Frau 
eine Schwester Kassandra's zu erkennen, wie denn die Inschrift 
als Polyxena (noAu + ^eve), sie bezeichnet; minder begriBifli<ihtist 
es, warum ihr Knäblein, nicht etwa Hektors AsX^pAti^., ^ow^tn^, 
Antilochos (Av&iXo%og) heifsen solle •—, fernst wie;^jt6^dÖSjfi 
Minerva von Ajax getrennte Krieger zum l^(am^.n Skamandrdphiios 
(XKafJLav6DO^i?<og) komme. Man könnte.m^liien, ei» nicht un- 
erhörtes Versehen sei in Aufzeichnung der Namen \vo^|[^allen*, 
so dafs die Namen verwechselt, der troische Skamandrophilos auf 
den Knaben, der achilleische Antilochos aber auf jenen Krieger 



(^) Zu vergleichen die Facshflile*s Taf. 'Hl. 
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beiii^ilicli wäre, der etwa ab GriecW «ber des Aj«s Frevel ent- 
beut $ixh denken Uebe. Indeb w«rde durcli solche UmstellaDg 
dev Namen, sonstigen Widerspmcbs der Antilochos- Sage zu ge- 
seb^weigen, die Schwierigkeit keines^wegs gelöst, einen troischen 
Knaben, der nicht Astyanax neben Andcomacbe ist, neben Ajax 
und neben Poljxena zu finden^ Angen^essener ist es das Versland- 
mb dieses troiscben Anlttochos ^t^ am Ida erwacl^en sollte a«ch 
Hektors. Sohn sein (^) — anf sich beruhen zulassen, in Skaman- 
drofkhilos aber einen Troer zu erkennen, wie denn der ganz ahn- 
liehe Name Skamandirios ni^ht nur dem Sohne Sektors, sondern 
9ueh deui prophetischen Heleoos zugetheilt ward (^)^ 

Diesen zahlreichen und höchst merkwürdigen Inschriften ist 
ttf^rdies die pal'a^trische eines Stesi^s, XT€(riag Ka\kog\^ beige- 
fügt, etwa» in Qezng auf den Tormaligen Besitzer des Gefälses,. 

Wiir wenden uns zu dem Gegenbild, dessen Hauptgruppe 
die Erlegung des Minotaurvis darstellt. Der stierleibige Unhold 
ist, von Theseus am tiaupt geGifst, bereits auf ein Knie gesunken; 
ein Stein in jeder seiner Qande wird zur ohnmächtigen Waffe, 
während Theseus sein Haupt mit dem Schwerte bedroht. Dem 
archaischen Style der Zeichnung gemäfs ist der Held bärtig dar- 
gestellt; über den Chiton hat er ein Fell gezogen, nach alter Hjr- 
tentracht, wie sie auch an Hermesbildern bemerkt wird (^). Ihm 
•gegenüber siebt Ariadne. Ihre geschuppte Bri^tbedeckuDg, ägi- 
denähnUcb, darf als altattische Fraueulracht nicht befreunden (^); 
fraglicher is^ es, ob eii^ Geräth, welches von ihrer Rechten empor- 
gehoben wii^d, fiir den mythischen Knäuel des Labyrinths oder für 
einen kydoqjjschen Apfel zu halten, sei. In der That spricht der 
Augenschein für diese let^teire IXeutmig ; auch dafs der vermeint- 
Uche Knäuel am Stiel geCifst wird, läfst ihn vielmehr für einen 
Apfel erkennen, wie denn in Ariadnens Hand diese Frucht als 
br'äutUche Andeutung ihre Rechtfertigung findet (^). 

Fünf Nebenfiguren bleiben übrig. £s sind an den Ecken des 
Bjldes je zwei Jünglijqge, ohne Zweifel zur Andeutung des von 
Th/9seus nach Kreta geß^hrten TWhuts der Athener. Minder wahr- 
^eljteinJi^b ist es, auch die hinter Theseus stehende Frau diesem 



(*) Hjgta. Fab 252: expositus in Ida manie, (ovtritu«) ab cane, (^) Homer, 

n. VI, 402. Eoiiatli. 626, 24. (J) Anterl. Vaieobilderl, 16. S.61. (4) StacKel. 

bcrg Gräber der HdUnen Taf. XV, 1-3. (») PiaUrcli Praectpt. conra^. p. 15S. 
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athenischen Personal beizuzählen. Wäre dies die Meinung des 
Künstlers, so würden zwei Frauen dargestellt sein, wie vorher 
zwei Jünglinge; vielleicht dafs Phädra, Ariadnens dem Theseus 
später vermählte Schwester, uns vorgeführt werden sollte. 

Schriflzüge sind über dies Bild, wie über das vorige, reich- 
lich ausgestreut; doch hat, allem Anschein und aller Analogie ähn- 
licher Schrift gemäfs, der Künstler nur die zwei Hauptpersonen 
mit deutlichen Namen bezeichnen wollen. Hiebei darf uns nicht 
entgehen, dafs neben Theseus ((^t(T8vg) Ariadn«, gleich deutlich 
geschrieben, in einer abweichenden Form ihres Namens erscheint; 
statt, wie gewöhnlich Ariadne, „die Anmuthreiche," ist sie hier 
und noch sonst hie und da (^) Ariagne (Aotayve)^ „die Reine,*^ 
genannt 

1644. Flucht des Äi^eas. B. Dionysos und Apollo. Bac- 
chische Amphora mit schwarzen Figuren; volcentisch. 
Hoch tFufis 6^ Zoll, Durchmesser i Fufs. 

Vom frommen Aneas wird sein Vater Anchises getragen. 
Der Sohn ist gerüstet an Haupt und Beinen ; zwei Speere hält er 
ia seiner Linken, mit der Rechten aber- des Vaters Knie. Anchi-^ 
$es, der weifsen Haares erscheint, hält als Völkergebieter ein 
Soepter. Kreusa folgt nach; steh umblickend schreitet der Knabe 
Askanios rüstig voran. £ine zweite Frau tritt ihnen entgegen un4} 
erhebt beide Hände bedeutsam; sie ist fiir Aphrodite zu halten, 
die dem Gemahl und dem Sohn fiir die gefahrvolle Reise Muth 
einspricht. 

Diesem in einfacher Wurde anziehendem Bild ist ein Göttei^ 
verein gegenübergestellt, dessen Anordnung und Bedeutung von 
seltener Art ist. Unverkennbar als Kitharöd ist Apoli, der in- 
mitten des Bildes steht; der ihm verbrüderte Dionysos sitzt link^»*- 
seits, durch bacchisches Laub und Ge£af5 bezeichnet; rechts voa 
ihm Kora. Ihnen und dem Apoll gegenüber sitzt noch eine Göt- 
tia, einen Rebzweig in der Hand, der ihr Verhältnifs zum bacchi- 
schen Dienst bezeugt. In Apollo's Nähe, ihm zugeordnet wie 
Kora dem Dionysos, kann es Artemis sein ; doch Hefse sich wenig 
entgegnen, wollte man hier wie andremal (^), die Borggöttin 

(1) Monom, d. InU. II, 17. Annali VII, p.S3 f. (>) AuMr). Vatcnbüdcr I, 

S.tt4. 156. 164. 183. 

B2 
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Athens in schlichter Nymphengestalt dem Dionysos verbündet 
finden. 

1645. Ulysses und Polyphem. önochoe, angeblich grofs- 
griechischen Ursprungs, vormals in der Durand'schen 
Sammlung. Hoch $<-, Zoll, Durchmesser 4^ Zoll. Vgl. 
De Witte, Cabinet Durand. no.4l7. Abgebildet bei 
Raoul-Rochette Monumens in^dits pl.LXV, 1. p. 349- 

Odysseus, welcher ein Schwert in der Hand, unter den 
Widder gebunden, den Ausgang aus der KyklopenhÖhlc sucht, ist 
seinem Feind gegenüber der anziehende Gegenstand dieses Bildes. 
Polyphem sitzt an den Fels gelehnt mit gesenktem Haupt; nicht 
sowohl schlafend, wie angenommen ward, als betäubt und nach- 
denklich, da seine Blendung doch wol bereits vollfuhrt ist. 

1646. Ulysses. Yolcentische Schale mit Reliefs. Durchmesser 
7^ Zoll; hoch l^ZoU. Ebenfalls aus der DnrandVhen 
Sammlung. Vgl. De Witte, Gabinet Durand no. 1380. 

Diese Schale von seltner Phialenform ist einigen ähnlichen 
Denkmälern zu vergleichen, welche, in gleicher Form und bei 
gleich matter Schwärze des Firnisses, den inneren Vorsprung 
ihres aufsen durchbohrten Mittelpunkts mit erhobenem Bildwerk 
umgeben zeigen. Wie andremal Göttergespannc, haben die Sagen 
der Odyssee zu solchem Behuf hier sich dargeboten. Viermal ist 
des Ulysses Schiff sichtlich, dessen Vordertheil jedesmal mit dem 
Auge, unter demselben mit einer Wellenverzierung geschmückt 
ist. Zweimal erblickt man das Schiff im Vordergrund der Sirenen, 
die auf drei Felsen vertheilt erscheinen ; beidemal ist Ulysses an 
den Mast gebunden, das erstemal etwa als Nahender, das andremal 
als der Gefahr bereits entronnen. Die dritte Erscheinung dessel- 
ben SchifTs gilt der Scylla, die als Meerungethnm, in üblicherweise 
ein Ruder haltend, unten fischleibig, auf ihrer linken Schulter mit 
einem Hund, einen der Ulyssesgefährten bereits ergriffen hat. 
Auf dem Schiff steht Ulysses, kurz bekleidet, mit seiner Schiffer- 
mütze bedeckt, und spannt den Bogen; ein andrer von seiner 
Schaar hält Speer und Schild zum Kampfe bereit. Endlich ist 
dieses Schiff dargestellt, wie es, in Ithaka angelandet, vor Anker 
gebracht wird; Masten und Segel werden herabgelassen. Ulyss 
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ist bereits gelandet; der Haadinng Torgreifend, hat der Künstler 
ihn nebenher, anlangend in seinem Haus, dargestellt. Umkleidet 
mit einem Fell, auf einen Stab gestützt, hat er Platz genommen 
auf einem Felsstück ; der treue Hund Argus erkennt seinen Herrn. 

1647. Bärtige sirene. Gefäfs von schwarzer Erde aus Vulci. 
Hoch 9 Zoll ; Durchmesser Sr; Zoll. Abgebildet auf un- 
serer Tafel HI. 

Dieses seltsame Gefafs von schwarzer etruskischer £rde ist 
aus einer Yogelgestalt gebildet, deren Kopf menschlich ist. Es 
ist allbekannt, dafs diese Zusammensetzung im griechischen Kunst- 
gebrauch die Sirenen zu bezeichnen pflegt ; räthselhaft aber ist die 
bärtige Bildung j^nes im alterthümlichen Styl geformten Kopfes. 
Man könnte meinen, als sei in phantastischer Ausschmückung my- 
thischer Wesen ein Sirenenm'annchen entstanden, wie umgekehrt 
Panen und Kentauren gleichartige weibliche Wesen sich beige- 
sellten. Wahrscheinlich ist es jedoch, däfs jene thierische Men- 
schenbildung, die den Sirenen später ausschliefslich war, im älteren 
Kunstgebrauch nur als allgemeiner Ausdruck des Wunderbaren 
bestand, wonach denn um so leichter ein Hühnerleib, mit Mea- 
schengesicht versehen, zum Kämpferbild werden konnte ( < ). 

c. GRIECHISCHES ALLTAGSLEBEN. 

1648. RÜSTUNG. Kalpis von archaischer Zeichnung, vor- 
mals dem Prinzen von Canino gehörig. Hoch 9 Zoll; 
Durchmesser 9^ Zoll. Erwähnt im Museum ^trusque de 
Lucien Bonaparte no. 2l4l. Bapporto volcente not. 48 6. 
Vgl. Kramer Über Styl und Herkunft der griechischen 
Thongefäfse S. 62. 

Dieses Gefäfs ist in Firnifs und Zeichnung vorzüglich; der 
Werth seiner athletischen Darstellung wird durch Namen in alter- 
thümlicher Schreibart (^) erhöht. Zwei Gruppen werden von je 
einem Kämpfer gebildet, welcher vom väterlichen Freunde seine 
Rüstung empfängt. Einer von ihnen, Eumachos (KvfJLWXftg) mit 
Namen (^), liat die eine Beinschiene bereits angelegt; die andre 

(1) Vgl. Auseil. Vaseubilder I, S. 101. (2) Vgl. die Facsknile's «uf Taf. IV. 

(3) Nach Kramer's Bericbtiguog ; Bumaclios vraid im MnseHm ctnitque gelcccn. 
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satmnt dem Schwert ilmi gereiciil; An Schild, und auf diesem 
der Helm, liegen am Boden. Der andre, welcher bereits gerüstet 
ist, tritt mit Lanze und SchiM seitiem älteren Begleiter entgegen, 
der ihn eu ermahnen scheint. Von des Kriegers Figur sind nur 
Spuren gehlieben, auch zwei Buchstaben seines Namens (. . • a$) 
erhatten; ungenau ist der Nam^ des Älteren in den Schrifb- 
zügen aoirav^ vaTrai[og^ oder dergleichen. Zwei andre Gruppen 
bleiben übrig; recbterseits in Vorderansicht zwei gerüstete Reiter, 
die nach verschiedenen Sehen gewandt, ihr Ziel erwägen; ihrer 
einer heifst Xanthos (SUtvS'cg), Endlich linkerseits ein ansehn- 
licher Manu, mit der Porphyris bekleidet, der einen Speer hält. 
£r ist im G-espräch mit einer Frau, die als nahe Verwandte der 
abreisenden Helden sich betrachten lafst; eine nitigeföhre Inschrift 
gih dieser «letzteren (<), dagegen des Mannes Name etwa als 
Aeakos (Aiaieo?) skh lesen läfst (^). 

Im oberen Raum sind Thaere dargestellt, deren tortreffliche 
Zeichnung der vorgeriickten Kunst dieses Werkes, seiner aller- 
thümlichen Formen und Inschriften ungeachtet, isura sprechenden 
Zeugnifs dient. - Man erblkkt eine Sirene und einen Löwen, einen 
Schwan ui^d ihm gegenüber einen Hahn ; in üblicher Verbindung 
athletischer «nd hochsseitlicher Symbole. Anfserdem ist foemer- 
kenswerth, dafs die erwählte Gefäfsform unter den Werken archai- 
schen Styles selten ist (^). 

1649. Pal1$tris€H£ Ungebühr. Kylix mit schwarzen Figu- 
ren ; Yolcentisch. Hoch 6^ Zoll ; Durchmesser 1 Fufs. 

Diese aufserst fein ausgeführte Schale ist aufserbalb mit 
griechischer Schrift umgeben, an deren Deutung man hier, wie 
in ähnlichen Fällen, verzweifeln mufs. Um so deutlicher spricht 
im inneren Bild von yier Figuren die Ungebühr griechischer Män- 
nerliebe sich aus 4 der Kranz des Ersten deutet das Recht des Sie- 
gers an, welches bereits bei ähnlichem Anlafs von uns nachge- 
wiesen ward (*). 



(i) Im Muaenm etnis4ue Vfird Doros geleieo} die Figur aber i»t weiblich nnd die 
ScbrifUuge lanten etwa o^at oder i^^o. (^) Diese Leaart ist jedocli nicht aicher; vM- 

■lehr acheint der letxte Buchctabe ein ^ an aein. Im Bfusenm etmaqne wird iL s a o o r geleaen; 
«B Aganor (ir Agenor Hefie aich denken. (3) Vgl. meinen Rapporto volcente p. 17 

■ot.48. («) Berlins antike Bildwerke. Vasen bo.675. 
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1650. Fraü£T9PüT2. K;^iz mit i*dthliciier Bitdiiera; yoIcMi- 
tisch. Hocha^ZoH; Durchmesser 11 Zoll. 

Eine Frau, welche so ebeh dem Bade entstiegen sein m^g, 
ist mit Anlegung ihrer Sandalen gebückt beschäftigt ; ein Wasser- 
becken steht vor ihr. Im leeren Raum ist, neuerdings überdeckt, 
ein Phallus bemerklich. Nicht nur wegen der eigenthümliche'n 
Darstellung, sondern auch als gefälliges Bild verdient das Ganze 
alle Beachtung. 

d, GEFÄSSFORMEN. 

1651» Stamnos auT simem Figürchen; volcentisch. Hoch 
mit dem Deckel t Fufs 6 Zoll ; Durchm. 1 Fub k\ Zoll 
mit InkegrifF des Henkels. 

Die fi^rachttong nc^atii^cher Yhsen giebt oftmals der Mei- 
nung Aiium, als hätten kunstfertige Töpfer den BiMerschmtick 
ihrer Gefifse iMr darum «intreten lassen, damit ihr leuchtender 
$ehv#tirzer Firuife im K)»di der Figuren eineu gefälligen Gegea- 
ssftz bilden möchtei Einen ganz ähnlichen Eindruck, nur in gME 
eigeiithümlicher Art, müdit ^lieser Stamnos; der schöne nolanisclie 
Firnifii, mit dem er bedeckt ist, wird nur am Hals des Gefäfses 
)ederseits von einer kleinen Athletenfigur, einem Ringer oder 
Faustkämpfer, unterbrochen. Ein ähnliches Knnstlerspiel fanden 
wir bereits oben auf einer Sehale (no. l64l); doeh ist unsrer 
Gefäfsform entsprechend kaum eins und das andere Beispiel bi&her 
uns kund geworden (^). 



1652. Athletisches SiebgefXss mit röthlichen Figuren; vol- 

8 



centisch. Hoch 5 Zoll ; Durchmesser 1 Fufs \ Zoll. (Ab- 



bildung der Form auf Taf. IV.) 

Dieses Gefäfs einer bis jetzt unbekannten Form gehört den 
nicht wenigen Beispielen an, in denen Geräthe eines untergeord- 
neten Zweckes von fähigen Künstlern würdig befunden wurden, 
zierlich ausgeHihrt und geschmückt anderem Prunkgeräth sich bei- 
zugesellen. Wie die Olkriige pompejanischer Keller in einem 



(i) Ein abnlkber SUmnM mit eeflieelUrm Phallat am Ud« bcfiadcl üch im Mmk* 
Gregoriano. Vgl. Rapporlo volcenU not. 154. 
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der scböosten Gefabe dieser Sammlung (no. l602) sich vrieder- 
finden, wählte Nikosthene^i dessen Name uns vorliegt (SiKorS'evsg 
€7roi€(rcv), einen Spülnapf zu künstlerischer Behandlung sich aus. 
Die siebförmige Mündung desselben ist durch ein Gorgonium ver- 
kleidet, das den besten Medusenköpfen älterer Kunst beigezählt 
werden darf. Die obere Flache dieser Mündung ist zur palästri- 
schen Darstellung zweier Jünglinge benutzt, die auf gesonderten 
Sitzen, beide bekränzt aber abgewandt von einander, durch palä- 
strisches Beiwerk bezeichnet sind ; der eine fafst nach der Sieger- 
binde, der andre, an dem Armbänder befremden, hält Badegerätb, 
Striegel und Salbgefäfs, in den Händen. 

Von entsprechendem Inhalt sind auch die gröfseren Dar- 
stellungen, welche auf beide Aufsenseiten dieses Gefäfses vertheilt 
sind; doch ist ihr Yerständnifs erschwert durch beträchtlichen, 
wenn auch begründeten, Znsatz des Ergänzers. Wir erblicken 
einerseits den Festzug eines Wagenlenkers — , nach dem Best 
seines Laneen&cbalb eines gerüsteten Krieges, ganz wie, derjenige 
einer ist, welcher, mit Helm, Lanze und Schild angetban, ihm ent- 
gegentritt. Der Wagen hält an einem Baum, der das Elnde der 
Rennbahn anzeigt; ein Kampfrichter, mit Scepter versehen, er- 
wartet sitzend den Ankommenden und hält einen .krönenden 
Zweig ihm entgegisn. Gegenüber ist eine Jagd vorgestellt. Zwei 
Bogenschützen, mit einem Hopliten verbündet, iuhren den doppel- 
ten Kampf gegen einen ermatteten Hirsch und gegen den Panther, 
der ihn zu zerfleischen sich anschickt. Ein Baum bezeichnet da- 
neben das Dickicht des Waldes. 

Der bereits erwähnte Künstlername des Nikosthenes gießt 
diesem Gefäfs, an dessen Fufs er geschrieben steht, einen eigen- 
thümlichen Werth. Nach zahlreichen Beispielen archaischer Werke 
dieses Künstlers macht er zum erstenmal uns mit einer Zeichnung 
gefälligen Styls bei gleicher Abkunft bekannt. 

1653. Krater mit gesondertem Fuss; volcentisch. Hoch 
zusammen 1 Fufs 10 Zoll: das Gefäfs 1 Fufs zu 1 Fufs 
l^Zoll Durchmesser; der Fufs 11 Zoll zu 9 Zoll Durch- 
messer. Abgebildet auf unserer Tafel IV. 

Der Bestimmung eines Mischgefäfses, zu welcher die Krater- 
form vorzüglich sich eignet, entspricht dies schone Gefäfs in noch 



d. GefXssfobmsn. No.16$2-1658. 25 

höfaerem Grade durch seine yom Untersatz unabhängige fiew^- 
lichkeit. Übrigens ist im volcentischen Vasen vo^rätfc .jene. Form 
an und für sich sehr selten; der matte Firnifs tritt ^hin^n^nm ge- 
genwärtiges Denkmal für eines der wenigen Gegenstäikae späterer 
Fabrik zu erkennen, die dann und wann den volcentischen unter- 
mischt sind. Die Köpfe die in erhobener Arbeit den Henkeln zum 
Zierrath gereichen, bekunden ebenfalls Zeit und Geschmack der 
apulischen Vasen. 

1654-1659. GefXsse in Thierbh^dung. Abgebildet auf un- 
serer Tafel III.L Dem reichen Vorrath kleinerer Gefafse, L*^ • ^^ 
deren Form durch Thierbildungen bestimmt ward, dienen 
die nachstehenden zur willkommnen Ergänzung. 

1654. Pferdekopf von rohalterthümlicher Bildung in blafs- 
gelber Erde. Hoch 3^ Zoll ; Durchmesser 3 Zoll. Aus 
volcentischen Ausgrabungen. 

1655. Adlerkopf von blafsgelber Erde. Hoch 24; Zoll; 
Durchm. 2 Zoll. Volcentisch, aus der Durand'schen 
Sammlung (De Witte no. 1312)-. 

1656. Sireise von blafsgelber Erde. Hoch 3 Zoll zu 2 Zoll 
Durchmesser. In der Durand^schen Sammlung (De 
Witte no. 1321) als grofsgriechisch angeführt; viel- 
leicht aber nolanisch. 

1657. I Delphin mit einem Henkel; von blafsgelber Erde. /^/ f'» 

Hoch 2^ Zoll zu 4 Zoll Durchmesser. In der Durand- 
schen Sammlung (De Witte no. I3il) als volcentisch 
erwähnt ; seinen^ Ansehen nach eher grofsgriechisch. 

1658. Taubenähnlich. Hoch 5 Zoll zu 4^ Zoll Durchm. 
Ein schlauchähnliches Gefäfs mit einem Henkel, das 
mit Ausnahme des zur Mündung gewordenen Kopfs 
einer Taube gleicht ; auf gelbem Grund sind die Fe- 
dern des Vogels schwarz angedeutet. Aus der Du- 
rand'schen Sammlung (De Witte no.l322); nach allem 
Anschein grofsgriechisch. 

1659. GoRGONlüM; schwarzes Gefäfs in Krugform, worauf 
ein Medusenhaupt erhoben angebracht ist. Hoch 5 Z.; 
Durchmesser 3 Zoll. Aus Etrurien. 
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1660. Silbergraues GepJ(s;s in Krogform. Hoch nit dem 
Henkal 6 Zoll; Durchmesser ir^Zoll. 

Der sehr eigenthiimliche Pirnifs dieses wohlerhaltnen Ge- 
fäfses -wird Unerfahrenen vielleicht neu erscheinen; es rührt aus 
den Sammlungen des Prinzen von Canino her. 

1661. Grün glasirtes GefXss der auf Taf. IV ahgebild«teki 
Form, dem Bombylios ähnlich. Hoch 1 1 Zoll zu 4^ Zoll 
^Durchmesser. 

Auch dieses Werk einer roheren Kunst bietet dem ersten 
Anblick als neu sich dar; es ward in den Gräbern von Cäre mit 
einem ähnlichen aufgefunden, welches dem Herzog voto Torconia 
verblieb. 



<?. INSCHRIFTEN. 



/: 



1662. ScttALE DES Xenokles. KjHx, hoch mit dem Henkel 
3^ Zoll; Durchmesser 7^ Zoll. Abgebildet in meinen 
Trinkschaleif des Kgl. Museums Taf. I, 34. S. 2 f. (F»csi- 
mile der Inschrift auf unserer Taf. UI). 

Der Künstlername eines Xenokles, den man bereits aus einer 
andern vorzüglichen Schale kannte ( * ), findet im äüfseren Raum 
dieser Schale auf gleiche Weise sich zweimal wiederholt: ^(Tsvo- 
H?^^: €WOU(Tev d.i. Ssvoic^g eTro^crsv. Über dieser Inschrift 
sind Thierfiguren angebracht, von denen ein Schwan zwischen 
Sirenen erotisch, ein Reh zwischen Panthern athletisch zu deuten 
sein dürfte. Athletisch ist auch das merkwürdige Innenbild unsrer 
Schale. Es zeigt einen unbekleideten Jüngling, der ein aus Rofs 
und Hahn zusammengesetztes Ungethüm reitet: dem Hippalektrjon 
medischer Tapeten (Aristoph. Ran. 937), aber auch der Kampflust 
des Jünglings entsprechend^ die in zwei streitbaren Thieren sich 
kund giebt. 

1663. Schale des Aeneades; volcentisch. Hoch 5^ Zoll; 
Durchmesser 10^ Zoll. Aus der Durandschen Sammlung 
(De Witte no. 10Ö2). 



(1) Raoul- Röchelte Moo. iocdiu pLXLlX, 1. De Witte Cabinel Durand ao.6S. 
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Auf jeder der Aafsenseiteo befindet sich eioe'Iaschrtft. (Vgl. 
das Facsimile auf Taf. III.) Unverständlich ist die eine (%Xe«iE 
(TOtüTvev)^ dagegen die andre den Künstlernamen Aeneades^ Aivsa- 
ose €yQa[(ffGr€v']j nnzweifelhafl kund giebt. Übrigens ist die Schale 
nur mit Palmetten verziert. 

1664. Schale des Tychios. Hoch s^gZoIl; Durchm. sZoH, 
Aus £trurien. 

Auch auf dieser Schale ist die Inschrift (Vgl. Taf. III) einer- 
seits unverständlich (uioiKXor€G'€VK)^ dagegen sich aus den Zügen 
•der andern Seite (. . xiegeTTOuareKßs) ein Tv%iog fTT^iijcncv ifjue 
ergiebt. Aus voleentischen Vasen ist dieser Name anch s^nst be- 
kannt; eine archaische Hjdria mit demselben befindet sich in 4er 
Fontanaschen Sammlung zu Triest. 

1665. Schale bes Panthäy^S; »u £trurien. Hoch 5 Zoll; 
Durchmesser l Fufs .3^ Zoll. 

Im Innern dieser Schale ist ein stehendes Pferd von röth- 
licher Färbang abgebildet; nur die äufsersten Theile desselben 
sind alt. Dieses verstümmelte Bild wird jedoch erhebliche!* durch 
den daneben erhaltenen Namen des Künstlers t Xlav^aogBiroiea'BV 
(Vgl. Taf. III). Dafs dieser f^Panphaos"" in der That Pan- 
thaios zu lesen sei, geht aus andern Inschriften desselben hervor 
(De Witte Cab. Durand no. 91.117). 

1666. Schrift auf der Mündung einer bacchischen Amphora 
von 7^ Zoll Höhe und 4^ Zoll Durchm.; aus Etrurien. 

Unbedeutend ist das archaische Bild dieser Amphora : einer- 
seits Herakles, der mit dem Löwen ringt, gegenüber zwei bacchi- 
sche Figuren. Als neue Besonderheit aber bietet die Mündung 
desselben Gefäfses auf ihrer Oberfläche Schriftzüge dar (Taf. HI), 
deren Zweck und Bedeutung um so räthselhafter erscheinen, je 
sorgfältiger jene Schrift gefiihrt ist. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach enthält die gedachte Inschrift, aus sieben Buchstaben beste- 
hend, den Namen des Besitzers oder den kurzen Ausdruck einer 
Zueignung (*). Bei näherer Betrachtung jedoch erscheinen die 



(i) Wie dM ctraskiKbe Phlere und Snthu Vgl. Lmzi Saggio II, p.480 C 
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sehr deutUcheri Züge so fremdartig und unlesbar, dafs wir nicht 
umhin können, nächst der seltsamen Stelle der Inschrift auch diese 
Inschrift seihst als neues und eigenthümlicbes Beispiel jener litte- 
rarischen Künstlerscher^e zu nehmen, welche den Vasenerklärern 
früherhin so viel vergebliche K'athsel schürzten ('). 

1667« OsKiscHE Inschrift; vermuthlich aus Nola. Krugför- 
miges Gefäfs; hoch 3^ Zoll zu l^Zoll Durchmesser. 

Am Fufs dieses kleinen Gefäfses sind ohne deutliche Tren- 
nung vom Anfang und Ende oskische Buchstaben (Taf.III) ringsum 
eingegraben, welche man etwa als Efelii Esnia lesen und einer 
zusammenhängenden Betrachtung gleichartiger Inschriften somit 
überliefern kann. Vgl, das Facsimile auf unserer Tafel III. 

IL AUS FRÜHEREM BESITZ. 

Bei ementer Dnrcbticlit der bisber xorucl({*r>te1Iten Gcfifse dieser Sammlung glaubten ^ir die 
nacbttebenden Gegenstände, ibres zum Tbeil scbadfaaften Zustandes vngeacbtet, 
der 'yvisseaschaftlicben Betrachtung nicht vorenthalten zu dürfen. 

1668, Athenisches Aschengefäss. Hoch ^kZ. m.d. Deckel; 
10^ Zoll Durchmesser. Geschenk des Grafen von Sack 
und voraussetzlich aus Athen herrührend. 

Dieses durch Form und Abkunft, wie durch seine gute Er- 
haltung, der selbst die vormals darin bewahrte Asche nicht fehlt, 
schätzbare Gefafs ward bei Erwähnung eines ganz ähnlichen schon 
früher von uns erwähnt (2), wird aber hier nochmals berührt, da 
es der Kgl. Vasensammlnng erst neuerdings eingereiht wurde. 

1669. Sphinxe und Adler; ägyptisirende Amphora, unten ver- 
stümmelt. Hoch 1 Fufs 4 Zoll; Durchm. 1 Fufs 1 Zoll. 
Vom Grafen von Sack in Athen erworben. 

Auf der einen Seite dieses ansehnlichen Gefäfses erblickt 
man, einander gegenüber, zwei Sphinxe; auf der andern wird eine 
Schlange von zwei Adlern gcfafst, wie denn der Kampf zwischen 
beiderlei Thicren zn athletischer Vorbedeutung nicht selten be- 
merkt wird (3). 

(») ,Vgl. meinen Rapporte volcentc p. 70 f not. 655 ff. (2) oben no. löOO S. 2i. 

(') Vgl. meue Auserl. Vascnbilder 1, 39. S. 154. 
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1670* Scylla, ägyptisirende Oenocboe. Hoch 1 Fofs ^ Zoll 
zu 5^Z. Durch m. Aus der Dorowschen Saromlang, 

Dieses wohlerbaltene Geräfs, an dessen Echtheit Niemand 
zweifeln wird, ist mit der Figur einer geflügelten Scylla verschen, 
der ein zweiköpfiger Drache gegenübersteht. Bei oberflächlichem 
Anblick könnten die roh eingegrabenen Umrisse den Verdacht 
neuen Machwerks erregen, der jedoch bei näherer Prüfung 
zurücktreten mufs. 

1671. 1672. KOTYLISKEN; ägypUsircnd verziert. Hoch 4^Z« 
zu 2^Z. Durchm.; 3Z. zu l^Z. Durchm. Das eine Ge- 
fäfs aus der Kollerschcn, das andre ans der Bartholdy- 
sehen Sammlung. 

1673. KXmpfergruppe; ägyptisirender Aryballos. Hoch 3 Z. 
zu 2^ Z. Durchm. Aus der Bartholdyschen Sammlung. 

1674. Nereus. Aufsen Gastlager. Kylix mit schwarzen Fi- 
guren. Hoch 5-^Z. zu 9^Z. Durchm. Geschenk des 
Grafen von Sack und vermuthlich aus Athen herrührend. 

Diese einerseits verstümmelte, in den erhaltenen Theilen über- 
dies geflickte, Schale gehört dennoch den vorzüglichsten dieser 
Sammlung an. Ihr Mittelbild stellt den fischleibigen Meergott Ne- 
reus dar, der einen Delphin hält; aufsen ringsum sind Gastlager 
abgebildet, auf ganz ähnliche Weise und in ganz ähnlichem Styl 
wie eine tarquiniensische Schale des Herzogs von Blacas sie 
zeigt (<). Hier wie dort ist eine Reihe hoher Lagerstätten auf- 
gestellt, denen der niedrige Speisetisch, wohlbesetzt, überdies ein 
Tritt zum Aufsteigen zur Seite steht; Trinkschalen und Trink- 
hörner sind oberwärts aufgehängt. Auf unsrer Schale jedoch ist 
das mittelste der hier sichtlichen Triklinien, die wir als je fiir eine 
Person bestimmt in diesem Fall lieber Klinen (K?iivv\) nennen, von 
zwei Frauen umgeben. Im Übrigen ist das kurze Verhältnifs die- 
ser Figuren zugleich mit dem eigenthümlichcn Schnitt ihrer Ge- 
sichtszüge uns Bürge dafür, dafs der archaische Styl des Ganzen 
den mancherlei Bemühungen angehört, die alterthümliche Strenge 



(t) Panofka Matee Blacas pl. V, p. 19 f. 
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Sittlicher Gefabmatereien durch teksame Ausföhruag noch zu 
steigern. 

1675* Helios; Lekythos mit schwarzea Figuren. Hoch 8 Z. 
zu 2^Z. Durchm. Aus der Königl. Kunstkammer; vom 
Grafen von Sack und aus Athen herrührend. 

In Vorderansicht erscheint der Sonnengott auf einem mit 
zwei Pferden bespannten Wagen ; manches Neben^werk wird un- 
deutlich durch die flüchtige Behandlung. Als gingen sie von dem 
Gott aus, bemerkt man jederselts zwei Stecken oder Speere; 
Hesperiden'äpfel scheinen im Raum zerstreut Sicherer iU es, dafs 
oben ein w^fser Pinselstrich schlangenähnlich das Bild umgürtet, 
unterwärts aber statt Andeutung der Pferdefiifse die Beflügelung 
derselben angedeutet ist. 

1676« Ortsgenius; Oenochoe mit schwarzen Fluren. Hoch 
7Z. zu 4^Z. Durchm. Im Jahr 1826 zu Neapel erwor- 
ben; vermutfalich aus Nola. 

In einem Portal, dessen Inneres und dessen Nahe durch auf- 
gehängte Binden feierlich erscheint, steht ein brennend'er Altar; 
aufserhalb dessen ein verziertes Wasserbecken, dem eine Schlange 
sich nähert, ganz wie dasselbe Thier auf Wandmalereien Pom-^ 
pejTs als Ortsgenius einem Altar sich zu nähern pflegt. Ähn- 
liche Vorstellungen waren aus griechischen Werken bisher nicht 
bekannt. 

1677. HocHZEiTLiCB; Kalpis mit rothen Figuren. Hoch 4^ Z. 
zu A^ Z. Durchm. Nolanisch aus älterem KgL Besitz. 

Dieses zierliche Gefäfs zeigt auf seiner hie und da beschä- 
digten 01)|erfläche eine Frau, welche, n^eben einem Sessel stehend^ 
hochzeitliche Gaben, nämlich ein Kästchen und Binden, hält 

1678. Hochzeitlich; Fufs eines Gefäfses Hoch 3 Z.; Durchm. 
2 Z. Nolanisch aus älterem Kgl. Besitz ; vielleicht eben- 
falls alhenischen Ursprungs. 

Der seltne Gebrauch gesondert gearbeiteter Untersätze von 
Thongefäfsen, ftir den die Kgl. Sammlung mehrere gröfsere Bei- 
spiele aufweisen kann (no. 797. 1668), ist hier von neuem in einem 
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(ieräib gans kleioen Malsstabs beseugt^ das wiederum mit Figuren 
boclueitUcber Beziehung geschmückt ist. Vor einem Altar steht 
eine flötende Frau; zwei Frauen, die einander anfassen, nahen dem 
Altar sich von der anderen Seite. 

1679. Kn^BENWEIHUNG; Lel^ythos mit schwarzen Figuren. 
Hoch 1 F. 2^ Z. zu 5 Z. Durchmesser. Nolan^sch aus der 
Bartholdyschen Sammlung. Abgebildet in meinen Anti- 
ken Bildwerken Taf. LH. 

Eine bekleidete Frau streckt den Arm gegen ein Knäblein 
aus, welches, ihre Geberde gleichermaüsen erwiedemd, in einem 
Wasserbecken fest sitzt. Dieses ist der seltsame Gegenstand eines 
stark ergänzten Bildes, in welchem namentlich die Frauengestalt 
von oben herab Ins ans Kinn von neuerer Hand ist; doch ist der 
merkwürdigste Theil desselben, das Kind mit dem Becken, nur 
unterwärts etwas erneut und der Hauptsache nacb unversehrt, und 
es ist demnach unbenommen, in unserm Bild Gebräuche griechi- 
scher Knabenweihung zu erkennen, wie sie besonders beim Fest 
dier Amphidromien zu Athen geübt werden nM>chten. 

£ine unvollständige Inschrift, a'ifxa%^ etwa als TifxayjTBVog 
auf den Empfänger des Gefäfses bezüglich, begleitet dies merk- 
mvrdige Bild. 

1680« YOTIVKNABE; Aryballos mit röthlicher Figur. Hoch 
44 z. zu iZ. Durchm. Nolanisch, aus der Naglerschen 
Sammlung. 

Ein Knäblein, da^a nacb einem Apfel greift; einem Bilder- 
kreis angehörig, der abwischen Kinder^eleoi und cerealischen 
laccbusluldern schwankt (*). 

1681. Hochzeitlich; Aryballos mit rothlicher Figur. Hoch 
3^ Z. zu 3^ Z. Durcbm. Nolanisch, aus der Naglerschei^ 
Sammlung. 

Eine stehende Frau mit einer Binde in der Hand ist der Ge- 
genstand dieses zierlichen Gefäfses. 



( t ) Vgl. memcn Prodromns mjth. KiinctrrVl. & 7^ ff. 
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1682. Pyxis; schwarzes 6e(afs. Hoch mit dem Deckel 4Z.; 
Durchmesser 34 Zoll. Nolanisch, aus der Kollerschen 
Sammlung. 

1683. ToDTENOPFER; apulische Amphora. Hoch 1 F. 5^ Z.; 
Durchm. 7^Z. Aus der Kollerschen Sammlung. 

Eine Grabessäule, oberw'ärts roh auslaufend, steht vor uns ; 
an ihrer Basis ist zwischen zwei Schalen ein Granatapfel samt 
einem Zweig als Opfergabe bemerklich. Links davon steht eine 
Frau; in der Linken eine Schale, mit der Rechten einen Zweig 
haltend, stützt sie sich andrerseits auf ein Gefäfs von der Form 
des gegenwärtigen, die Opferbestimmung desselben anzudeuten. 
Zur Rechten der Säule steht ihr ein Jüngling gegenüber, der einer- 
seits sein Gewand, mit der Rechten aber einen Kranz hält. Als 
Gegenbild zeigt die Rückseite zwei Palästriten, in ihre Mäntel 
gehüllt und Stäbe haltend; über ihnen ist eine Schriftrolle auf- 
gehängt. 

1684. Mystisch; Oxybaphon mit gelblichen Figuren. Hoch 
iF. 3Z.; Durchm. li^Z. Unteritalisch, aus der Koller- 
schen Sammlung. 

Dieses wbhlerhaltene Gefafs von schlechtem Firnifs und 
roher Zeichnung stellt jederseits eine vom Mantel umhüllte, am 
Kopf mit einer Haube versehene, Mysteriendienerin dar. Merk- 
würdig und räthselhaH: ist das Thier, welches der einen zur Seite 
steht, wahrscheinlicher ein Panther als ein Greif; über ihr ist 
links ein Sticrschädel, rechts ein Vogel, etwa ein apollinischer 
Rabe dargestellt. — Die zweite dieser Frauen tritt, ebenfalls ste- 
hend, höher auf, ohne dafs der Gegenstand zu ihren Fufsen bei 
der von Erde überdeckten Oberfläche des Gefafses deutlich wäre; 
sie hält in der linken Hand eine Schale, aus der ihre Rechte viel- 
leicht Weihrauch ausstreuen will. Oberwärts ist links eine Schale, 
rechts ein Stierschädel bemerklich. 

1685. Eros; Aryballos. Hoch 5 Z. zu 4Z. Durchm. Apulisch, 
aus der Kollerschen Sammlung. 

Von zierlichem Blumen werk ist ein Flügelknabe umgeben, 
der in der Rechten einen Krug hält. 
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1686. Apulisches GefXss von seltner Form (Taf.IV). Hoch 
4^ Z. zu 3 Z. Durchm. Aus der KoUerschen Sammlung. 

Dieses flaschenähnliche Gefäfs ist mit einem kleinen Henkel 
versehen und überdies durch eine den Hals umgebende Pflanzen- 
verzierung in Relief ausgezeichnet. 

1687. Römische Inschrift; Gefafs aus rheinischen Ausgra- 
bungen. Hoch 1^ Z., Durchm. 1^ Z. (Die Form wie bei 

Dieses kleine Gefäfs, dessen Form man als die eines henkel- 
losen Amphoriskos bezeichnen kann, schliefst den merkwürdigen 
ahnlichen Gegenständen sich an, die wir schon früher (no. 1469- 
l47l) ab bemalte Thongefäfse römischer Zeit bezeichneten. Wie 
jene obigen Gegenstände in weifs au(jg;etragener Schrift theils 
einen Namen, theils einen Grufs enthielten, enthält auch dieses 
Gefäb eine Grulsfermel: Aqc, 



m. AUS NEUESTER SCHENKUNG. 

168ß. Fischplatte. Durchmesser i4^Z. zu l^Z. Hohe. Ge- 
schenk des Königl. GeneraU Direktors Geh. Leg. Rath 
von Olfers. 

Diese Platte fögt den ähnlichen apuUschen Platten, die in 
der Kgl. Sammlung bereits dich befinden (no. 762 ff.), eine neue' 
Fischgattung {Torpedo mannoraiti) hinzu. 

1689. 1690. Lampen mit Reliefs, einem Silenskopf und. 
einem Gorgönium. Hoch 3 Z. zu 4 Z. Durchni.; 2^ Z.' 
zu.4^Z. Durchm. Ebenfalls grofsgriechischer Abkunft; 
Geschenke des Hm. v. Olfers. 



A 
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GESAMMTliSHALT 



DER . 

IN DER KCL. VASENSAMMLÜNG AUFGESTELLTEN GEFÄSSE 



A. ERSTES ZIMMER. : 

I. lt. (Schrank), 1-261. Geräfsformen. 

IL* Über der Thürno.263-271. EtrusHsche Vas<;n: ' 

III. (Schrank), 272-389. Schwarze etruskische Vasen. 

..•^ ;-. ».• ;-.-ir.t»»r '. ./ .i^ 

IV. (Schrank), 390-454. Schwarze etruskische Vasen. ^ 

t^oT«üglK:li l»einer1ieiUhrverth lind : 394. Ämp&ora. —^ 39$, Kanopii^lier *Aicli«ii- 

I ti^L -i- 401. 4^7.<Qp^«wMip«n.. 
Ferner die ncnerworbenen Gefäfte ; 462 b, Kjrathis mit eingeftrabencr Zeiclmang. 
— 1674. Grofcei GcC&ff mit drei Mfindangca.] 

* . • . • i ' • ■ „■ • ' - ■ J ' ■ ■ •....•■;••.'.; 

y. (Tificfa), 455-524. Ägypiisirende Vase% bräunlich auf gelbem 
Grund, aus Etruriei^. • 

[Vorsäglicb : 461. Keaselförmig. ^ 4S0. Typbocns. — 524. lUljdoniMlie Jagd.] 

' , ' ,. .. *..-... • i '■■.'■ 

Vt (Tisch), 525-580. ÄgppüsireAde Vasen, bräunlich auf Gelb, 
meistens aus Nola. . ^ 

■ • • ' ■ . . . ..' • . ■. .■ '. . N • . J'.. 

[Vorzüglich: 541. Proserpina. — 542. Echidpf. — , 1643. Athletiacb.] 

B. ZWEITES ZIMMER. 

I. (Schrank), 582-617. Archaische Vasen, schwarz auf röthlichem 

Grund. 

II. (Tisch), 618-635. Archaische Vasen. 

[Yortuglich: 626. Mincrvenopfer. — 634. Athletisch.] 
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III. (Tisch), 6a6-6S5. Arckaische Yatcn. 

(V«r^icli: 643. Dn B«Mta Stkuum. — 644. 1584. PMatfcwJMclie PrcMgc 
Rfte. — 651. Anpkora d« EadiMs.] 

IV. (Tisch)y 656-674. Archaische Vasen. 

[VonuBlieli : 661. 669. AcMouf. — 665. Kitharapieleader Herall««. — 671. 
FraacüML ^ 1631. Bntipiekr. -^ 1633. Rvbwdrr Hrraklet. » 1640. 
Urüicil dct Pari«. — ^ 1644. Aencat.] 

V. (Tisch), 675-^92. Archaische Vasen. 

-^ ( VonÜglich : 675. TripodMlios. — 676. BaccIuKber Hct«klr«. — 16.10. Drfiraf«- 

raub. — 1633. Minerveni Saitempiel.] 

VI. (Tisch), 693-705. Archaische Vasen. 

(Tttr^lidi : 697. TriUM. — 699. SomI«.] 

VII. (Schrank), 706-729. Auf weifsem Grund; Phallika. 

[Vorsfiglicli : 706. VcnniUnncMag.] 

Postamente I. IL 730. 731. Apulische Vasen. 

Vni. (Schrank), 732-796. Frauenköpfe, Trinkhörner, Fisch- 
platten. 

[Vori&Klich: 745.753. Fraoenköpfe. — 751. Krokodill. — 791. Widderkopf.] 

IX. (Tisch), 797 - 827. Nolanische Vasen. 

(TorMglidi: 801. Europa. — 806. Reitender Baeckua.] 

X. (Tisch), 828-858. Nolanisch und Verwandtes. 

[Vorsägltch; 844. Ariadoe auf Naxo«. — 84S. Silane. — 851. Menelao« aad 
Helena.] 

XI. (Tisch), 859-877. Nolanische Vasen. 

(Votiuglkli: 859. S«bnk«]. ^ 864. Tfelete. — 866. Kephaliw. ^ 868. lU- 
tharöd. — 870. AnuiMiaikampf.} . . 

XII. (Tisch), 878-895. Rampanisch und grorsgriechisch. 
Xin. (Tisch), 896-948. Grofsgriechische Vasen. 

[Yon&glick: 902. Zena nad lo. — 1646. Ulyuet.] 

XIV. (Schrank), 9h9'99i. Grofsgriechische Vasen. 

[Yonnglieb-: '955. Krf« nad todena.] 

» 

I - - ■ . 

XV. (Tisch), 992 '99L Trinkschalen, schwarz auf Roth. 

[Yoniiglkli : 993. OfoAe wttlUkOm S^«.] 

C2 
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XYI. (Tisch), 996. Trinksebalen, rotb auf Schwarz. 

[Ebendatdbtt : 1607. Epiktctot. — 1608. Ensi«ftei«t. Die Sdulen 995. $97. 
•iod im dritten Zimmer (Schrank I) m ■neben.] 

Postamente HL ir. Ab. 990.991- ApuUschc Vasen. 

Postamente V- XXXIV. JVb. 998 -1027. Grofsc Gefäfse yermisch- 
ter Art. 

[Yoniiglich bemerkensirTerib : V, 1601. Herme«. — VI, 1602. BoreM. — VII, 
1000. Bacchiscbe RRmpfer. — IX, 1002. Gigentenkampf. — X, 1005. 
Orestes. — XI, 1004. Skiron. — XII, 1005. Peleni und Tbetis. — XIY, 
1007. Aegittbn«. ~ XV, 1008. Baccbiscb; Amazonen. _ XYU, 1010. 

Aktion, Cbrj^sippot, Aegina XYIII, 1011. Urtbeil dei Paria. » XXY, 

1018. Hesione, ParU. — XXYIj 1019. Paris. _ XXYI1, 1642. Tod des 
Priamos. — XXYUI, 1643. Kassandra. -r- XXX, 1023. Europa. ^ XXXI, 
1624. Ompbale.] 

XVII. (Tisch), 1028-1030 Trinkschalen, roth auf Schwarz. 

[Yorsäglicbe : 1028. YermäUnng. ^ 1029. Urtbeil des Pari«. » 1030. Schale 
des Sosias.] 

XVin. (Tisch), 1031-1033. Trin)c«chalen, schwarz auf Roth. 

[1031. Sieben Gottheiten. — 1033. Geburt des Pegasus.] 

XIX. (Oberwärts Ycrtheilt), 1034-1111. Gefafse späteren Styls. 

[Yoicentisch : oo. 1624. 1625, 165$; Über YIU.J t 



C. DRITTES ZIMMER. 

I. (Schrank), 1112-1174. Gefäfse späteren Styls. 

n. (Tisch), 1175-1273. Vermischtes der späteren Art. Von no, 
1630 an Neuerworbenes, meist aus Etrurien. 

[Darunter : 1580. Memnon. — 1588. AcbiUcs. — 1632. Sicbgefäfs.] 

III. IV. (Schränke), 1274-1436. Schwarze Gefäfse, meist nolani- 
scher Fabrik. 

(Yonäglicht 1392. 1394. DeckelschnsselD.] 

V. (Schrank), 1437-1503. Mit weilsen Figuren. 

[Yonüglicb : 1454. Gauklerin. — 1477. Bad.] 

VI. (Schrank), 1504-1579. Kannelirte Gefäüie 
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Die hierauf im Yerzeichnifi folgenden, von no. 1580 bis 1690 
fortgeführten, Gegenstände, sind theils in der Abtheilong IL des 
dritten Zimmers aufgestellt, theils hie und da unter gleichartige 
Vasen vertheilt So ist das athletische Gefals no. 1648 unter 
den ägyptisirenden des ersten Zimmers (V.) zu finden, no. 1638. 
1647 ebendaselbst unter den schwarzen etruskischen Gefaben 
(lY.), no. 1654-1658 unter den Musterformen (ü). Die archai- 
schen Gefäfse no. 1642. 1643. sind im zweiten Saal auf den Posta- 
menten XXYIL XXYni, no.l584. 1631-1635. l64o. 1644. 1648. 
in der Abtheilung lY, die Yasen des Hermes und Boreas (no. 1601. 
1602.) auf den Postamenten Y. YI, die Schalen no. 1607. l608. in 
der Abtheilung XYI, die Ulyssesschale no. 1646 in der Abthei- 
lung Xm. aufgestellt. 
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NEUERWORBENE 



ANTIKE DEMMALER 



DES 



KÖNIGLICHEN MUSEUMS ZU BERLIN, 



BESCHRIEBEN 



VON 



EDUARD GERHARD. 



— ee»^ 



»RITTK» HKVT, 

ZUGLEICH ALS NACHTRAG DES VERZEICHNISSES DER VASENSAMMLUNG. 



MIT ZWEI KUPFERTAFELN, 



BERIilN, 1846. 

GEDRUCKT BEI W. MOESER UND kOhN. 



VORREDE. 



Diese dritte Fortsetzung des Verzeichnisses der hie- 
sigen König!. Vasensamnihmg besteht zuvörderst (^) 
aus Gegenständen 9 welche im Jahre 1841 tlieils zu 
Rom mit andern Erwerbungen auf Befehl Sr. Maje- 
stät des Königs von niii* angekauft, theils im Laufe 
desselben Jahrs aus dem zu Frankfui*t ausgestellten 
Vasenvorrath des Prinzen von Canino C) ™ Auftrag 
der Generaldirection des Königl. Museums von mir 
ausgewählt wurden. Spätere Vermehrungen, die mau 
derselben unermüdet tliätigen Behörde, aber auch der 
besonderen Grofsmuth Sr. Majestät (^) verdankt, sind 
in dem Nachtrag zusammengestellt, welcher den zwei- 
ten Theil dieses Heftes bildet. C) 

Berlin, den 24. September 1846. 

Ed. Gerrard. 



(>) Von No. IGdOa bis 1831. 

(*) Hauptstücke dieser Sammlung und ihrer als „Reserve 
etrusque" bekannten Auswahl waren No. 1692. 1696. 1744. 1751. 1754. 
1757. 1758. 1762. 1766. 1767. dieses Verzeichnisses. Aus gleichem 
Besitz kaufte das Königliche Museum bei anderem Anlafs die Pracht- 
gefäfse No. 1749. 1750. 1756. an. 

(>) Namentlich No. 1847^1849. 

( « ) Von No. 1832 bis 1922. 



INHALT. 



I. ZUWACHS VOM JAHR 1841. 

No. 1690 a -1747. 

I.AUS ATHEN. 
1690 a. Sief mid Preis. Kleiner Athenischer Krug:. 'S* 8 

2. GEFÄSSE ETRÜSKISCHEN FUNDORTS 

MIT SCHWARZEN FIGUREN AUF RÖTHLICHEM GRUNDE. 

a. HYDRIEN. NO. 1691-1698. S. 4 

1691. Bacchische Quadriga. — 1S92. Kora's Rttckkehr. — 1693. Achilles Erziebnn^. — 
1694. Grab der Polyscna. — 1695. Anschirruog eines Wagens. — 1696. Hydropho« 
ren, Bretspieler. — 1697. Hydrophoren. — 1698. VerrnKhlungszug; Theseus und 
Minotaur. , 

b. AMPHOREN UND ANDERE GeFASSE. NO. 1699-1733. S. 1« 

1699. Minervens Geburt. — 1790. Minervens Geburt. R. Theseus und Minotaur. — 
1701. Göttorversamnilang. — 1703. Poseidon und delphische Gottheiten. — 1703. Po« 
seidon und Aphrodite. — 1704. Herakles und Hydra. R. Pallas und Hermes. — 
1705. Herakles mit dem Stier. R. PaUas und Enkclados. — 1706. Herakles und die 
Kentauren, r- 1707. Kitharspielender Herakles. — 1708- 1711. Apotheose des Hera- 
kles. — 1719. Kalydonische Jagd. — 1713. Ismcne am Brunnen. — 1714. Briseis. -~ 
1715. Opferzug. — 1716. Drei Opferstiere. — 1717. Hahoeninaske. — 1718. Hermes 
und vier Figuren. — 1719^ 1720. Kämpfer und Kriegsd&moncn. — 1721. Des Prometheus 
Befreiung. -- 1722. Ruhender Herakles. — 1723. Fischergruppe. — 1724. Vermäh- 
lungszug. — 1726. Bacchlscher Festzug. — 1726. Briseis. — 1727. Einkleidung eines 
Jttnglings. — 1728, 1729. Bacchisches. — 1730. Rackkchr der Kora. -^ 1731. Rofs- 
filhrung. -^ 1732. Wagenrenner. — 1733. Delphische Gottheiten. 

C. SHCALEN. NO. 1734-1747. S. 27 

1734. Zeus und Hermes als Kampfgottheiten. ~ 1735. Delphische Gottheiten. — 1736. 
Bacchischer GOtterverein. — 1737, Dionyioa ilnd Kort» feascholtert. ~ 1736. Hera- 



kiel niiilAIlLyoB«ii8. - 178». Wftffeiitauf. - lt40. pMlittritcli. -* mt, l74f.Hah8 
nad Henne, Schalen des Tleaon. — 1743. Hahn nnd Henne. ^ 1744. Schale mit 
phalUseh verziertem Pub. — 1745. Verzierte Schale. — 174f. Gifantenkampf. ^ 
1747. Oskische Inschrift. 

3. GEFASSE ETRUSRISCHEN FUNDORTS 

MIT ROTBUCHEN FIGUREN AUF SCHWARZEM GRUNDE. 

a. HYDRIEN UND AMPHOREN. NO. 1748-1755. S. 3t 

1748. Theseaa und Helena. Tod des Astyanax. — 1749. Kadnoi. — 1759. UrtkeU def 
Paria. ^ 1751. Apollo und si^en Musen. — 1759. Des Briutifania ThOr. — 1758. 
Herakles und Poseidon. — 1754. Dreifiifinraid». (Andokides.) — 1751. Hyftro» 
phore. R. Silen. . 

ß. SCHALEN. NO. 1756-1781. S. 4« 

1756. Gigantenkampf des Aristophanes und Erglnos. .— 1757. Bacchiscfaer Hephts- 
tos zu Wagen. — 1758. Bacchisches Idol. (Hieroa.) — 1759. Bacchischer Komos. 

— 1750. Bacchischer Charon. — 1761. Ikarios und Erigone. — 1769. Zeiis und The- 
mis. — 1763. Herakles und Busiris. — 1764. Herakles und eine Hesperide. — 1765. 
Sinis. — 1766. Urtheil des Paris. — 1767. Tod des Patroklos. — 1768. Silen (Cha- 
chrylion.) — 1769. König Tenes im Kasten. — 1776. Pallas unter Palistriten. — 
1771. Silen und Hochzeitliches. — 1772. PaUstrische Schale des Hieron. — 1773. 
Laches der Paiastrit. — 1774. Gastlager und Hermendienst. -» 1775. Gastlager. — 
1776. Zecher und Ankleidung. — 1777. Frau mit Gftnaen. — 1778. Triokspruch. — 
1779. Schale des Ergoteles. ~ 1780. Schale des Euphronios. ~ 1781. Lekane 
mit Hochzeitsbildern. 

7. GEFÄSSE VERSCHIEDENER FORM. NO. 1782-1788. S. 69 

1789. In Form eines Flügclknaben. — 1788. Aethiopenkopf. ~ 1784. Behelmter Kopf. — 
1785. Stierkopf. — 1786. Hirschkopf. — 1787. Todter Hase. — 1788. Alabastron. 

d. ETRUSKISCHE VASENBILDER. 

NO. 1789-1795. s. 6I 

1789. Einweihungsscenen (sabiniscb.) — 1790. Nike und Eros. — 1791. Greifenkämpfe. 

— 1799. Nike und FIQgelrosse. — 1793. Karchcsion. — 1794. Grabmal nnd Frauen« 
köpfe. — 1795. Poseidon und Amymone. 

4. SCHWARZE GEFÄSSE MIT RELIEFS. 

NO. 1796-1831. s. 63 

a. Clusinische. No. 1796>18I1. 

1796. Kanopenfthnlich mit Thron. — 1797-1802. Kahopen. — 1803. Amphora erster Gröfse. 

— 1S84. Deckelnapf. — 1805. Schwenkgeflfs. — 1806. Hahnerkorb. — 1807. In Form 
eines Schiffes. — 1808. Kantharos mit Eiern. — 1809-1811. Deckelbecher. 

b. Sonstiger Herkunft. No. 1819.1816. S. 67 

1819-1815. Lampen. — I8I6. Bacchiache Gef&fsfragmente. 

c. Ohne Bildliches. No. 1817-^1831. - S. 6f 



VI Inhait. 



IL NACHTllAGUCHES. x\o. 1832-1921. 

l. AEGYPTISIREND. NO. 1832-1840. S. n 

2. APÜLISCHES. NO, 1841-1846. S. 71 

Darunter 1S41. König Atlas. 

3. VERMISCHTES. NO. 1847-1871.' S. 7S 

Dininter 1847-1849. Todtenklagpe , arcliaische Amphoren aus Athen. — 18M. Klraptni-. 
der Dionysos, Kyathis mit rothen Figuren. ~ 18A1. Urtheii des Paris, Kyathis mit 
rothcn Figuren. ^ 1852. Chironisehe Schriften , Kyathis mit rothen Figuren. — 
18o3. Sitzende Minerva, Teller des Doris. 

4, VERMISCHTES, MEIST AUS NEAPEL. (Röselscher TVaclilafs.) 

NO. 1872-1885. s. 7t 

5. VERMISCHTES AUS GRIECHENLAND. NO. 1886-1920. S. 80 
6. AUS ETRITRIEN. NO. 1921. (Peuerheerd.) S. 84 



m. 



FERNERER ZUWACHS 



DER 



KÖNIGLICHEN VASENSAMMLUNG. 



i 



FERNERERZ ÜWACHS. 



I. ZUWACHS VOM JAHR 1841. 

No. 1690 a- 1747. 

1. AUS ATHEN. ^ 

1690 a. Sieg und Preis. Kleiner Athenischer Krug. Hoch 
3f Zoll bei 2} Zoll Durchmesser. Aus der Samm- 
lung der Herzogin von Sermoneta. Abgebildet bei Stacke!- 
berg Gräber d. Hellenen, Taf. XVII. 

Auf einer önochoe mit drei Mündungen, welche aus dem Grab 
eines Kindes herrühren mag, ist in Kindergestalten -die Siegesgöttin 
zugleich mit zwei andern Personificationen des ihr entsprechenden 
Siegeslohns dargestellt. Nike, NiTcrj^ eine lange durchaus weiss an- 
gegebene FlUgelgestalt, ist nach einigen Spuren innerer Umrisse weifs 
gekleidet zu denken, wie aiuch bei männlichen Wagenlenkern lange 
weifse Gewiinder üblich sind. Mit einem Stirnband versehen, an 
Hals, Ohren und Armen geschmückt, hält sie in der Rechten einen lan- 
gen Stab und die Zügel der Rosse, während die Linke ausgestreckt 
ist. Der Wagen, auf welchem sie steht, wird von vier weifsen Flü- 
gelrössen gezogen, welche in stürmischer 'Ei! dem Ziele entgegeneilen. 
Dieses ist durch einen auf stark gegliedertem Untersatz aufgestellten 
Dreifufs angegeben, dessen rOthliche Färbung Metall voraussetzen < 
läfst, während der Untersatz steinern gedacht werden mufs. Von der 
andern Seit« eilt Pia tos, IlXoro^, der knabenhafte Gott des Reicli. 
thttois, mit leiehter Chlamys und einem Stirnband versehen, heran und 
streckt die Rechte gegen 4eB Dreifufs aus, den er der glücklich an- 
langenden Siegerin überweij»en wird. Hinter dieser, vor einem spros- 
senden Lorberreis, ist noch eine andere Figur zu bemerken: eine reich 
baUeidete, an Stirn und Arm geaeiunückte, Franangestalt, welche in 

A2 ' 



4 Ferneber Zuwachs. 

ihrer Linken einen Krug dem gegenwärtigen ähnlich hält: wahrschein 
lieh in Bezug auf die Austheilung ähnlicher Geförse an Sieger, wo- 
rauf denn auch, der männlichen Endung ungeachtet, die Oberschrift 
XqVO0<;^ Gold, zu beziehen ist. 

Der Hals dieses äufserst zierlichen Gefäfses ist mit .einem 
Efeukranz verziert. Dre Beeren desselben sind aufgehöht, wie auch 
an dem mancherlei Schmuck . und Beiwerk der beschriebenen Zeich- 
nung, namentlich auch an Dreifufs und Flügeln der Rosse, bemerklich 
ist; an diesem letzteren ist auch die mit solcher Aufhöhung oft ver- 
bundene Vergoldung vorzüglich wohl erhalten. 

2. GEPÄSSE ETRUSKISCHEN FUNDORTS MIT SCHWARZEN 
FIGUREN AUF RÖTHLICHEM GRUNDE. 

a. HYDRIEN. NO. 1691 - 1698. 

1691. Bacchische Quadriga. Oben Wagenrenner. Unten 

Thierfiguren. Hydria. .1 F. 2i Z. hoch; 9^ Z. Durch- 
messer. 

Eine Quadriga wird vom bärtigen efeubekränzten Dionysos 
gelenkt, der zugleich mit den Zügeln der Rosse einen Rebzweig ge- 
fafst hält. Hinter ihm steht, ebenfalls efeubekränzt, Kora, mit bedeut- 
sam erhobener linker Hand. Von der entgegengesetzten Seite tritt 
Hermes, dessen verschränkte Füfse auffallend sind, kenntlich durch 
Petasus und Heroldstab, zu dem Unterweltsbeherrscher heran, dem er 
durch einen in seiner Rechten erhobenen Rebzweig als Genossen sich 
kund giebt. Vielleicht ist in dieser abgerissenen Darstellung Rora's 
Rückkehr und das Geleite gemeint, welches Dionysos bis an die 
Grenzen der Oberwelt ihr ertheilt, bis Hermes den Augenblick der 
Trennung bezeichnet. 

Im obern Feld sind zwei sprengende Quadrigen dargestellt, 
deren Rosse von je einem langbekleideten Wagenlenker gezügelt wep 
den; unten sind zwei Thiergruppen, je ein Löwe einem Eber gegen- 
über, angebracht. 

1692. Kora's Rückkehr, oben Reiter i F. 2{. z. hoch; 

9^ 7j, Durchmesser. Aus der Sammlung Lucian Bonapar» 
te's. Abgebildet bei Micali Storia tav. LXXXl. Müller 
Denkm. H., 1, 10. Vgl. Rapp. volc. not. 244. Reserve 
etrusque no. 3: „Jupiter et Junon.<* 
Vor Zeus und Hera, welche loibeerbekräozt neben einander 
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thronen, links der Bdierrseher der Götter und Mensehen, durch einen 
Donnerkeil ausgezeichnet, rechts Hera, die in der Recl^ten als seltenes 
Attribut einen Speer hält, steht ebenfalls lorbeerbekränzt die zum Ge- 
biete des Lichts neu erstandene Kora, und giebt sich durch eine Blume 
in ihrer Hand als Göttin des Lenzes zu erkennen. Hinter ihr, mit ei- 
nem Stirnband geschmückt, steht Demeter, die des Wiedersehens 
sich freut, am entgegengesetzten linken Ende des Bildes aber'Diony« 
SOS, durch Efeukranz und Kantharos kenntlich, der seine Gemahlin 
soeben an Hermes entlassen hat. Dieser letztere steht als Götter-, 
böte, durch Heroldstab, Hut und Beschuhung bezeichnet, der von ihm 
cnrUckgeftthrten Göttin gegenüber. 

Im obem Raum dieses Gefalses sind drei Jünglinge dargestellt, 
welche, mit Lanzen bewaffnet, drei Rosse führen; ein vierter folgt ohne 
Rofe ihnen nach. 

1693. Achill's Erziehung. — Oben Quadbigen. i FuTa 

8 Zoll hoch. 1 Fufs 1 Zoll Durchmessf^r. Abg. Roulez 
Bulletin de Bruxelles Vol. IX. no. 10. 

Dieses Bild beginnt am rechten Ende, an welchem die unvoU^ 
ständige Figur des Kentauren Chiron den Schlüssel der Darstellung 
in sich trägt« Dieser ist bacchisch bekränzt und stützt als Waldbewohner 
einen gewaltigen Baumstamm auf; seine mildere Sitte jedoch spricht 
in der Bekleidung und in den menschlichen Beinen sich aus, neben 
denen der Künstler die thierische Hälfte dieses Rofsmenschen uns ver- 
missen,, aber auch errathen läsft (*). Dem Kentauren tritt Pelen» 
entgegen, kurz bekleidet, mit einem thessalischen Hut bedeckt 
vnd mit zwei Speeren bewaffnet; er führt den Knaben Achilles, der 
mit einem Stirnband geschmückt vor ihm steht und gegen Chiron zu* 
traulich die Arme erhebt, seinem Erzieher zu. Den Erfolg dieser Er- 
siehung erblicken wir schon in der andern Hälfte desselben Bildes. Nach 
seltner Eintheilungsweise ist nämlich ein zweiter Moment im übrigen 
Räume zur Linken des Beschauers uns dargestellt. Achilles, bereits 
erwachsen, steht auf einem Wagen, dessen Rosse er zügelt, als seine 
göttliche Mutter, Thetis, am Haupte reich bekränzt, mit sprechender 
Geberde ihres erhobenen Armes dem Heldensohne entgegen tritt; ver- 
mithlich als eine zu seinem Besuch Erschienene, obwohl der Unter- 



em In einer Replik dieser Vase, jetzt zu München, ist der Thierleib voUsttn* 
diger. Vgl. Auferl. Vksenb. m. Taf. 18S. Roulez a. a. 0. 
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iheil dieser Figur, im Widersprach mit dem Obertheil, Hern Wageii 
voranEnsehreiteB scheint. Zwischen Mutter und Sohn sind an einem 
Baum, dessen symmetrische Zweige vermuthlich, wie vorher, eine 
Fichte bezeichnen sollen, zwei FQchse als Jagdbeute aufgehängt. Achfl- 
les, dem diese Beute yermnthlich gehört, ist lang bekleidet und mit 
dem thessalischen Hute bedeckt; seine Waffen jedocb, ein Schild 
mit dem'Zeiehen 'des Dreifufses, ein Harnisch, dessen Klappen von 
einander gelöst und geöffnet sind, endlich ein Wehrgehenk, geben den 
Jfiger Achilles, der mit langem Stab seine Pferde lenkt, zugleich andi 
als künftigen Krieger kund. 

Die eben erwähnte Besonderheit aufwärts stehender Harnisdi- 
klappen weist uns zunächst zu den ähnlich gerfisteten, jungen und 
lang bekleideten, Wagenlenkern der oberen Darstellung. Von solden 
Figuren werden die Rosse zweier Quadrigen gezügelt, welche, zur 
Abfahrt bereit, noch stille stehen. Ein schwer bewaffneter Held, mit 
Helm, Schild und Speer gerüstet, steht auf beiden Wagen zur Linken 
des Wagenlenkers. Ein dritter, ähnlich gerüsteter, steht vor den 
Rossen des ersten Gespanns und blickt nach den Lenkern desselben 
sieb um. 

1694. Grab der Polyxena. l f. 4f Z. hoch; 10| Z. Durch- 
messer. 

Zu einem weifs angedeuteten Grabeshügel, an welchem ein 
Hündchen wacht und eine Schlange den abgeschiedenen Heros kund 
giebt, wird eine verschleierte Frau, vermuthlich Polyxena, von einem 
schwer bewaffneten Krieger, vermuthlich Pyrrhos, der an der Hand 
sie ergriffen hat, gewaltsam geführt. Ein geflügelter schwer ge- 
rüsteter Krieger schwebt im heftigen Lnftschritt, eine Lanze, wi« zum 
Angriff bereit, quer neben sich haltend, dem Paar entgegen, und läfst 
uns im vorbezeichnetem Grabmal das Grab des Achilles erkennen. 
Andere Grieehenhäupter sind in der Nähe, erhalten jed#ch sich möäh. 
sig bei jener Tbat, Eben kommt, neben einem Viei^*espann sehm- 
tend, dessen Hintertheil, wie dessen Wagen, noch aufser der Seene 
liegen, ein Krieger herbei, dem von der Seite Polyxena's zwei an- 
dere entgegentreten, der eine mit rundem Schilde, dem ein dreifaches 
Efeublatt zur bedeutsamen Zierde dient. Man kann an Ajax, Odys- 
seus oder an Agamemnon denken. 

Am Hals dieser Vase sind Wa^ntenker 9« aehen» wridie ihf> 
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Viergespann im dligen Lauf 2iim WettrennM spornen, wozu gegen 
sonstige Sitte zwei Stäbe statt eines einzigen angewandt sind. * 

1695;> Anscbirruno £r?iE8 Wagen«. Oben Zweikampfe* 

1 F? 4| Z. lioch; 11 7». l^wchm^^^w. Ans der Sanunlung 
des Frinzep von Canino: Reserve etr. no. 4; „les fonda^ 
teurs d'Hinere.« ' 

Zwei Pferde sind an einen Wagen gesehirrt, welchen ein jun- 
ger Mann, in' der Rechten einen Stecken, mit beiden Händen die Zü- 
ge! haltend, soeben besteigen will. Sein Wägenlenker, bärtig, kennt- 
lich darcb langes weifses Gewand, ist mit Anschirrung der beiden 
Rosse beschäftigt, worin ihm von vorn ein Vorgebückter, mit einem 
Gewand umschürzter, Knabe zu Hülfe kommt. Die Namen Simon, 
Ei(i0Vj und Euthos, Evd^OQ^ sind beiden beigeschrieben. Ein 
dritter Name Sikon, Sixov^ gilt inmitten des Bildes einem be. 
kränzten Jünglinge, welcher ein weifs geflecktes Pferd am Zügel her- 
btifÜhrt: vermuthlich um die hier vorbereitete Fahrt nebenher reitend 
zu begleiten. ' 

Mit derselben Feinheit, durch welche die Zeichnung dieses Haupt- 
bildes vor vielen ändern sich unterscheidet, sind in der untern Binde 
desselben ^efafses verschiedene Tfaierfiguren, Panther und Widder, 
Löwe und Tiger und noch ein Panther, oberwärts aber drei Männer- 
gruppen im Zweikampfe dargestellt. Für die schwerbewaffneten Män- 
ner, die hier erscheinen, geben ihre Schildzeichen einige Unterschei- 
dung, indem auf einem ein Panther, auf einem andern drei Kugeln 
bemerklich sind. 

1696. HYDBOPHOKENr Oben BhETSPIELER UND KÄMPFEB^ 

in Gegenwart Minervens. 1 F. 5i Z. hoch; 1 F. Durd»' 

■tesser. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino: Re^ 

serve etrasque no. 7. ■ 

Nach einer Bmnnenhalle, deren Dach auf ionischen Säulen- 

rnht und ans deren Innerem ein Löwenkopf Wasser ausströmt, sind 

fönf Frauen gezogen. Die vorderste derselben hat ihren Krug, diesem 

Geföfs ganz ähnlieh, nnter dem Wasserstrahl bereits niedergesetzt, 

bKekt aber vorerst mit' lebendiger Geberde nach ihren Begleiterinnen 

sich um, wie Im bebagllehen Ausdrucke, dafs man angelangt sei. Sie 

ist von höherem Wuchs als ihre Gef^rtinnen; ein Polster ruht, wie 

ber diesem, auf ihrem Hmtjpte, ien Gelassen zur Unterlage. I^e ist 
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mk einem Stirnband geschmflokt, wie» mit Ansiialime der fünften, ^e 
übrigen Franen, und trägt ein stemengestickteES Gewand, wie es andi. 
an der dritten bem ericlich ist. Ihr folgen besagterma(sen vier andere 
kleinere Franengestalten, sämmtlich mit ähnlichen Hydrien versehen, 
die ihrem Kopf aufruhen. Die nächste dieses Zuges fefst in der Rech- 
ten einen Zweig, dessen End^ bereits in das Brunnenhans hiaOlier 
ranken, und erhebt in der Linken eine Blume; neben ihr zieht ein 
Reh einher. Die beiden folgenden Frauen tragen ebenfalls bacchisehe 
Zweige in ihrer Rechten, und halten in gleich entsprechender Bewe- 
gung auch ihre linken*. Hände erhoben; gewifs nicht ohne Bezug auf 
die letzte Figur des Zuges, die wiederum, wie die, schon beschriebene 
zweite, in Jhrer linken Hand eine Blume erhebt, und von einem Rehe 
begleitet ist, auf welches sie mit der Rechten zeigt. Die Beziehung 
dieses Thiers auf Hydrophorien und auf das hierbei gemeinhin 
vorauszusetzende Brautbad ist unsers Wissens sonst nicht bezeugt, 
findet aber ihre Erklärung in der nicht seltnen Erscheinung desselben 
Thiers neben den VermählungszQgen bacchischer Mythologie, und 
scheint uns demnach in den zwei hier dadurch ausgezeichneten Figu- 
ren zwei Bräute nachzuweisen, die mit ihren Freundinnen, überdies 
etwa von einer priesterlichen Figur geleitet, das hochzeitliehe Bad 
der athenischen Kallirrhoe schöpfen wollen. Nebenher sind unver. 
ständliche Schriftzüge über den leeren Raum des Gefäfses verbreitet 
Im obern Raum desselben GefäTses wiederholt sich die oft ab- 
gebildete Gruppe zwei einander gegenübersitzender, mit Helm und 
Lanzen bewaffneter, Krieger, welche mit ihrer Rechten die Kugeln 
suchen, die auf einem niedrigen Untersatz zwischen ihnen angebracht 
sind. Zwischen beiden und hinter dem Untersatz steht Athene, 
kenntlich durch Speer, Helm und Aegis; und deutet durch ihr^ leben- 
dige Geberde, wie durch den erhobeneif linken Arm, die Feierlichkeit 
dieser Handlung an, welche vermuthlich aufLoosorakel bezüglich ist. 
Zwei grofse Schilder, jedes mit einem Silenctkopf in getriebener Ar- 
beit bezeichnet, sind an die Sitze der beiden Krieger hinterwärts an 
gelehnt. Vier Nebenfiguren deuten da^ Kriegesheer an, dem sie an- 
gehören. Es ist jederseits ein Hoplit und ein Bogenschütz; jede 
dieser Gruppen ist von einem Hund begleitet. Einige Mannigfaltig, 
keit ist den Hopliten durch die Verschiedenheit ihres Schildes gege- 
ben, indem das eine einen Schenkel, das aiidere das Vordcrtheil eines 
Panthers zum Zeichen hat. Ebenso sind auch die Sei«a»chützen un. 
terschieden, indem der eine mit Bogen und >S|»^, d«r andere mit 
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» 

einer AxI bewaffnet ist, dergestalt dafs sie eher snr Jagd als zam 
Krieg gerttstet scheinen. 

1697. Hydrophoben, oben Herakles mit dem Löwen. 

1 F. f Z. hoeh; 8^ Z. Durchmesser. 

Vor einer Brunnenhalle, deren' AVasser ans einem Löwenkopf 
strömt, steht eine Frau, mit dem linken Fufs auf die Schwelle tre- 
tend und stützt das vom Haupt genommene AVassergefUrs mit ihrem 
Schenkel. Ihr folgen drei andre, welche sich theils durch Verhüllung 
und durch schweigsame Geberde der mittelsten, theils durch ver- 
schiedene Lage ihrer Krüge unterscheiden, welche sämmtlich auf- 
recht oder in schräger Richtung noch auf dem Kopf dieser Frauen 
bemerklich sind. 

Die oben angebrachte Gruppe des Herakles, der den Löwen 
erwürgt, hat nichts auffallendes. Das Gewand des Helden ist über 
ihm aufgehängt. Eine linkerseits stehende Frau kann fttr Pallas 
Athene gehalten werden; rechterseits ist in gebückter Stellung, des 
Herakles Keule haltend, lolaos bemerklich. 

Der Rand dieser Vase ist mit Rosetten geschmückt. " 

1698. YermXhlungszug. oben Theseus und Minotaur; 

unten ThierfigüRFN. 1 F. 6i Z. hoch; 1 F. i Z. Durchmesser. 

Vom kitharspielenden Apollo begleitet, dem Artemis fackel- 
tragend entgegen tritt, Herm-es am Heroldstab kenntlich vorangeht, 
werden die Rosse eines Viergespanns eben ai|gehalten, auf dessen \j\ 
Wagen ein Brautpaar steht. Es ist eine verschleierte Frau, und rechts 
von ihr ein bärtiger Mann, der zugleich mit den Zügeln' der Rosse 
einen langen schmucklosen Stab hält. Ob an Zeus und Herey oder 
an ein sterbliches Brautpaar zu denken sei, lassen wir dahingestellt, 
machen aber als seltne Besonderheit dieses Bildes auf die nackte Fi- 
gur eines mit Stirnband geschmückten Knaben aufmerksam, welcher 
die Arme rücklings gehalten, im duftigen Raum vor den Pferden 
schwebt, und seine genügende Erklärung noch erwartet. 

Im obem Räume hält Theseus den Minotaur gefafst, und 
sfickt das Schwert gegen ihn. Hinter dieser Gruppe hält Ariädne 
einen Kranz bereit. Zwei andre Frauen, deren vorderste einen Stab 
anfstfitzt, und drei Jünglinge, sämmtlich mit aufgestützten Stäben, 
vollenden die Darstdlung, 
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In der iwtern Binde ist die Gruppe eines Ldwcn, der ehMb 
Eber bedroht, zweimal angebracht. 

« 

b, AiMPHOHL.X. .NO. 1699 - 1733. 

« 

1699. MiNERVENS Gebuht. >K. . Tuierfiguken. Ägyptisi- 

rende Amphora. 1 F. 4j- Z. hoch; 10| Z. Durchmesser. 

Dieses in drei Reihen getheilte Gefcifs, zu denen noch eine 
vierte am Halse desselben hinzukommt, ist mit Ausnahme der ober- 
sten Reihen in alterthiimlicher Weise durchgängig mit ThierfigareUa 
Panthern und Böcken, Löwe und Eber, auch mit einem Schwan be- 
zeichnet, dem eine Sirene sich beigesellt hat. Diese Thiergebilde sind 
zugleich mit einer reichen Lotosverzierung auch auf der Kehrseite fort- 
gesetzt. Hierbei ergiebt sich manche Besonderheit jener Vögel mit 
Menschengesicht, deren Bedeutung als Sirenen und Liebesvögel mit 
der athletischen eines vermenschlicfiten Kampfhahns hier besonders 
augenfällig ist. Die weiblichen Sirenen sind hauptsächlich in der mit« 
tclsten Reihe kenntlich gemacht, wo sie auf beiden Seiten des Gefas- 
ses vertheilt und durch eine reiche Lotosverzierung von einander ge- 
trennt, eine Kette am Haupte zu tragen scheinen, etwa als bedeutsames 
Zeichen der Fesselung, die ihr Name ausdrückt. Noch deutlicher 
aber ist die männliche Erscheinung dieser Wunderbildung ausgedruckt 
in der obersten Reihe, wo eine weibliche Sirene und neben ihr ein 
Vogel mit bärtigem Antlitz, beide mit Hahnenleib, einer athletischen 
Gruppe benachbart' sind, die, in den Henkel des Geß&sses hinfibergrei 
fend, eine Frauengestalt zwischen zwei Hähnen zeigt. Eine l'flanzen- 
Verzierung, die einem der letztem anhaftet, mag die lascive -Natnr die- 
ses Thiers neben seiner Kampflust ausdrucken. Mehr als diese phan- 
tastischen Thierbildungen zieht uns die oberste Reihe der Hauptseite 
an. Auf einem Thron, dessen Lehne ein Schwanenkopf schmfiekt, 
sitzt, den Donnerkeil haltend und bekränzt, Zeus, der Vater der Götter. 
Das ihn umgebende Personal läfst in der vor ihm stehenden Fniuen- 
gestalt die eben geborne Pallas Athene, in der entgegengesetzten, 
die ihn bekränzt, vielleicht Ilithyia oder auch Nike erkennen, die 
im Styl dieser Vase immerhin nnbefiUgelt erscheinen könnte. Hinter 
der Frau, die wir für Athene halten, obwohl ihre schlichte Gestalt 
und ihr Mangel an Attributen darüber uns zweifelhaft lüfst, folgt, darchf 
einen Delphin in der Rechten bezeichnet, Poseidon; in seiner "Lin«. 
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kea ist statt d^s fiblidien Dreizacks ein zweifach gezackter Stab (0 
bemerklidi, der ans veranlassen könnte zu glauben, als sei der Meer* 
gott zugleich Ini Begriffe des Unterweltsgottes (') hier,, wie auch sonst 
hie und da, anfgefafst. Hinter ihm.folgt der Kriegs gott, behelmt und 
mit einem Schild versehen, worauf ein Dreifufs gebildet ist; eine ihm 
folgende Frau kann man fUr Aphrodite halten. 

Auf der linken Seite dieser Darstellung sind noch drei Figuren 
bemericlich. Von der undeutlichen und grossentheils verdeckten Fi- 
gur eines Thiers anhebend, in welchem vielleicht, wie am ändern Hen- 
kel» ein Hahn gemeint ist, erblicken wir eine langbekleidete Figur, die 
einen Stab aufstützt und die wir für weiblich halten, zumal sie ein 
Halsband zu tragen scheint Wäre sie männlich, so dUrfle der De« 
mos gemeint sein, dem auch in gröfseren Darstellungen desselben 
Mythos eine bescheidene Stelle vers:önnt zu sein scheint (*). Deut- 
licher ist Apollo, der, lorbeerbekränzt, und einen Bogen in seiner 
Rechten haltend, seiner gottlichen Schwester gegenübersteht; die viel- 
leicht in der Rechten ihm eine Schale entgegenhält. 

1700. MiNERVENs Geburt. R. Theseus und Minotaüh. 

Tyrrhenische Amphora. 1 F. 6| Z. hoch: 1 F. \ Z. Durch- 
messer. 

Dieses ansehnliche Gefafs kann, seiner Beschädigung ungeach- 
tet, als das geschmückteste bezeichnet werden, welches den vielge- 
feierten Mythos von Athenens Geburt uns vor Augen führt. Aufser 
der Binde von Lotoskelchen , welche den Hals desselben unisürtet. 
sind auch die Henkel mit Blumen verzieit, und eine Binde von 
Thierfiguren, Löwen und Stiere neben einander gereiht, umgürtet die 
Mündung. 

In der Mitte des HauptbUdes ist Zeus bemerklich, in sternen- 
besticktem Gewand, einen Donnerkeil in der Rechten haltend, und, 
wie es scheint, auch in der erhobenen Linken ein Geräth haltend, des- 
sen gekrümmte Form wir nicht zu deuten wagen. Der Göttervater 
thront auf einem Sessel mit zierlich, ausgeschnittenen und mit Palmet- 
ten geschmückten Fülsen; die Lehne dieses Sitzes ist sehr eigenthüm- 
lich durch einen Pferdekopf gebildet, der sich kaum anders als auf 
die Rossegewalt der neugebornen Göttin, einer künftigen Hippia, deu- 
ten läfst, etwa wie auch in dem untern Räume des Sitzes die kleine 



(i) V^l. zu no. 1625. Braim Ann. d. Inst. IX. p. 274. (s) Poseidon als 
Uaterweltsgott Anaerl. Vm. I. S. 140. 179. ai». (j) Anscrl. Va«. I. Taf. 8. S. 16. 
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Figur einer Siegesgöttin vorlävfig Athenen zu Diensten gestellt wird; 
Eben steigt diese, mit Helm und Schild bewalTnet, den rechten Arm 
schon wie znm Speerwurf erhebend, in kUhnem Sprunge aus dem 
Haupte des Zeus hervor. Dieser Gruppe gegenüber steht llithyla» 
in alt-attischer Tracht mit gesterntem und Schuppen gewand, die Stirn 
mit einem Bande geschnifickt, und erhebt jauchzend beide Arme zuni 
Empfange der Göttin. Hinter ihr steht Ares, mit Helm, Beinschie- 
nen, Speer und einem Schilde* bewaffnet, der mit einem Dreifufs ge^ 
zeichnet ist. Andrerseits folgt unmittelbar hinter Zeus Apollo,^ 
der väterliche Gott Athens, in doppeltem, geschmücktem Gewand; 
das. über dem Nacken gebundene Ifinge Haar, mit einem Stirnband 
geschmückt, rührt er die Saiten einer sehr ansehnlichen Phorminx, 
Hinter ihm endlich ist auc^noch Poseidon gegenwärtig,- dessen Be^' 
deutung durch einen Dreizack aufser Zweifel gesetzt wird. 

Auf der Rückseite desselben Gefässes wird der zottige Mino« 
taur mit dem Tode bedroht, den Theseus, von dem er bereits ani 
Halse umfafst ist, mit gezogenem Schwerte ihm geben wird« Der 
attische Heros ist in alterthümlicher Weise bärtig gebildet, mit einem 
Stirnband geschmückt und mit einem Chiton kurz bekleidet, über wel- 
chen ein Fell geknüpft ist. Zwei Frauen umgeben ihn, deren eine 
für Ariadne zu halten ist. Aufserdem sind drei nackte Jünglinge 
gegenwärtig, zur Andeutung der von Theseus befreiten athenischen 
Geissein. ^ 

170}. Götterversammlung. R. Quadriga. Bacchische 

Amphora. 1 F. 6 Z. hoch; 111 Z. Durchmesser. 

Von den Gottheiten, die wir in edlem archaischem Style hier 
zusammengestellt sehen, ist Dionysos der erste, kenntlich durch 
Efeubekränzung und durch den weit rankenden Efeuzweig, der von 
ihm ausgeht, ihm voran gehen Apoll und Artemis, diese mit einem 
Stirnband, jener an gleicher Stelle mit einem Zweig geschmückt-, mit 
beiden Händen aber die mächtige Phorminx fassend, deren Saiten er 
anschlägt. Vor diesen stehenden Gottheiten sitzt Hermes auf einem 
Klappstuhl, die Arme in einander verschränkend, und sein mit dem 
Petasus bedecktes Haupt nach Kora umwendend. Diese erkennen 
wir in einer mit Stirnband geschmückten Göttin, welche, den vorher 
beschriebenen Gottheiten gegenüber, in ihrer Rechten eine Blume er- 
bebt, als Andeutung der Frühlingszeit, in welcher sie Hermes zum 
Licht des Tages herauffUhrt. 
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In diesem Zusammenhange erklärt sich die seltsame Stellang 
des Götterboten. Ein Grenasgott zwischen Ober* und Unterwelt, hat fit 
sich niedergelassen, diese Grenze hier zu bezeichnen, ganz wie es 
andere Male (') auch durch Apollo geschehen ist, der hier als Gelöts» 
mann Kora's erseheint. 

Die sprengende Quadriga, welche wir auf. der Kehrseite dieser 
Vase erblicken, wird von einem schwer bewafifieten Krieger geleitet, 
dessen Schild mit einer Schlange. geschmückt ist. 

1702. Poseidon und delphische Gottheiten. JB. Diony- 
sos UND Gefolge. Bacchische Amphora. 1 F. 4 Z. 

hoch; 10^ Z. Durehmesser. 

Apollo, die Saiten seiner Phorminx schlagend, steht zwischen 
Leto und Artemis; beide sind ohne Attributen. Hinter der letz» 
tern steht Poseidon, bärtig und durch einen Dreizack kenntlich; 
das Ende eines Stabs, der dazu nicht wohl gehören kann, ist mit dei: 
rechten Hand der Göttin verbunden. Endlich als fünfte Figur dieses 
Vereins ist am rechten Ende Hermes bemerklich, den Flügelschuhe, 
Petasus und sein Heroldstab kenntlich machen. Die Gewänder sämmt- 
lieber Figuren sind mit Sternen verziert. 

Auf der Kehrseite ist Dionysos mit Rebzweigen undKantha* 
ros dargestelU, den zwei Silene und zwei Bacchantinnen in häufiger 
Weise u|n geben. 

1703. Poseidon und Aphrodite. R, Reitender Dionysos« 

1 F. 4 Z. hoch; 10| Z. Durchmesser. 

Das nachlässig gezeichnete Bild dieses Gefässes zeigt auf einem 
Wagen, dessen vier Rosse still stehen, uns einen bärtigen Mann, den 
ein Fisch in seiner Hand fiir Poseidon erkennen. heifst, und eine 
mit ihm die Zügel fassende Frau, die in einem ähnlichen Bild Aphro- 
dite genannt wird, hier aber eben so fiiglich f(ir Kora uns gelten 
kann (*). Es ist die .Rückkehr dieser letztern ans Tageslicht, die hier 
gemeint und auch durch dasJReh angedeutet ist» welches dem Wagen 
entgegenkommt. Wie in ähnlichen Zügen der rückkehrenden Kora,. 
geht eine kitharspielende Figur voran, die nach aller sonstigen Analo« 
gie für Apollo zu gelten hätte, und auch wohl hier so zu verstehen. 



(1) Gerbard AiiserL Vas. Taf.L 34. (s) Ebend. S. 40. 200. 
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sein mag, obwohl sie durch die vorsBU'eteKde wdbliefae Figar, ver- 
fButhlich der Artemis gänglieh verdeckt ist 

Auf der Kehrseite trägt ein lascives M aulthier den bärtigen aojd 
mit Weinlaub umkränzten Dionysos, der in der Linken einen Rdv 
zweig, in seiner Rechten at^er ein grosses Trinkhom hält. EinSilen 
liegt zu den Fttfsen des Thiers und versperrt ihm den Weg, während 
eine Bacchantin vorangeht. 

1704. Herakles ui<d Hydra. R. Pallas und Hermes. 

Bacchische Amphora. 1 F. 5j- Z. »hoch; 10 J Z.* Durch- 
messer. 

Die Lernäische Hydra, aus deren Draehenleib polypenartig acht 
Schlangenköpfe hervorgehen, wird von Herakles und lolaos durch 
Feuer und Schwert überwunden. Herakles, dessen LÖWenfell um sein . 
Haupt geknüpft und wie ein Chiton um seinen Leib gegUrtet ist, hat 
Köcher, Pfeil und Wehrgehenk müfsig an Rücken und Leib geknüpf)t, 
und ist beschäftigt, einen der Schlangenköpfe nach dem andern mit 
einer Sichel abzuschneiden. lolaos, welcher behelmt und bekleidet 
ihm gegenüber steht, ist zu gleichem Behufe geschäftig, doch scheint 
dessen Waffe in Fackeln zu bestehen, deren er eine in jeder Hand 
hält. Ein andrer Gehülfe des Herakles in diesem Kampfe hat sich der 
Hydra noch nicht genähert; es ist der Krebs, den ^yrr in andern Kunst- 
darstellungen als Feind der Hydra erblicken, und der auch hier unter 
den Beinen des Herakles 'sichtlich ist^*). 

Als Gegenbild dieser Darstellung besteigt Pallas in gewohnter 
Rüstung, obwohl ohne Schild und Lanze, eine Quadriga, deren Rosse 
sie bereits zügelt. Hermes, durch Flügelstiefeln und Petasus kennt- 
lich, steht ihr gegenüber, und vollendet mit bewegter Geberde diese 
Darstellung athletischer (lottheiten. 

1705. Herakles mit dem Stier. R, Pallas und Enke- 

LADOS. Bacchische Amphora. 1 F. 4} Z. hock; 10^ Z. 
Durchmesser. Aus Veji. 

Herakles führt mit drohend geschwungener Keule den von 
ihm bereits gelungenen kretischen Stier zu einer auf dorischen Säulen 
rahenden Tempelhalle, innerhalb deren ein Altar mit lodernden Flam« 
men sich zeigt. 



(1) Mfllia GaU. QXiVf. 43« 
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ASfi Gegenbüd etschemt Pallas Athene, die ^nen bereits bu 
Boden gesunkenen Cvigantea mit ihrem Fufse berührt und in sttrmi- 
swbem Andrang gegen dessen Gefährten, vermuthlieh Enkelados, die 
LiAB^e führt, der in gleicher Bewegung und «voller Bewaffnung, ein mit 
.drei Kugeln bezeichnetes Schild in der Linken, ihr gegenüber steht. 

1706.. Herakles und die kentaürfn. Bacehische Amphora, 
1 F. 2 Z. hoch; 8j- Z. Durchmesser. Aus Cäre. 
Dieses Gefafs Ist ringsum' mit einer lebendigen Darstellung der 
Kentauren geschmückt, welche den Pfeilen des Herakles zu. ent- 
fliehen bemüht sind. Nur als Znschauerin, obwohl im Siegesgefilh], 
den liniien Arm erhebend, waffenlos und nur durch ein Stirnband ge- 
schmückt, steht in Mitten des Hauptbildes eine F^rau, ^iie sich kaum 
anders als auf des Herakles Schutzgöttin, auf Pallas Athene deuten 
ISfst. . Vor ihr sehen wir deil Helden in voller Bewegung, Mit einem 
Löwenfell umkleidet und breit umgürtet, wobei uns ein Kreuzband* 
aufijillt, mit Wehrgehenk und einem Kocher bewaffnet, spannt er den 
Bogen gegen -die sechs vor ihm flüchtenden Kofämenschen des "Wal- 
des. Vergeblich suchen sicli diese mit Steinen zu wehren, wie sie 
/der zweite dem ersten reicht, den ein Pfeilschufs bereits die Brust 
durchbohrt hat; ein anderer Stein fallt unter diesem^ so eben zu Bo- 
den. Von einem «Pfeile durchbohrt, aber ebenfalls kräftig einen Stein 
fassend, Ist auch der dritte Kentaur; die drei übrigen sprengen 
davon, ohne durch unebne Flächen, durch ein gewaltiges Felsstück 
und einen am Boden liegenden Baum, gehindert zu werden. 

1707. KiTHAfiSPIELEjNDER HeRARLES. jß. KbIEGERS Ab- 

V 

SCHIED. Bacehische Amphora. 1 F. 4^ Z. hoch; lOj^ Z. 

Durchmesser. 
Das Kitharspiel| in dessen Übung Herakles nicht nur als 
Knabe, sondern auch am Ziel seiner Helden thaten sich zn bekunden 
pflegt, sehn wir ihn hier in olympischer Umgebung vollfUhren. Vor 
ihm sitzt Zeus, durch den Donnerkeil in seiner Linken unverkennbar, 
und hinter dem Sessel des Göttervaters steht Ares, der Kriegsgott, 
ia eine Chlamys gehüllt, aber durch Helm ,. Beinschienen und durch 
zwei Speere bezeichnet. Ihm gegenüber schliefst hinter Herakles seine 
Schutzgöttin Pallas Athene in voller Rüstung diese Darstellung 
linkerseits ab; neben dem Speer, den sie aufstützt, steht, an ihre 
Knie gelehnt, ein Schild, dessen Zeichen, dem Saitenspiel ihres Schütz 
li»§s «nisprechend, ein apolliniseher Dreifufs ist. . 
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Auf der Kehrseite dieses Gefässes c;prblicken wir einen mit 
Helm, Beinschienen, Schild und zwei Lanzen gerüsteten Krieger, aA 
dessen Schildzeichen ein Schenkel bemerkt wird. Der neben ihm be^ 
findÜche Hund läfst uns glauben, dafs er sich auf die Jagd b^gebe^ 
Ihm gegenüber steht ein Alter mit greisem Haar und einem Stab in 
der Rechten, und nimmt mit bewegter Geberde des linken Arms von 
ihm Abschied. Ebenso ist rechterseits eine mit Stirnband gesclimfickte 
und in der Linken einen Stab haltende Frau zur Abschiedsbegrfissüng 
bereit, die dnrch ihre ausgestreckte Rechte angedeutet wird. 

1708. Apotheose des herakles. H. Bacchische grofse tyr- 

rhenische Amphora. 1 F. 11 Z. hoch; 1 F. 3 Z. Durch- 
messer. 

Herakles, durch die Keule bez.eichnet, steht linkerseits auf 
einer Quadriga, zu seiner Rechten eine mit Stirnband geschmückte 
und einen Stab haltende Frau, in welcher wir, sonstigen Mangels an 
Attributen ungeiachtet, die ihn liebende Schutzgöttin Pallas Athene 
vermuthen. Die Pferde, welche von ihr gezügelt werden, sind zur 
Abfahrt bereit, die Hermes besorgt habf n mag, obwohl er, durch Flü- 
gelschuhe und Petasus kenntlich, von dem bezeichneten Paar, hinter 
dem er steht, in gewohnter ironischer Weise den Blick abwendet* 
Apollo, lorbeerbekrünzt und kitharspielend, g^eht ihnen voran; Posei- 
don, kenntlich durdi Fisch und Dreizack, am Haupte mit einem Stirn- 
band geschmückt, tritt ihnen entgegen,^ oder wendet vielmehr sich nach 
ihnen um, wenn anders die vorwärts schreitende Richtung der FUlse 
unzweifelhaft ist. In ähnlicher Weise ist auch ein voranschreitender 
Herold, durch Petasus, Stab und Flilgelschuhe dem Hermes ähnlich, 
zu den Hauptpersonen dieses Vermählungszuges zurückgewandt, da- 
gegen eine noch übrige Frauengestalt, mit Stirnbinde geschmückt, dem- 
selben ganz zugekehrt ist. 

Als Gegenbild bemerken wir einen bärtigen Dionysos, der ein 
Trinkhorn hält, in Mitten > seines tanzlustigen Gefolges, welches aus 
drei Bachantinnen, eine mit Krotalen in der Hand, und aus zwei Sile^ 
nen besteht, von denen der eine, ein Trinkhorn fassend, in kecker Be* 
wegung sich Über einen Bock erhebt. 

1709. Apotheose und Herakles. Tyrrhenfsche Amphora von 
feiner Zeichnung, llj- Z. hoch; 7| Z. Durchmesser. 

Von Hermes und Athene geführt, welche ihm vorangehen und 
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durch gewohnte Attribute kenntlich sind, schreitet Herakles im 
kurzen Chiton einher^ mit Bogen und Keule bewaffnet und mit einem 
Stirnband geschmückt. Ein weinbekränzter Dionysos mit einem 
Trinkhorn folgt ihm. Sie werden empfangen von Zeus, den wir in 
einem lang bekleideten, mit einem Stirnband geschmiickteo, bärtigen 
Mann erkennen, obwohl das Scepter, das er aufstfitzt, nicht A'on ge- 
wöhnlicher Form,^ sondern als Lanze gebildet ist. 

Noch eigenthümlicher ist die Kehrseite dieses Geföfses. Sie 
zeigt uns einen ähnlich bekleideten Herakles, dessen besser als 
oben erhaltene Figur hier auch noch ein Wehrgehenk und einen auf- 
geklappten Köcher zeigt. Ein Hund geht neben ihm und schaut nach 
ihm auf, vielleicht mit Bezug auf den Vorstand, welchiBU der Held 
athenischen Kampltibungen, namentlich im Kynosarges, leistete. Hier- 
durch wird es erklärlich, wenn diese Darstellung in bekannter athletir je 
scher Weise durch zwei Mantelfiguren geschlossen wird, welche mit 
einem Stirnband gescbmiickt, an beide Enden des BHdes vertheilt, 
einen Speer aufstützen. Es wird ferner erklärlich, dafs lolaos, wet 
eben wir hinter Herakles zu erkennen glauben, mit Speer, Schild und 
etwa einem Wehrgehenk bewaffnet erscheint, und. dafs beide sich mit 
dem Kampfgotte Hermes begegnen, welcher dem Herakles gegenObeFy 
ganz wie auf dem Hauptbilde dargestellt ist, namentlich auch mit der 
Besonderheit eines über den Chiton geknüpften Felles. 

1710. Apotheose des Herakles. R. Athletisch. Tyrrheal? 

sehe Amphora. 10 j Z. hoch; 6j- Z. Durchmesser. 

> 

V/ir glauben uns nicht zu irren, wenn wir im kleineren Haupt- 
bild dieses in Form und Zeichnung dem vorigen entsprechenden Ge- 
fäfses eine ganz ähnliche Darstellung erblicken. Zuvörderst den Vater 
Zeus, der, lang bekleidet und mit einem Stirnband geschmückt, die 
zu ihm schreitenden Götter en>pfängt. Voran schreitet Hermes, durch 
Flüsrelschuhe und Heroldstab kenntlich, mit einem sternenbestickten 
Chiton und einer Mütze bekleidet, und berührt bittend den Bart des 
Zeus, mit so viel Erfolg, dafs., wenn unser Auge nicht trügt, diese 
Bewegung von Zeus erwiedert wird. Den Götterboten und Kämpfer- 
gott begleitet ein Hund, wie ' wir vorher bei Herakles ihn fanden. 
Pallas Athene folgt; sie ist behelmt und stützt einen Speer auf. 
Hinter ihr endlich folgt Herakles, dessen Einführung wir hier dar- 
gestellt glauben. Dafs jdie Figur des Gefiifsbilds diesem Held nicht 
sehr ähnlich sieht, ist hauptsächlich dem Umstand beizuschreiben, dafs 

B 
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si« vom Halse bis auf die Knie ergänzt ist; doch stimmen sowohl die 
Zttge des Angesichts als auch die Reste der Bewaffnung, Bogen und 
"Wehrgehenic, mit unserer Yermnthung ülterein. 

Als Gegenbild zeigt dies Geföfs die Begegnung zweier Frauen 
mit zwei Männern, von denen der eine Schild und Speer aus Frauen- 
band so eben zu empfangen scheint. Dieses Bild rührt jedoch gröfsten- 
theils aus Ergänzers Band her. 

1711. Apotheose des Herakles, ä. Quadriga. Am Hals 

RiNDERGRüPPEN. Bacchische Amphora. 1 F. 3^ Z. hoch; 
10 F. Durchmesser. 

Wie auf dem Gefäfs No. 1708 ist Herakles, nur jugendiieher 
und seiner Tracht nach fast weibisch, in seiner Bedeutung jedoch durch 
die Keule gesichert, linkerseits von Pallas Athene kenntlich, einer 
schlicht bekleideten Frau, die die Zügel 4fS Viergespanns hält, weh 
ches vor ihren Wagen g;espannt ist. Dem Paar entgegen (ritt Dio- 
nysos und erhebt einen Efeuzweig in der Rechten. Hermes, durcb 
Tracht, Flügelschube und Petasns angedeutet, siteht, grofseirtbeils 
durch die Pferde verdeckt, gleich hinter ihnen, und noch eine Frau 
mit langem Stabe steht vor den Pferden. 

Als Gegenbild erblicken wir. eine Quadriga in Vorderansicht. 
Zwei behelmte Krieger, mit Speeren bewaffnet, stehen darauf; nebenher 
aber bemerkt man links einen Bogenschützen mit aufgeklapptem Köcher 
nild rechts einen schwerbewaffneten Krieger, an dessen Schild eine 
Schlange zum Zeichen dient. 

Am Hals dieses Geföfses sind jederseits zwei Rinder darge- 
stellt, zwischen denen ein bacchisch bekränzter und von bacehischen 
Zweigen umrankter Mann sitzt, vermnthlich in Bezug auf Opferbe- 
stimmung. 

1712. Kalydonische Jagd. R. Thierfigüren. Ägypti- 

sirende Amphore ausCäre. 1 F. 3 Z. hoch; 8| Z. Durchmesser. 
Abgebildet: Etrusk. und Kampan. Vascnbilder Taf. X, 4 — C. 

Der JCalydonische Eber, auf seinem Rücken und hintei-wärts 
von Hunden bedrängt, hat den Ankäos bereits niedergeworfen, der 
todt unter ihm liegt. Meleager, mit einem Petasus bedeckt, führt 
einen langen Speer gegen das Thier, während hiiiterwürts etwa Pe- 
leus einen Dreizack gegen dasselbe lenkt; zwischen beiden befindet 
sich ein Jagdhund. Von der entgegengesetzten Seite, zur Rechten des 
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Besehaivers, drängen in Sbolleker Weise zwei Krieger heran, der eine 
vermatbliob mit einer Lanze, (kr andre mit einem Dreizack bewaffnet. 
Alle vier Krieger haken ihessalische Häte und Wehrgehenke» nur daCs 
Meieager dieses letztern evmangeU und ibfrdles der äufserste Käm- 
pfer zur Rechten bei sonstigem Mangel an Bekkidusg ein umgeknüpi^ 
tes Fell trägt. 

Oi-eser Figurenreibe gegenüber, wekhe besonders durch ihre 
Aehnlichkeit mit dem Gefäfsbiid No. 524 anziehend wird, erblicken 
wir mit einem Kranze versehen einen tanzenden bärügen Mann, der 
sich zwischen zwei atliktißchen Wunrferthieren bewegt, nämlich zwi- 
schen Hähnen, deren furchtbare Kampflust durch Pantherköpfe be- 
zeichnet wird: dieses zugkich mil dem Zusätze eines Pantherfufses 
XU den vollständigen Fäfsen des Hahnenkibes. 

Die zwei untern Reihen desselben Gefafses steilen im gewöhn^ 
ten Verzierungsstyl ähnlicher aitertbilmlicher Vasen Tbierfiguren zu- 
sammen, die zum Theil ebenfalls atbktisdb bedeutsam sind. Unter 
der Eberjagd schaut eine Sphinx mit ausgebreiteten Flügeln auf eine 
der zwei Sirenen, zwischen denen sie steht. Dkse Wundergestalten 
zeigen, verbunden mit Frauenkopfen, einen entschiedenen Hahnenleib, 
bei dessen athletischer Bedeutung jedoch auch die Hochzeitsbezeichaunf 
Shnlicher dieser Wesen nicht gsmz vergessen, sondern vielmehr durch 
üppige Blumenzweige angedeutet ist, die von ihrem Haupte aus- 
gehen. 

Panther und Böcke füllen andererseits diese' zweite Reihe aus 
und dienen einer Augenweide, wie sTe im untersten Felde durch wech- 
selnde Panther und Widder veranlafst jvird. Den Hals schmUokeii 
Lotoskeicke in üppiger Weise. 

1713. IsMENE AM Brunnen. R. Abgivische Krieger. 

Tyrrhenische Amphora. 1 F. 5 Z. hpch; 10| Z. Durehmes* 
' ser. Abg. Etrusk. u. Kampan.* .Vasenbilder Taf. XI. 

Eine wasserBchöpfende Frau an einem Brunnen, auf dessen 
Höhe ein Rabe an den Ismenischen Apoll uns jerinnert, während da- 
hinter ein Krieger lauert, pftegt mit Wahrscheinrtchkeit auf Ismene 
gedeutet zu werden, die am dircäischen Brunnen vom grimmen "^y- 
deus Überrascht und getötet wurden Der kaum erwachsene Jtinglifi'g, 
der mit zwei Pferden herbei gekominan is^t^ auf deren einem ei^' sitzt, 
gilt bei dieser Voraussetzung für einen Tbebaner, welchem Ismene 
InUlireieh das Wasser scbepft. %m BestätiguRg dieser Auslegung ge^ 

B2 
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reichen ferner im Gegenbilde drei schwer bewaffnete, vordringende 
Krieger, nämlich als Kampfgenossen des Tydeus, zum Heere der Sie- 
ben gehörig, die gegen Theben verbündet waren. 

Hiebei ist jedoch nicht zu übersehen, dafs Darstellungen, dem 
Hauptbilde ganz ähnlich, auf Troilos und Polyxena sich deuten 
lassen, denen Achill auflauert, und dafs Wir in diesem Fall auch die 
Krieger des Gegenbildes für Griechen des troischen Krieges zu hal- 
ten hätten. 

1714. Briseis. Bacchische Amphora. 1 F. 3i Z. hoch; 10|Z. 
Durchmesser. 

Zwei schwer bewaffnete* Helden sind mit geschwungenen Lan- 
zen gegen einander gerichtet; von ihren zwei grofsen Schildern ist 



das eine mit zwei Schlangen bezeichnet: es mag Agamemnon und 
ihm gegenüber Achilles gemeint sein. Eine Frau ist zwischen sie 
getreten und sucht mit erhobenem Arm sie zi^ versöhnen ; vieUeicfat 
ist Athene gemeint, wie sie unkenntlich den Achilles begütigt. Hin- 
ter demselben steht eine zweite Frau, vermuthlich Briseis. Als Be- 
sonderheit in der Tracht beider Helden sind Kreuzbänder zu be- 
Vierken, 

Im Gegenbild ist die Fortsetzung der vorigen Darstellung ent- 
halten. Achilles', obwohl bewaffnet, wie vorher, mufs es geschehen 
lassen, dafs Bris eis, mit ihrem Mantel verschleiert, ihm entführt wird: 
dieses durch einen Krieger, welcher dem Agamemon im vorigen Bilde 
gleicht, jedoch ohne Schild und Speer erscheint und vermuthlich den 
Herold Talthybios darstellt. In seiner Rechten ein gezogenes Schwert 
haltend, fafst er mit seiner Linken das. Gewand der ihm anvertrauten 
Schönen, welche mit ihrer Linken seinen Oberarm gelind ablehnend 
fafst. Minder verständlich ist die vierte Figur eines in seinen Man- 
tel gehüllten Jünglings; vermuthlich ist in ihm ein Diener des Aga- 
memnon gemeint. 

1715. Opferzüg. ä. Bacchische Versammlung. Tyrrbe- 

nische Amphora verkünstelten Styls. 11^ Z. hoch; 11 Z. 
Durchmesser. 

Auf der einen Seite dieses merkwürdia:en Geföfses erblicken 
wir zwei Figuren, welche mit bärtigem, weinbekränztem Haupte bei 
langer Bekleidung gleichen Anspruch haben für Bilder des bärtigen 
Dionysos zu gelten. Vielleicht sind beide nur als bacchische Priester 
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anEusehen ; wahrscheinlicher jedoeh ist in der Mittelfigur, derenlBchen 
jetzt einen Kranz hält, Dionysos seihst, in der darauf folgendeniAai 
einem Trinkhorn, ein Priester des Gottes gemeint. Andrerseits stem 
ein bärtiger, mit Stirnband geschmückter Flötenbläser dem Gotte 
gegenüber. Ein wein bekränzter Silen, wenn nichts ein sterblicher 
Bacchusdiener, schliefst unbekleidet auf beiden Enden des Bildes diese 
Darstellung. 

Andre Verehrer desselben Gottes sind in einem festlichen Zug 
auf der entgegengesetzten Seite dargestellt. Voran eine Frau mit 
Stirnband, in deren Hand sich ein langer Zweig, vermuthlich von Myr* 
ten, bemerken läfst und auf deren Haupt ein dreifach gespitzter Korb 
sich befindet, welcher gleichfalls mit Myrtenzweigen und mit herabhan- 
genden perlenföimigen Binden geschmückt ist Ein bacchisch bekränz- 
ter Mann folgt, ein Opferschwein tragend; zwei ähnlich bekränztCj 
ebenfalls bärtige, Männer folgen mit Myrtenzweigen ihm nach. Zuletzt 
folgt noch ein bärtiger und ähnlich bekränzter Mann, dessen gröfsere 
Belastung einen Diener des Opfers uns anzeigt. In seiner Rechten 
hält er einen Krug, in der Linken Schlauch, Myrtenzweig und verschie- 
dene Stäbe, welche über seinen Rücken gelegt einen runden Korb 
halten, von Welchem eine mit Efeublättern gestickte Binde herabhängte 

1716. Drei Opferstiere. Archaische Amphora. 7^ Z. hoch; 
4 Z. Durchmesser. 

Auf einem Akar, hinter dem sich ein Baun^ erhebt, ist als 
Opferthier ein Rind aufgestellt; zwei andere Rinder treten nach rechts- 
und linkshln hinterwärts neben demselben Altar hervor. Ein viertes 
ist weifs gefärbt an der Fläche des Altars bemerklich und deutet viel- 
leicht nur eine bildliche Verzierung des Altars in erhobener Ar- 
beit an. 

^ Als Gegenbild ist des Dionysos Gemahlin dargestellt, welche, ei- 
nen Rebstamm haltend, auf einfachem, obwohl erhöhtem Sitze zwischen 
awei ebenfalls sitzenden Silenen sich befindet, nach deren einem sie 
umblickt. 

1717. Hahnenmasre. R. Herakles. Sf Z. hoch; 5\ Z. 

Durchmesser. Aus der Sammlung Lucian Bonaparte's. 
Zwei Mantelfiguren, mit deren Vermummung Hahnenköpfe ver- 
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^ifiti tsM (*), Mgeii eliieiii bSrtrgen FRK^fvspider. ihneii eidlt auf 
^itf Kehrseite ehi bSrtiger Mami nacb^ über, dessen kanen Chiton eia 
Fell geknüpft ist. Die Keole in seiner Rechten läfst ihn zuerst fttr 
Herakles halten, womit jedoch die Bekleidung nicht hinlänglich stimmt. 

171S. Hermes umo vier Figuren. R, Reiter. Tyrrhe- 

nische Amphora mit schwarzen Figuren. 1 F. 4j- Z. hoch; 
lOf Z. Durchmesser. 

Noch unerklärt ist die flanptdarstellong dieses Geföfses. Deut- 
lieh ht ihr ist die Gestalt eines Herrn es , den Petasus, Flttgelstiefeln 
und Heroldstab kenntlich machen. Mit deü erhobenen Fingern der 
linken Hand zeigt er bedeutsam auf eine vor ihm befindliche Gruppe. 
Hiese besteht aus einer Frau, welche, mit Kleidung und Stirnband 
'geschmückt, auf einem Klappstuhl sitzend, ein Scepter bSlt, und aus 
einem vor ihr stehenden nach ihr zurückblickenden Mann, welcher, in 
Petasus und Beschuhung dem Hermes ähnlich, durch ansehnlichen 
Bart und durch zwei Speere von ihm unterschieden ist. Hinter ihm 
stdht noch ein schwerbewaffneter Krieger mit Helm und Bemscbienen, 
NSpeer und Schild (letzteres mit drei Kugeln verziert), in etwas ge- 
Mckter Stellung; der Helm reicht tief über sein Antlitz hinab. So ist 
auch hinter Hermes die fünfte Figur eines bartlosen Epheben bemerk- 
lich, der mit der Linken einen Speer au&tUtzt. 

Als Gegenbild ist ein jugendlicher Reiter zu bemerken, hinter wel- 
chem ein Jüngling mit Speer und vor welchem ein Schwerbewaffneter 
ächtlich ist; des letzteren ISehild ist mit einem Schenkel verziert. 

1719, 1720. Kampfer und KaiEGSolMOBiEN. Bauchige 

Amphoren ans Gäre. 16f Z. hoch; 8^ Z. Durch- 
messer. Monum. d. Inst. lU,- 24. 

Die ursprüngliche Verbindung dieser zwei zugleich zum Vor- 
schem gekommenen schOnen mrchaischen Gef^fse geht, aufser der Aehn- 
Itdlkeft ihrer Vorm und 'Verzierung, hauptsächlich auch ««s der Über- 
«instinraiung ihrer bildli<ihen 'Darstellungen hervor. Unter diesen ma- 
chen zuerst die zum Kampf anfeuernden Nebenfiguren sich bemeiüieh: 
auf dem ersten der beiden Gefäfse eine beiderseits wiederholte, hastig 



(i) Ein iholiches Va««ibUil, ans Athen herrOhrend, ist mit der Bnrgonsclieii 
•NDttlmg hi8 ilüttbcbe Mmsob gelingt 
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«chreReade, kvrz bekleidete weiUtcbe f!Uge(gesUik mit gorgoiiischeBi 
Angesicht, welche man füglich als. Er is bezeichnen kann; auf dem 
andern Gefiifs an gleicher iSteUe sswei schreitende, vierfaeh an den 
Schultern nnd auß^erdem an den Füfsen beflügelte, mit kurzem Chiton 
und Fell bekleidete^ männliche Dämonen, dier eine bartlos, der andere 
bärtige ohne Zweifel die Söhne und Diener des Kriegsgotts, die Per- 
sonificationen von Furcht und Schrecken, D ei mos und Phobos. 

Im mittleren Raum zeigt das erste Gefäfs einen Jüngling auf 
sprengender Quadriga, umgeben vom Zweikampf je zwei gegen einan- 
der gruppirter Kämpfer, von denen einer auf seinem Schild einen 
Dreifufs zeigt. ^ Zwischen zwei ähnlichen Gruppen, an denen als 
Schildsymbole ein Stern und der Vordertheil eines sprengenden Pfer- 
des bemerklich sind, ist auch auf der Kehrseite ein ähnlicher Wagei^ 
renner mit sprengenden Rossen dargestellt, nur mit dem Unterschied 
dafs er bärtig ist. Beide Wagenlenker haben ein Fell über den weis- 
sen Chiton geknüpft, und tragen ein seltsam gerundetes Schild auf 
ihrem Rücken. 

Das zweite dieser Gefäfäe zeigt den nemeischen Löwen, von 
Herakles umfafst, der, übrigens ohne Kleidung und Waffen, da^ 
Schwert seines Wehrgehenkes gezogen hat. Eine Frau mit Speer, die 
sich für Minerva halten läfst, steht hinter ihm, vor ihm ein Jüngling 
mit jubelnder Geberde, den man für lolaos halten kann. Die andren 
Figuren aber, welche jederseits um diese Gruppe vertheilt sind, zwei 
bärtige Manteifiguren mit Speeren, drei Jünglinge, deren einer einen 
Speer hält, und überdies eine Frau, tragen allzusehr das Gepräge ge- 
wöhnlichen athletischen Personals, als dafs man sie in den mythischen 
Zusammenhang hineinziehen möchte. 

Athletisch ist auch das Gegenbild, das zwei neben einander 
reitende Jünglinge, der eine mit weiüsom Chiton, der andre auf w^ifr- 
sem Hofe, darstellt. Auch diese Mittelgrnppe ist von Figuren athle- 
tischen Kunstgebrauchs umgeben, links von zwei Jünglingen, einer 
Frau und einer bärtigen Mantelflgur mit Speer, rechts von einer übn- 
lichen I^ntelftgur und von zwei Jünglingen mit Lanzen, deren ein^ 
überdies einen Kranz hält. 

Die athletische Bedeutung dieses Gefäfses wird auch durch die 
'Verzierungen ausgedrückt, welche im Raum zwischen Bauch und Hals 
4er Vase sich .finden. Unterhalb einer Lotosverzierung, welche defi 
Hals schmückt, hat.dies GeHifs vor dem erstgedachten eine Blumen- 
•Verzierung voraus , die von zwei sich umblickenden Hähnen umgeben 
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ist Dabinter sCebt Jederseits eine barüose Mantelfigur xtikd eine 
Sirene. 

Auf dem Revers wiederholt sich dieselbe Verzierung. 

1721. Des Pbometheus Befreiung. Agyptislrende Kelebe 

mit Mündung. H Z. hoch; 1 F. Dnrehmesser. ( 

* 

Unter der Mflndung dieses Gefäfses, dessen breiter Rand ober- 
halb des Henkels mit zwei Löwen und zwei Panthern geziert ist, sitzt 
Prometheus an einer Säule fest und streckt die gefesselten Hände 
nach dem heranfliegenden Adler des Zeus aus. Nebenher aber schwe- 
ben diesem seinem Verderber zwei Pfeile des Bogens entgegen, wel- 
chen hinter Prometheus der knieende Herakles, mit um geknüpftem 
Fell und einem Wehrgehenke bewaffnet, von neuem gespannt hält. 
Eine bärtige Figur, welche rechterseits stehend einen Stab aufstützt, 
mag den zuschauenden Zeus bedeuten. 

Die Kehrseite stellt uns vier reitende Jünglinge dar. Zwischen 
ihr und dem Hauptbild sind unter den Henkeln des Gefäfses noch zwei 
Adler vertheiit, welche zurückgescheucht bei dem Schicksal jenes drit- 
ten sich geflüchtet zu haben scheinen. 

1722. Ruhender Herarles. Önochoe. 9)^ Z. hoch; 5f Z. 
Durchmesser. 

Mit einem Stirnband geschmückt, ruht ein bärtiger Held, in der 
rechten Hand eine Schale haltend, auf einem zierlichen Ruhebett, ne- 
ben welchem ein mit Backwerk besetzter Tisch sich .befindet. Da£s 
Herakles gemeint sei, wird hier und in ähnlichen Darstellungen 
durch Gegenwart Pallas Athenens kenntlich, welche hier vor ihm 
steht. Bestätigt wird diese Erklärung auch durch die daneben stehen- 
den Gottheiten, beide beglaubigt, obwohl es ihnen an Ergänzung nicht 
fehlt: zur Rechten steht Dionysos mit seinem Trinkhom, zur Linken 
Apollo mit seiner Kithär. 

1723. FiSCHERGRüPPE. önochoe. 8J Z. hoch; 4| Z. Durch- 
messer. Aus d^ Sammlung des Prinzen von Canino. 

Ueber einem Bret, welches auf zwei Sltäben, wie zum Behuf 
einer Schranke, aufgerichtet ist, hält ein bärtiger, geschürzter, an sei- 
ner Sttn mit bacchischem Laub Reichlich geschmückter Mann einen 
grofsen Fisch, gegen wdchen sein ähnlich geschürzter und bekränzter 
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Gefährte tlini gegenüber das Scblachtmesser erhebt. Zur Unterlage 
nir den Fiseh bietet ein Pfeiler sieh dar, unterhalb dessen ein Gefäfe 
' in Skyphosform steht, des Fisches Blut aufzunehmen. Jeder der bei- 
den Männer ist von eignem Hund begleitet. 

1724. YermÄHLUNGSZUG. Önoehoe. 8| Z. hoch; 4} Z. Durch- 
messer. 

Rechts von einer Frau, die ihren Mantel ausbreitet, hält ein 
bärtiger Mann in gesticktem Mantel sowohl einen Stab als auch die 
Zügel der vier vor einen Wagen gespannten Rosse, den er soeben 
besteigt. Eins dieser Rosse ist weifs. Dem Paar folgt eine Frau 
mit Stirnband. Neben dem Wagen geht kitharspielend Apollo einher, 
ebenfalls mit einem Stirnband geschmückt; eine Frau, gleichfalls mit 
einem Stirnband geziert, vermutklich Artemis, tritt ihm entgegen; 
voran geht Hermes, kenntlt^'h durch Flügelstiefel. Sein mit dem 
PetasHS bedecktes Haupt ist umgewandt; in der Linken hält er einen 
langen Stab, ohne die gewöhnlichen ftrümmungen des Heroldstabs. 

1725; Bacchischer FestzüG. Kyathis mK Thieraugen. 3f Z. 
hoch; 4j- Z. Durchmesser. 

Ein bacchisch bekränzter Mann hält in der Rechten einen weit 
rankenden Rebzweig und streckt mit^ der Linken ein Oeflifs nach sei- 
nem Vordermann ans. Dieser, eine ähnliche Figur, nnr weibischer, 
hält eine ähnliche Kyllx der dritten Figur, einem gleichfalls bekränzten 
und bärtigem Flötenbläser mit weibischem Kopfputz hin. AHe drei 
Figuren haben Flügelstiefeln. 

1726. Briseis. Alabastron in Zwiebelform. 8f Z« hoch; 3^ Z. 
Durchmesser. 

A c h i 1 1 e s in schwerer Rüstung tritt zornig zurück, als B r I s e i s von 
TaltMybios ai)geholt wird. Eine vierte Figur steht in den Mantel 
gehüllt zuschauend daneben, wie auf dem ganz ähnlichen Bild einer 
oben (No. 1714) beschriebenen^ Amphora. 

1727. Einkleidung eines Junglings. Alabastron dem 

vorigen entsprechend, 8| Z. hoch; 3^ Z. Durchmesser. 

Ein Jüngling, in seinen Mantel gehüllt und mit einem Stirnband 
geschmückt, durch einen Speer in seiner Hand bereits als waffenfähig 
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bekundet, wird mit einem neuen Manld nmkleideta der jedlerseits von 
4Mner Fxan ausgebreitet wird, die gleicfafalla ein Stirnband sehmfickt* 

1728. Dionysos und Silene. Lekythos. 5| Zoll hoch; 
^ 2| Zoll Durchmesser. 

Der bärtige Dionysos, ein Trinkhom haltend und auf einem 
Klappstuhl sitzend, wird von zwei Silenen umkränzt;' ein gröfserReb- 
xweig geht von ihm auis. 

Am Hals des Gefafses ein roh angedeuteter Vogel zwischen 
Efeublättern. 

1729. Bacchiscber Zug. Lekythos. 4} Zoll hoch; 2 Zoll 
Durchmesser. 

^Einer Bacchantin, die auf einem Maalthier reitet und einen Reb- 
zweig von sich ausgehen läfst, zieht «ine andre in einen Mantel ge- 
httllte Frau voran; eine dritte folgt, vielleicbt mit einem Apfels weig, 
und wiederum folgt dieser ein Silen mit einem -Kranz. Robe Zeichnung. 

1730. Rückkehr der KorA. Lekythos. ^ Z. hoch; 2 Z. 
Durchmesser. 

Korn, die eine stehende Quadriga besteigt, und vom kithar- 
spielenden Apollo begleitet wird, dem Artemis entgegentritt, tsl 
der leioht iterständliche Giegenstand dieser rohen Zeichnnng. Sie 
«cheint angelangt zu sein bei Demeter, welche wir in der auf einem 
f*ddstnhl silzendmi Frau vor den Pferde^, erkennen. 

1731. ROSSFUHRUNG. Lekythos. 6 Z. hoch; 2 Z. Durch- 
messer. 

in stark verblichenen Umrissen erkennen wir zwei Pferde, de- 
ren mH Helm und Lanzen bewaffnete Föbrer nebenher gehen. 

1732. WagcnRENNER. Lekythos. 5tl Zoll hoch; 2 Zoll Dnreb- 
messen 

Die halb unkenntliche Zeichnung dieses Gefäfses zeigt nns .ei- 
nen Wagenrenner in sprengender Quadriga. Ein anderer AVagen mit 
sprengenden Rossen ^wird von einer zweiten Figur mit einer Lanze 
gelenkt, auf deren rRfioken man einen jiufgebundenen Sehild ,stt erken- 
nen tglanlit. 
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l7tJ3, Lekythos. 3f Z. Loch; If Z. Durchmesser. 

Oas eheniafls kalb unkenntliche Md selteuit hier «men Kitiiar- 
Spieler zwischen zwei Mantelfigurcn , vieHeicfat die. delphische« 
Crtottheiien, voranstellen. 

c. archaisch bemalte schalen. no. 1734" 1747. 
1734. Zeus und Hermes als Kampfgottbeiten. $ ZoH 

hoch ; 8] 2^11 Barchmesser. 

Einem Wagenrenner mit vier sprengenden Rossen folgt ,im 
Laufe ein Hoplit; cfin ähnlicher, gleicherweise mit Heim, Speer und 
Schild versehen, welches letztere mit einem Schwan bezeichnet ist, 
kommt dem Wagen entgegen. Noch ein JUngling mit Speer läuft am 
Ende des Bildes herbei; aufserdem sind zwei bärtige Ordner des 
Kampfes, mit Specren versehen, rechts und links in dem Bilde ver- 
theilt. Der zur Linken blickt nach den schützenden Göttern des Kam- 
pfes sich um: es ist Zeus, den wir auf einen Feldstuhl sitzend hier 
zu sehen glauben, wie er vom herbeieilenden Hermes, den ein He- 
roldstab kenntlich macht, die Siegesbotschaft vernimmt. 

Auch . auf der andern Seite dieser^ zierlichen Schale ist ein 
^ Wettrenner, dessen Schild auf den Rücken gebunden -ist» in votter 
Bewegung. Waffehläufer wetteifern mit ihm im Lauf, einer ihm fol- 
gend, der andere, aus dessen Schild sich eine Schlange erhebt, sich 
-wnblidbmd:; ,att&erdeai Ist jederseLto nodi ein ISwetkampf schwer be- 
4veffnelter Männer angebracht 

17»3%5. Delphische Gottheiten. 4j Z. hoch; li Z, Dnrch- 

messer. 

Unter dem delisdten 'Palmbaum sitzt Apollo,' jugendlich und lor- 
treerfoc^änzt, in gebückter Stellung, die Kithar haltend, auf einem 
Klappstuhl; eine in den Mantel gehBllte Figur mit Stirnband, nidft 
entschieden weiblich, steht ihm gegenüber, vielleicht Artemis. 

fii dein merkwürdigen Gegenbild steht wiederum ern Kithardd, 
der seines Bartes ungeachtet, im Styl dieser Malerei für Apollo gel- 
Mi Jbuin, aber auch durch die Kürze seiner Figur bdtcittdet, einer 
Ifilgürlciten Artemis gi^nttber,, mM» mit etnem iStilobtnd 



28 Febnbrbr ZuWA€»8< 

sdunfttkt ist, and mit der linken Hand einen Ldwen fa&t. Der Sebnilt 
ihrer Augen jpbt ihr Geschlecht zu erkennen, obwohl keine 8pur 
weifser Fürirang erhalt ist. Andererseits steht Hermes, welchen 
der Petasns kenntlich macht. 

Beide BUder sind zwischen Thieraugen angebracht. Versehlun^ 
gene Rebstftmme gehen aus der Mitte beider Aenkel hervor. Als 
Innenbild ist eine bärtige Gorgomaske zu sehen. 

1736. Bacchischer Götteryerein. 4i Z. hoch; lli Z. 

Durchmesser. 

Dionysos, bärtig, weinbekränzt, durch langen Rebstamm und 
durch ein Triniihorn bezeichnet, sitzt seiner Gemahlin Kora g6gen- 
fiber, die mit einem Stirnband geschmückt ist. Hinter ihm sitzt 
Demeter, vor sich gebückt und mit einem Kalathos bedeckt Der 
Sitz beider Göttinnen ist ein Feldstuhl. 

Als Gegenbild ist Dionysos, in ähnlicher Weise wie vorher« 
seiner Gemahlin gegenüber gesetzt, deren Obertheil neu ist.. Hinter 
dem Gotte sitzt Hermes, kenntlich durch Flügelstiefel und Petasus, 
mit bedeutsam erhobenen Fingern dem Paar zuschauend. Die Sitze 
dieser drei Gottheiten sind so unterschieden, daüs beide Götter auf 
Feldstühlen, Kora aber auf einem zierlichen Sessel sitzt. 

Im Innern der Schale eine zierliehe Palmettenverzierung. 

1737. Dionysos und Kora geschultert. 5 Z. hoch; 11 Z^ 

Durchmessen 

Ein bärtiger Dionysos, ans dessen Hand weitrankende Reb- 
zweige ausgehen, wird von einem gebückten Siien auf dessen Haupte 
getragen, und dieser Gruppe entsprechend ist andrerseits die Dionysos- 
gemahlin Kora weinbekränzt auf der rechten Schulter eines kauernden 
Silens zu erblicken. Alles zwischen Thieraugen und Rebgewinden. 

Als Innenbild sieht man zwei Reiter in verschiedener Tracht 
und mit verschiedener Bewegung der Pferde. Müfsig steht ein Hund 
nebenher; ein Vogel schwebt linkshin, 

1738. Herakles und Alkyoneus. Zweimal wiederholt. 3^ Z. 

hoch; 81 Z. Durchmesser. 

Der riesige Alkyoneus liegt ausgestreckt, ermattet, Tielleieht 
sdion bewafollos, auf dem Boden; Rebsweige ranken sich über iha^ 
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Herfi^kle» steht ihm gegenüber mit ruhig geh»l teuer Keule, das andre 
Mal mit gezogenem Schwerte; zwischen beiden siebt beide Male 
Pallas Athene, kenntlich auch bei einfachem Stirnband, ohne son- 
stige Waffen, durch ihren Speer, und scheint den gebändigten Riesen 
zum Geständniüs, dafs er besiegt sei, aufzufordern. Unter jedem der 
Henkel wird eine Sirene bemerkt. 

1739. WaffenlAüF. 7 Z. hoch; 11 Z. Durchmesser. 

Fünf Waffenläufer bewegen sich von der Rechten zur Linken; 
als Schmuck ihrer Schilder sind Dreifufs, Hirschgeweih, Eantharos, 
Beil und Kugeln zu erkennen. Eine Mantelfigur steht vor ihnen ; eben 
so scheint ein sechster und vorderster Waffenläufer mit eiuer eben- 
falls unbärtigen Mantelfigur als. mit dem Ordner des Kampfes gruppirt 
zu sein, dem er als Sieger sich darstellt. Zuletzt folgt noch re^hter- 
seits ein Reiter und zwei aus dem Gegenbild ergänzte Figuren. 

Dieses Giegenbild zeigt wiederum in gleidier Richtung sechs 
ähnliche Waffenläufer mit zwei gleicherweise ihnen verknüpften Mantel- 
iiguren. Schildzeichen sind nur auf zweien der Schilder erhalten; 
beide Mal sind es je fünf Kugeln. Die rechte, hier besi^er erhaltene, 
Seite zeigt einen Wettläufer zu Pferde und noch einen siebenten 
Waffenläufer zwischen zwei Man^elfiguren. Sämmtlicbe Waffenläufer 
haben Speere. Unverständliche Schriftzüge sind über beide Seiten 
dieses Bildes verbreitet. 

1740. PalXstrisch; HischyloS. 3f Z. hoch; 8} Z. Durch- 
messer. 

Ein bärtiger Mann mit weibischem Kopfputz, mit einer Chlamys 
bekleidet und mit Flügelstiefeln versehen, streckt mit der Linken ein 
Trinkgefäfs in der Form des Skyphos aus. Die umlaufende Umschrift 
(Jli)Oyv[X)0(^ ^110u{G£v) \'&i hinlänglich erhalten, um den sonst be- 
kannten Künstlernamen eines Aeschylos (Rapp. volc. not. 724 — 725) 
oder richtiger Hischylos darin nachzuweisen. 

1741, 1742. Hahn und Henne, Schalen des Tleson. 

6 Z. hoch, 8| Z. Durchmesser, und .5( F. hoch; 
8| Z. Durchmesser. Fassin^ile: Taf. I. 

Diese beiden Schalen tragen den Künstlernamen des Tleson, 
Sohn des Nearehos: TXtCfov HovsaQXO t1tOi^a&^J Durch Gröfse» 
Form und Verzierung übrigens einander entsprechend, unterscheiden 

1 V » ■ 
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•ie «dl durch die Figur eine» Hahns, frdeher auf hetdea Seitan 4«t 
craian, wiJ terch die Form, einer Hbhne^ welche glatebfofla auf behbn 
Seiten ikr aweiten dieser Schalen in foiaer Zeichnung aagehracht iat^ 

1743. Hahn ijhd Hehnc. 4| Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 

Hahn und Henne, die letztere in weifser Farbe, erscheinen als 
erotisches ThiersymlMl »vischen Mantdügorcn vertlieilt aif heideu 
Seiten dieser Schale. Weiterhin dient, ebenfalls symmetrisch ver- 
theilt, jederseits eine Sirene zu entsprechendem Ausdruck erotischer 
Bestimmung. Ein gezähmter Panther schliefst an allen vier Enden 
das Bild ab, an dreien derselben überdies mit dem Zusatz noch einer 
Mantclfigur. 

1744. Dionysos uno Kora. R. Frivole Gruppen. 
Schale mit phallisch verziertem Fdss. 6f Z. hoch ; 

. , \ 1 , 1 F^ 1 Z. Durchmesser. Reserve ^irusque p. 20. No;. 6. 

Zwischen bacchischen Thieraugen ist einerseits ein baccl^isch 
bekränzter, bärtiger Mann, vielleicht Dionysos selbst auf einem zier- 
lichen Ruhebett mit daneben stehendem besetztem Speisetisch ausge- 
streckt; eine Frau steht vor ihm, einen Krug haltend. Ein zweites 
Ruhebett, welches im Gegenbild dargestellt ist, zeigt, von einem Reb- 
stamm Überschattet, zwei nackte mit Stirnbafid geschmückte Frauen, 
in frivoler Gruppirung mit zwei Silenen oder sonstigen bärtigen 
Männern, von denen der eine einen bornäh ulichen Stirnschniuck zeigt. 
Die Speisen des Tisches sind hier noch deutlicher als im vorigen 
Bild; obwohl nur Früchte bemerkbar sind, so hat doch ein weifser 
Hund einen Knochen gefunden, mit dem er sich gütlich thut. 

Eine bärtige Gorgonenmaske dient als Innenbild dieser Schale, 
welche besonders durch den höchst eigenthümlichen Zusatz eines rund 
gearbeiteten Phallus am Fufs der Schale merkwürdig ist. 

1745. Verzierte Schale. a\ Z. hoch; l P. I Z. Purch- 

messer. 

Diese Schale zeichnet sich dnrch Feinheit und Reichthum ihrer 
bis an den innersten Umkreis der Aufsenseite durehgeCilhrteh Ver- 
aiemng aus, welche in der obersten ReSke aus einem Blätterkram 
hesUhl. 
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1746. 6 lO ANTEN KAMPF. Schale mit schwarzen Figuren und vie 
len Schriftzügen. 5^ Z. hoch; lOj^ Z. Durchmesser. Abg. 
Gerhard Auserl. Vasenb. T, 61. 62. 

Das sehr lebendige Bild dieser zierliehen Darstellung^ stellt eioe 
Versammlung von Gottheken dar, welche die drobemle Gefahr der 
Giganten abwenden wollen. Dionysos -Hades, weinbekränzt, ihm vor- 
an Kora mit einem Stirnband, und hinter ibu noch eine weibliche 
t^igor, kommen, von der Unterwelt aus dem sprengenden ThJergespann 
entgegen, welches vom Kriegsgott Ares in voller Rüstung gelenkt 
wird. Hinter diesem schreitet Zeus selbst einher, den Donnerkeil in 
seiner Rechten schwingend; hinter ibm folgen in sprengender Qua- 
driga Athene und Herakles, neben deren Rossen in einer mit Stirn- 
band geschmückten Frau vermuthlich Hera gemeint ist. Durcb ein 
nachfolgendes Götterpaar qiit gestickten Gewändern mag etwa Posei> 
don und nach ihm Demeter gemeint seiq, wenn man nicht wegen des 
nachfolgenden Hermes noch lieber an Heslia denken will. 

Im Gegenbild ist difese Darstellung der Hauptsache nach wieder- 
holt. Kora folgt hinter Dionysos:, und die dritte Figur, die im vorigen 
Bild weiblich war, ist hier Hermes. Der Wagen des' Krieg;»gottes 
ist hier von zwei Figuren begleitet: einer schwer bewaffneten, die als 
Apobat auf der Deichsel steht, vielleicht Phobos, und einer neben 
den Rossen schreitenden Frau, vielleicht Eris. Zeus, der dem folgen- 
den Wagen voranschreitet, wendet nach diesem sich um ; der Donner- 
keil in seiner Rechten wird hier vermiist« Die Quadriga des bo^en- 
spannenden Herakles wiederholt sich und eine nebenher schreitende 
Frau kann auch hier für Hera gehalten werden; die rechterseits ste- 
hende Athene jedoch, welche wie oben diß Rosse zügelt, rührt nebst 
den drei folgenden Figuren vom Ergänzer her. 

Die Schriftzüge dieser Schale sind keiner Deutung empfänglidi ; 
unter einem der Henkel jedoch ist die Lobpreisung eines Nikokritos 
QNiTCoxQiTOQ xcOJ,iaTOQ) deutlich zu lesen. 

Aufserdem ist das athletische Innenbild bemerkenswertb. Lin- 
kerseits, nach wahrscheinlichen Spuren ergänzt, sieht man eine Quadriga 
in Vorderansicht, nebst deren Wag^nlenker; jederseitd daneben ste- 
hend einen knieendien nackten Knaben, im untern Raum aber die 
Thiergruppe eines Windhundes, der^einen Hasen verfolgt. 

1747. OSKISCHE Inschrift. ITj. Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. 
Facaimil« auf Taf. 1 (Feniftei«). Ans Neapd. / 
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3. GEFÄS8E ETRUSRISCHEN FUNDORTS MIT ROTBUCHEN 
FIGUREN AUF SCHWARZEM GRUNDE. 

a. NO. 1748- 1755. hydbien und abiphqren. 
1748. Theseus und Helena. Tod des Astyanax. Hydria. 

I F. 5i Z. hoch; 11 ( Z. Durchmesser. 

Eine ansehnliche Franengestalt , mit langem Chiton bekleidet, 
mit belaubtem Stirnband geschmückt und in dnen Peplos gehüllt, 
der bis an ihr Hinterhaupt reicht, sucht mit ausgestrecktem linkem 
Arm vergebens Hülfe gegen die Gewalt, mit welcher ein kräftiger un- 
bekleideter Jüngling sie umfafst. Es mag Helena's Entführung durch 
Theseus gemeint sein; doch bleibt Vieles in dieser Darstellung rüthseN 
haft.-r^uvörderst die geringere GrÖfse des Theseus, welche jedoch 
im göttlichen Geschlecht Helena's und in dem ähnlichen Verhältnifs 
des Peleus zu Thetis ihre Erklärung findet. Sodann manches Selt- 
same der im Ganzen durchaus verstandenen Zeichnung, die im ent- 
gegengestemmtem Fufs des Theseus und im ausgestrechten Arm einer 
übrigens fast ganz verdeckten Gefährtin Helena's zuerst den Eindruck 
grober Verzeichnung erregt. Ferner zwei lange Speere, die wir in 
Helena^s rechter Hand erblicken; man möchte glauben, als seien es 
die des Theseus, welche sie ihm entrissen, oder welche, bereits, einver- 
standen mit ihm, sie in Verwahrung genommen habe. Eben soll die 
Schöne jedoch, nach allem sonstigem Anschein unfreiwillig, in den 
Wagen gehoben werden, der nebenher am linken Ende des Bildes 
sichtbar ist. Mit dem linken Fufse betritt ihn Peirithoos, der, bär- 
tig und in einen Mantel gehüllt, am Haupt mit' belaubtem Stirnband 
geschmückt, in der rechten Hand eipen langen Stab, in der Linken 
die nicht mehr sichtlichen ZUgel der aufser dem Bild befindlichen 
Pferde haltend, den Theseus erwartet und nach seiner schönen Beute 
sich umschaut. 

Im oberen Räume desselben Gefafses sitzt Prianios, kahlköpfig 
und bartlos, übrigens mit einem Mantel Umhüllt, auf dem Altar des 
Zeus Herkeios;[ den rechten Arm streckt er vergeblich aus, des 
Neoptolemos Kinn berührend, welcher unbärtig, geharnischt, ein 
grotses Schild in der Linken ausstreckend, im erhobenen rechten Arm 
den nackten Astyanax am Knie gefafst hält, um von der Burgmauer 
ihn herabzuschleudem. Ein Troer, etwaPoIites('), scheint diese Gefahr 
abwenden zu wollen. Wir erblicken hinter Priamos einen tiefbehelmten. 



< 



( i) Obwohl nach Qiüiitas (XIII, 914) Pttlites kurz vorher durch Neoptolemos fUlt. 
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itt geiner Linken BchM uncl G«ivaii JstOck haltenden , Aueh (wenn Er- 
gänztmg nicht trügt) an den Beinen geschützten Mann, der mit der 
Rechten eine gesebtviingene Lanze d^ai Neopiolenios entgegen hält. 

Di^ bildliche Darstelinng^ dieses Gefäfses ist fast durchaus 
wohl «riialten, das Gefäfs seihst aber fremd und zum Theil ergänzt 

1749. Kadmos. Kalpis. 1 F. 5| Z. hoch; 1 P. ^ Z. Durch- 
messer. Abg. Etrusk. und Kampan. Vasenbilder Taf. C« 
. S. 44. f. Vergl. Ball. d. Inst, töiü p. 49 ff. 127. 1841 
p. 178 ff. Bbein. Mus. N. F. II, 609 ff. Archäol. Ztg. I. S. 26 ff. 

Wir erblicken zuerst inmitten der Darstellung auf bergigem 
Höhlengrund die Abbildung des Drachen, durch dessen Tödtung sich 
Kadmos die Herrschaft Theberis erwarb. Das gewaltige stark ge- 
schuppte Thier ist in voller Kraft, die Bewegungen seines Gegners 
ersplihend, uns vorgeführt; doch ist der unfehlhare Sieg desselben so- 
wohl im Heldenansehn seiner Person als in Umgebung und Neben- 
werk angedeutet. Kadmos (KadptOQ) tritt muthig mit gezogenem 
Sdiwert dem Drachen entgegen. Seines Sieges gewifs, erscheint er 
in leicliter geschmückter Kleidung, einem Wanderer ähnlicher als 
einem Kämpfer der Schlacht, mit sternenb'esticktem Chiton und leichter 
Ciilamys; Hut und Wehrgehenk hat er umgehängt, das Haupt ist lor- 
b^rbekrünzt, die breite Gürtung des Kleides überdies mit einem 
Kranze versehen, der ihn vorbildlich als Sieger bezeichnet. Diese 
Abzeichen nahen Sieges häufen sich, wenn wir hierauf zwischen ihm 
und dem Drachen die wehrhafte Schutzgöttin Thebens, Pallas Athene 
{^A'B^p>a\ bewaffnet und breit gegürtet, erblicken, die in der Linken einen 
oben und unten gespitzten Speer aufstützt, mit der Rechten aber einen 
Lorbeerkranz dem Kadmos entgegenhält. Ueberdies steht als Diene- 
rin dieser Göttin im obern Raum die kleine Figur einer geflügelten 
Siegsgöttin (NiX7J) und hält für den unterhalb stehenden Helden 
einen andern geöffneten Lorbeerkranz bereit, während hinter ihm zum 
schönsten Preis seiner Tapferkeit Harmonia (A{)(iovia) seiner war- 
tet. In einfacher Kleidung, die ein Kreuzband zusammenhält, sieht 
diese sitzend mit anscheinender Ruhe dem Ausgang des nahen Kampfes 
entgegen. Sie ist schmucklos mit Ausnahme des Ohrgehänges dar- 
gestellt, so dafs man zu glaubefn versucht wird, als habe der Mythos 
sie gleich Andromeda ^u ein«r verlassenen Beute des Drachen erse- 
hen, falls dieser durch Kadmos' Hand nicht fiele. Unter ihr bemerkt 
nran ein Reh, das sich nficht wohl auf eine entfernte Götterfigur, wahr- 

C 
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Sfsfaeiftiieh aber als apolÜBiscbes Symbol I» Sfm der Dreiflfiie deuten 
Üfet, die, beiderseits aufgestellt, tier hocbzeitlidieii Darslellaag das 
Wabrzeichen apoHiniscber Siegespreise verkaüpfen. 

Diesen Dreifttfeen znnficfast reiben dem beacbriebenea Ilaupt- 
bild die gebietenden Gottheiten Tbebens sich an. Aufser Pallas 
Athene, die wir bereits inmitten des Bildes fanden, ist Demeter 
i/iaptaTfi^} znnüchst dargestellt: sitxend auf BergeshÖbn, als nücbsle 
Zuschauerin des Kampfes. Das Scepter in ihrer Linken hatte als 
allgemeines Attrilmt der Herrschaft auch eine He're bezeichnen können, 
ist aber . hier dem Dreizack entsprechend , auf welchem Poseidon 
(Iloaetdcov) — hoch auftretend und lorbeerbekränzt, den rechten Arm 
angestemmt, dem Dreifufs am linken Ende des Bildes benachbart — , 
symmetrisch sich aufstützt. Aufserdem ist Demeter mit dem ihr 
ungewöhnlichen Kopfputz einer Stral^lenkrone geschmückt, ein Kopf- 
putz der durch den Umstand erklärlicher wird, dafs auch ihre Tochter 
Kora (Kopa), eine breit gegUi*tete und am Haupt zierlich geschmückte 
Jungfrau, durch erhobene und gesenlcte Fackel als Lichtgöttin dar- 
gestellt ist. Zwei entschiedene Lichtgottheiten schliefsen den beiden 
Göttinnen zunächst sich an: zu Kora's Füfs^n sitzt, von seinem. Sym- 
bole, dem Greif, begleitet, in leichter Kleidung Apollo (^Aicskktav^ ^ 
seine rechte Hand aufgestützt, die Stirn lorbeerbekraAzt, und efnen 
Lorbeerstamm hält er auch in der Linken. Artemis (^AQta^il^ 
steht hinter ihm, eine langbekleidete schmucklose Jungfrau, dre als 
Göttin jies obern Lichtes durch zwei erhobene Fackeln von Kora 
unterschieden ist. 

Es bleibt übrig die Gottheiten zu betrachten, welche am linken 
Ende des Bildes, dem Poseidon zunächst, noch dargestellt sind. Deut- 
lich durch Hut und Heroldstab, am Fufs ungeflügelt, ist Hermes 
(£()f^<xc); eine vor ihm sitzende verschleierte Frau wird durch seine 
Nähe mit Wahrscheinlichkeit auf Hestia gedeutet. So gewährt uns 
dies prächtige Bild eine Reihe thebanischer Stadtgottheiten, in ihrer 
Auswahl nur wenig abweichend von jenen acht Gottheiten, welche 
Aeschylos als die vornehmsten Thebens bezeichnet. Ihnen schliefsen 
überdies die Gottheiten des Bodens, der Stadt und des sie bewässern- 
den Flusses auf ähnliche Weise sich an, wie einem uns bekannten Götter« 
zug (No. 1030) die Gesammtgottheiten von Land und Wasser Amphitrite 
und Hestia beigesellt sind. In einem untern Raum des Bildes, zwi* 
sehen einem der Dreifufse und dem Drachen, sitzt die Stadt Theben 
i&9jßa) als reich bekleidete verschleierte Frau, in nachdenklicher 
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nttfeiger CUelkmg ihr Sdkicksal erwartend, dessen heitres Ende vor- 
bildlich, wie oben, dnreh den ihr nahenden Eros ausgedrückt wird. 
Der heflttgelte Knabei ist lorbeerbekränzt »und sehickt sich an^ einen 
Kranz, wie ans Apoll des Ismeniers Hain gepflückt, ihr zn Füfsen an 
legen. Ebenso schaut am entgegengesetzten linken Henkel des Ge- 
AlTsea ein unbekleideter lorbeerbekränzter Jüngling von seinem behag- 
liefaen 8Uz nach der Mitte sich um; ohne Zweifel der Flufis isme- 
aos* Neben ihm bemerkt man ein ovales Geräth, vielleicht da» 
Schild, welches Kadmos am sichern U/er zurückliefs. 

1750. UrtbeiL des Paris. Volcentische Kalpis, zugleich mit 
der Kadmosvase gefunden und als deren Gegenstück zu be- 
trachten. 1 F. 5 Z. hoch; 1 F. 4 Z. Durchmesser. Abg. 
Gerhard Apul. Vasenbilder Taf. C. Vergl, Archäolog* 
Zeitung l\. 8. 261 iL 

In phrygischer Kleidung, mit Webrgehenk und zwei Lanzen 
versehen, ^itzt A 1 e x a n d r o s (piXE + (;AN/iQO(i) linkerseits auf der 
Höhe dieses Bildes; am breiten Gurt hält er einen Lorbeerkranz als 
Zeichen unfehlbaren Sieges, in ähnlicher Weise wie In dem Gegen- 
stück dieses Gefäfses auch Kadmos es thnt. Auch anf die übrigen 
Personen beider Gefäfebilder ist diese Bekrän^ng Übergegangen, wie 
btnsichtlich des Kadmosbildes (No. 1749) oben bemerkt worden ist, 
im gegenwärtigen aber selbst bei den Liebesgöttern anzunehmen sein 
möchte, deren Bekränzung nach dem Augenschein bald als Lorbeer, 
bald als Myrte sich deuten lälst. Ein so bekränzter Liebesgott, etwa 
Pothos, spricht ermunternd zu Paris und nimmt sein Urtheil für 
Aphrodite (^AfpQoSire) gefangen , die rechtersetts dem Idäischen Jä- 
ger gegenüber sitzt. Weniger geschmückt als in den Gefäfsbildern spä- 
teren Styls, ist die Göttin züchtig in Chiton und Peplos gekleidet; 
ihr Untergewand ist einfach gegürtet, aber auch mit einem Kreuzband 
über ihrer Brust versehen, etwa die Fülle der schönen Formen zu- 
rückzuhalten. Ihre Füfse, wie die der übrigen Figuren, sind unbe- 
schnkt; ihr Haar ist mit einer Stirnkrone geschmückt, die schleuder- 
flhnlieh auch das Hinterhaupt umgürtet, ihre linke Hand hält einen 
Herrseberstab, während die rechte dem Schoois anfruht; sie gibt dem 
Eres Gehör, einem Liebesgott, lorbeerbek^änat wie der vorige, der 
mit hochaufstrebenden Flüjg^ tind mit der zufriedenen Miene eines 
getreuen. Dieners anf Paris hinweist Die beiden andern .Göttinnen, 
denen der Spruch des Richters weniger gftnstig ausfallen wird, sind 

C2 
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weiter reebts zn bemericen; im tiefem Ravtte des Bildes stehend Pau- 
las Athene, durch Helm, Aegis, Oberau:« grofsem Schild und ge- 
waltigen Speer ausgezeichnet, im hdbem aber, stteend wie Aphrodite, 
Hera, die Götterkdnigin, die in reicher Bekleidikng , mit einer Siin^ 
kröne und langem Scepter versehen ist. Zwifeychen ihr und Aphrodite, 
oberhalb der Kriegsgöttin, sitzt eia dritter Liebesgott, lorbeerbefcränzt 
wie die vorigen FIQgellinaben und mit gespanntem Blick auf Paris und 
Aphrodite schauend: die- Inschrift bezachnet ihn als Htmeros 
{IfieQoq) , den Liebesgott sebnsuehtsreicher ÜeberwMtigung, und lehrt 
uns demnach den FlUgelknaben an Aphroditens Seite fiir Eros, den- 
jenigen aber, welcher mit Paris spricht, flir den lockenden Pothos 
zu halten. Noch eine vierte Figur ist demsdben Kreise von Liebes- 
göttern angehörig: es ist ein ganz ahnlich bekränzter, auf einem Del- 
phin reitender Knabe, der seiner FlQgellostgkeit ungeachtet jenen 
Liebesgöttern verwandt oder befreundet ist, etwa als ein die Meeres- 
stille erheiternder Melikertes oder Palämon. Wie er Aphroditens 
Herrschaft über das Meer bezeichnet, geben auf gleicher Linie mn 
Widder, eia Reh und ein Panther der. Göttin Herrschaft über aHei 
Gethier, der Heejrden sowohl als des Waldes, zu erkennen. Mitten inne 
aber steht Hermes, gleichfalls mit Loriieer bekränzt, leicht angetfaan 
mit Chlamys und Petasos wie ein Reisender, in der Linken den He- 
roldstab senkend, die Rechte aber mit erhobenem Blick gegen Paris 
gewandt, von weldiem der Vorzug der sdiönsten Göttin und alles 
Verbängnifs ausgehen soll, das von seinem Richterspfuch: abhängt. 

Diesem wohl abgerundeten Hauptbilde des beschriebenen Ge- 
fäfses schliefsen sich seitwärts noch mehrere Nebenfiguren an. Am 
rechten Henkel desselben hinter Hera stehend und lauschend , ist der 
Götter vater Zens kaum zu verkennen, obwohl weder die Lorbeerbe. 
kränzung, die fast sämnitlichen Figuren des Bildes, mit Ausnahme 
Athenens und Hera's, gemein ist, noch die Anordnung des angestemm- 
ten rechten Arms, noch der kurze Stab an seinem linken Arm eine 
sichre Andeutung för Zeus gewährt. Über dem entgegen gesetzten' 
Henkel' entspricht ihm der Knabe- Gany med es; er ist lorbeerbekräazt, 
wie Zeus selbst, uud hält in 'den Händen als Spielzeug einen Reifen 
nebst dem dazu gehörigen Stab^.. . Endlich sind noch entfernter vom 
Hauptbild in gleich- symmetrlscher^nordniii}g zum schldklichen Sdimuek 
dieses vermuthlichen Hocbzeitsgeräfses <|ie Gottheiten griechischer Ja^ 
gend abgebildet: linkerseits Apoll in einen Mantel gehüllt,, lorheer- 
bekränzt und einen Lorbeerstamm avfstatftend, reehterseits Artemia, 
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in gegürtetem Doppelchiton einfach gekleidet, das Haar mit Binden 
geschmückt, durch die Fackel in ihrer Rechten und einen Bogen in 
ihrer Linken leicht erkennhan 

1731. Apollo vjsu sikbein MuseS. Kalpis. l F. 4j Z. 

hoch,; 1 F. 7 Z. Ourchmeg^ser. x\us der »Sammlung des 
Prinzen von Canino. (Vgl* Reserve etrusque No. 29.) ' 

Apollo, lorheerbekränzt, in eine Chlamys gehüllt und mit bei- 
den Händen eine Kithar haltend, auch durch einen hinter ihm stehen- 
den Palmstamm -^bezeichnet, steht vor einer mit Stirnband geschmück- 
ten Frau, deren ausgebrettete und mit beiden Händen gehaltene Rolle 
drei Reihen undeutlicher Schriftzüge zeigt; die drei ersten Buchstaben 
desselben sind zugleich Anfang des Namens Klio und sicherer als die 
übrigen, in denen der Zauberspruch „Kliokis mnosan aodaln'* gelesen 
ward. Hierauf folgt weiter linkshin die Gruppe z\veier andrer Musen, di« 
als Enterpe und Ralliope sich bezeichnen lassen: Euterpe, auf einem 
Fels sitzend, das Haar mit einer Haube bedeckt, bUist die Flöte; 
ihr steht Kalliope gegenüber in hoch auftretender Stellung, das Haar 
niit t?inem' Stirnband geschmückt und auf dem Nacken in einen Sack 
gel)nnden, den linken Arm angestemmt, in der Rechten aber die auf- 
geschlagenen TSfelchen zeigend^ die als besonderes Merkmal dieser 
Muse bekannt sind. 

Noch zwei andere Gruppen sind jenseits der vorderen Henkel 
auf die Rückseite vertheilt. Linkerseits zuerst Polyhymnia, mehr. 
facti bekleidet und mit einer H^ahe bedeckt; sie ist kenntlich an ihrer 
taitzmäfsig vor^ebiickten Beweguhg, bei welcher der rechte Arm über 
der Schulter erhoben ist, der linke aber dem 'Köi*per sicli anschliefst. . 
Ihr gegenüber steht eine mit- Stirnband geschmückte Muse aufrecht 
in würdiger Haltung, den linken Arm über die Hüfte legend, den rech- 
ten Arm gegen ihre Gefährtin ausstreckend, wie als Ordnerin ihres 
Tanzes. Es mag Uratiia gemeint sein; ein späi^ich belaubter Baum 
sfrht zwischen beiden Musen und erinnert als Ölbaum an Athene, 
wte die vorher gedachte Palme an Delos. Noch bleiben rechterseits 
zwei Musen ÜbHg, die nach Mafsgabe Ihres Saitenspiels für Terpsi- 
ehore und Erato zu halten sind. Die stehende, welche ihr Saiten- 
spiel eben nntUrbricht und von ihrer langen rundlich geschwungenen 
I(itbar dfts am Band hangende Plektron entfernt hält, mag Terpsichore 
sein; «He and^e, welche auf einem Felsstück in gebückter sinniger 
Stellang eine Kithar mit SvihlMferötenboden anstittmit, vermuthlieh Erato. 
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1752. Des BrXüTIGAm's ThCh.. Hydiia. l F. 2| Z. hoch; lOiZ. 
Durchmesser. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

An eine hohe, vierfach abgetheilte HausthQr ist unten ein weib- 
liches Bildnifs angemalt, vermuthlich vom Bräutigam das Bild seiner 
Schönen. Oben rechts zieht eine Jungfrau, die mit einem Kästchen, 
etwa die Brautgeschenke zu fassen, herbeieilt, an dein Klopfer der ThÜr 
und blickt zugleich nach der Schönen sich um, dte am rechten Ende 
des Bildes nachdenklich auf einem Stuhle sitzt» Eine dritte Frau, 
durch Haube und Stirnschmuck ausgezeichnet, steht vor ihr und hlüsi 
die Flöten. Eine schmückende Binde ist über derselben oberwürts- 
angebracht. 

1753. Herakles und Poseidon. Tyrrhenische Amphora. 1 F. 

4f Z. hoch; 10| Z. Durchmesser. 

Herakles, kenntlich am Heldenantlitz, am ttbergeknttpften Lö- 
wenfell und am umgegürteten Köcher, hält den Bogen gespannt. Als 
Ziel seines Unternehmens ist zum Gegenbild in gleich grandioser Zeich- 
nung der Meergott gewählt, der myrtenbekräiizt, kenntlich an Fisch 
und Dreizack in seinen Händen, dem ttbermüthigen Beginnen, womit 
Herakles ihn, wie vorher den Sonnengott, schrecken will, ruhig zu- 
schaut. 

1764. DreifussrAUB. R. PalXstrisCH. Tyrrhenische Am- 
phora des Andokides. 2 F. 4 Z. hoch; 1 F. 2 Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. VgK 
Mus. etr. no. 1181. Rapp. volc. not. 700. Reserve etr. 
no. 41. 

Herakles mit dem Löwenfell umkleidet, dessen Kopf klaffend 
gegen sein Haupt geöffnet ist, darunter mit einem Chiton bedeckt und 
nebenher mit geöffnetem Köcher umgürtet, hält den geraubten Drei fufs 
mit beiden Händen fest, welciien Apollo ih« folgend an einem der 
Ffifee mit nerviger Rechten zn ergreifen bemüht ist. Der Gatt ist 
mit gegürteten Chiton und einem gesticktem Oberg^wand bekleidet; 
sein Stirnband erscheint mit Lorbeer aufgeputzt, in seiner Linken hält 
er den Bogen. Hinter Ihm steht Artemis, an ihrer Stirn ähnlich ge- 
schmückt, lang and zierlieh bekleidet, obwohl unbeschoht, gesebmfickt 
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auch an den Ohren, und hSlt in beiden Hllnden einen zierlich gebun- 
denen Zweig. Ihr siteht Pallas Athene symmetrisch gegenüber, hinter 
Herakles, ihrem Schützling. Über dete langen Chiton zeigt sie zwei 
kürzere Obergewänder und über deren vielfachem 8chmnck die mit 
(«orgogesicht und mit Schlangen s^chreckbar bezeichnete Aegis. Ge- 
schmückt ist die Göttin auch an Hals un^ Armen; sie ist bewaffnet 
mit grofeem Speer und Schild und mit einem UelAi bedeckt, dessen 
hoher Busch und farbige Stephane das besondere Bestreben des 
Künstlers zeigen, diese Figur' vorzüglich hervorzuheben. 

Auf der entgegengesetzten Seite sind Ringergruppen dargestellt. Er- 
stens dieGruppe eines hurtigen Mannes, der seinen Gegner mit unentschie. 
deneni Vortheil gefafst hält^und von diesem gefafst wird; sein linker 
Arm ist ausgestreckt nach dem vor ihm stehenden Preisgefafs, einer 
Amphora, deren Form jedoch mit der Form dieses Gefärses nicht 
durchaus übereinstimmt. Sodann die zweite Gruppe eines Jünglings 
mit schwachem Backenbart, der einen altern ManYi umfafst und erho- 
ben hült. Das Haar dieses letztem ist oberwarts mit kleinen Strichen 
grau angegeben, dagegen das Haar des Jünglings in voller Schwärze 
erscheint; aufserdem ist auf die Verschiedenheit des Alters in jener ersten 
Gruppe dergestalt hingewiesen, dafs der vermuthlich jüngere Kämpfer 
in rötlilicher Andeutung Löckchen zeigt. Zwischen beiden Gruppen 
ist oberhalb des bereits gedachten Gefäfses^ein Gewandstüek an einem 
Pflock aufgehüngt. Rütliselhafter als diese beiden Gruppen ist die 
zuschauende fünfte Figur eines mit Backenbart niäfsig versehenen 
Jünglings, dessen weibische Tracht einen ähnlichen (Mus. etr. no. 1183) 
als ^y assyrische Venus'' zu benennen veranlafst hat. Das Haar 
dieses Jünglings ist, wie bei den vorher bemerkten altern Figuren, mit 
kleinen Strichen grau angedeutet und hängt über Brust und Rücken 
in langen Flechten herunter; zum Stirnband dient ihm ein Zweig mit 
Weinlaub. An der rechten Brust, wie an Armen und Füfsen, entblöfst, 
ist diese Figur jedoch mit einem weiten gestickten Mantel bekleidet, 
der über das Hinterhaupt gezogen ihr zur Verschleierung dient. Ein 
langer Stab, den dei; beschriebene Jüngling mit vorgestreckten zwei 
Fingern in seiner Rechten hält, und in der linken Hand eine Blume, 
wie sie zur Begrüfeung des Siegers auch sonst sich findet, geben ihn 
als Ordner- des Wetlkampfes su erkennen. Hiebei ist für die Beschaf- 
fenheit der Bhime noch zu bemerken, dafs rothe Striche in ihrem 
K«kh, verbunden mit den Umrissen ihrer Form, sie als Granatblttthe 
Nseiciineii« 
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Zu besonderer Verzieniag dient diesem Geföfs nnterlialli beider 
efeubeki'änzter Henkel anch noch je eine Thierfigur, nämlich die eines 
vorwärts gebückten lauernden Hasen. Aufserdem ist die Inscfarifl des 
Künstler:^ bemerlcenswerth, welche: am Band des Fufses eingekratzt ist: 

1755. HydROPHORE. R. Silen. Pelike mit rothen Figoreo, 
^ volcentiscb. 1 F. 1 Z. hoch; 9 Z. Durchmesser. 

Innerhalb einer Brunnenhalle, deren verzierte Deckung von ei- 
ner dorischen Süule gestützt wird, strömt aus einem Löwenkopf Was- 
ser in eine darunter auf einem Untersalz stehende schlanke Hydria. 
Eine Frau, deren Haupt mit einer Haube bedeckt ist, steht aufserhalh, 
und hält mit der ausgestreckten Hechten eine Blume dem Wasserstrahl 
entgegen, der etwa das von ihr besorgte Brautbad bewirken soll. 

In einer ganz ähnlichen Tempelhalle steht unterhalb eines ahn- 
lieh strömenden Löwenkopfes ein zweihenkliges bauchiges Geräfs, dein 
gegenwärtigen ähnlich, auf einer breiten Schwelle. Es mag das Was- 
sergefafs eines Jünglings sein, der mit der vorigen Scene in Bezie- 
hung steht; sicher ist, dafs die Wassergefafse zum Dienst beider Gle- 
schlechter einen Unterschied zweihenkliger und dreihenkliger Form 
auch sonst bekunden. Ein ithyphallischer Silen springt mit ausge- 
streckten Armen munter. herbei: vielleicbt als Vermittler des Jünglings, 
wie die in der ersten Scene dargestellte Frau als Botin der ihm ver- 
lobten Jungfrau erscheint. 

ß. SCHALEN MIT RÖTHLICHEW FIGUREN. 

NO. 1756-1781., 

1756. Gigantenkampf. Volcentische Schale mit der Kadmos- 
Vase und dem Paris-Urtheil (No. 1749 und No. 1750) zu- 
sammen gefunden. 5 Z. hoch; l F. 1| Z. Durchmesser.. 

- Vgl. Bull. d. Inst. 1843. p. 97 s. Archäol. Zeitung II. 
S. 2i54 ff. 

In ähnlicher Weise wie es aus mehreren vortreffliohen Gefäfe- 
malercien , gleicher Form und IJerkunft bekannt ist, ^ind die AuCseii- 
Seiten auch dieser Schale mit je drei Zweikämpfen olympiseber Gölten 
und ihrer Gegner geschmückt. Auf^ einer dem Berliner Museum saiH 
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läng ererZeit g^dri gen Schal« (no.l002) siad Zeus, lierakles, Athene, ferner 
Hermes, Poseidoii , Hephästos dargestellt; anf einer andern des Her- 
zogs von Lnynes sind Zeus zwischen Apoll und Athene, Poseidon 
zwischen Artemis und Hephästos die göttlidien Kämpfer, denen je ein 
gewaltiger Erdensohn unterliegt. Diesem letztem, ßild steht denn auch 
das. neuerworbene vorzüglich nahe, obwohl mit wesentlichen Verschie- 
denheiten und, hm ^ einem. wenigstens ebenso hohen Kunstwerth, mit 
dem. entschiedenen Vorzug inschriftlichcr Erklärung, der im Ganzen 
mit dem Bericht Apollodors (1. C) über den Gigantenkampf wohl zu- 
sammenstimmt. Inmitten des ersten Bildes der Aufsenseite hält Zeus, 
durch Lorbeerbekränzung ;m Voraus als Sieger bezeichnet, mit der 
ansgestrQckten Linken den Herrscherstab und schwingt mit der Rech- 
ten den Donnerkeil gegen einen behelmten Giganten, der, bereits nie- 
dergesunken, linkerseits am grofsen >Schilde sich aufstützt, rechterseits 
aber seinem Wehrgehenk das S5.'hwcrt zu entnehmen bereit ist. Zur 
andern Seite des Zeus ist Artemis in noch jg^röfserem Vortheil gegen 
einen unbehelmten Giganten ; dieser erhebt mit der Linken eii) Thier- 
feil, das ihm statt Schild und Bekleidung dient ,^ und wehrt mit der 
Rechten die Göttin ab, da sie mit zwei' vorgehaltenen Fackeln ihn zu 
versengen droht. Sie ist mit einfachem Ooppelchiton bekleidet und 
mit einei)i Köcher versehen, ohne Haarputz, aber an beiden Armen 
geschmückt. Aufgezeichnet ist ihr Name sowohl als der des Zeus 
(Z6i;<;, ÄQTEllKi)'^ auch ist der Gegner des Zeus mit dem 
Namen Porphyrion (^Uogipv^iiov : Apollod 1. ii. 2.) deutlich be- 
nannt, dagegen sowohl Enkelados (erpceXA/lOS)^ der vermutKliche 
Gegner Athonens, als auch der von Artemis besiegte Gigant nur in 
cluBkl«n SchriftzUgen uns angegeben sind. Ueber dem letztem sind 
fUnfBuebstaben bemerklich, die man PAIAP srelesen und auf Gration 
(yPAvISiN) als bekanntesten Artemisgegner jenes Kampfes gedeutet 
luit; im Original scheint aiFAlSiN zu stehen^ wofür Virgil (Aen. XI, 
M7) einige Autorität gibt. 

Unter den ähnlichen Zweikämpfen des entgegengesetzten Bilden 
tritt, an die Gruppe d^r Artemis sich anschliefsend, zunächst uns Her« 
entgegen, welche durch reiche Bekleidung, geschmückten Schleier, 
Sürnkrone nnd Armschmuck ausgezeichnet, in ähnlicher Weise wie 
oben Athene, den Speer g^e« einen ebenfalls behelmten, auf sein 
Sdiild gestützten und halb hingesunkenen Giganten zUckt, während sie 
mit der Linken das erhobene Schwiert seines rechten Armes abwehrt. 
Weiter UldE« ««hwingt ApoUo,. lorbeerbekränzt wie oben Zeu», durch 
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den Bogen in seiner Linken bezeichnet, wie Artemis durch den K5 
eher, mit einer flatternden Chlamys leicht bekleidet, das Schwert gegen 
einen anderen behelmten Giganten, der mit vorgehaltenem Schilde 
mäfsig zurückweicht, mit der Lanze aber in seiner Rechten den Gott, 
noch bedroht. Endlich schwingt noch weiter links der bärtige Kriegs« 
gott Ares, den Helm, Schild und Wehrgehenk vor andern Göttern aus- 
zeichnen, wie denn auch' das Schlangensymbol seines Schildes dem 
Schildsymbol zweier Giganten völlig gleich ist, gegen einen ähnlich 
gerüsteten Giganten die Lanze, der, niedergesunken, den dro- 
henden Todesstofs mit Schild und Schwort abzuwehren bemüht 
ist. Von diesen Figuren sind Hera,.Aponon und Ares mit deutlicher 
Namensinsclirift versehen (He()(e), A^oV^cov^ ^pc^); von den 
Giganten ist als Gegner des Ares Mimas vorauszusetzen, der des 
Apollo ist Ephialtes (EcpmArc^) benannt, wie anderwärts desi Po- 
seidons Gegner heifst. Weniger deutlich ist der Name von Hera's Geg- 
ner, den man zuerst ^ov^OQ^ i^'ann. (pOLTOc; gelesen hat';" ohne Zwei- 
fel ist der aus Horaz (Carm. 2, 19, 23) wohlbekannte, obwohl dort 
dem Dionysos entgegengesetzte, Gigant Rhötos gemeint. 

Wenn diese durchgängig lebendig gedachten und schön ausge- 
•nihrten Gruppen dem erfahrenen Beschauer ähnlicher Gigantomachleen 
wie eine selbständige Erneuung anderer bekannter Kunstwerke er- 
scheinen können, so stellt um so eigenthiimlicher das grofsartige In- 
nenbild derselben Schäle sich 'uns vor Augen. Hier ist zuvörderst hi 
ähnlichem Zweikampf Poseidon vorgestellt, der lorbeerbekränzt in 
naher Siegesaussicht, wie oben Zeus und Apollo, einen schwer f»ertt- 
steten Giganten bedroht, den ein reichlicher Bart den Gegnern des 
Zeus und der Hera gleichstellt, überdies aber ein reich geschmUel:ter 
Harnisch vor allen andern obigen Gigantenfiguren ausz^ehnet. Der 
Gigant ist bereits airf ein Knie gesunken. Obwohl seine Linke «och 
Schild und Lanze gefafst hält, fleht er mit bittendem Blick und mit 
vorgestreckter rechter Hand den Gott, dessen Arm er umfafst, um 
Gnade an; doch ist Poseidon*s linker Arm gegen ihn ausgestreckt und 
im rechten Arm des Gottes der Dreizack gegen ihn ge^KÜckt. Des 
Enlensohns nahen Untergang sieht auch seine Mutter voraus; Gäa, 
eine bekleidete, mit Stirnkrone und Armscbttiuck gezierte Fran, ist 
aus dem Erdboden fast emporgestiegen und deutet mit ihrem gesenk* 
ten Haupt wie mit den erhobenen Händen vergebliches Flehen am 
Nachsicht des Siegers an. Ihre Bedeutung wird zumÜberflofs dureh 
alte Inschrift bestätigt (F£), wie denn auch Poseidon^s ^a«ie 
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(UdO^cdoy) und der dts Giganten, deuäidi zu lesen sind; die- 
ser beifst Wer Polybotes {noXvß(OTS(;) ^ dem Zeugntis der My- 
tik»*rapben entsprechend, während auf einem arebaisrhen Vasenbiid 
EphiaKes als des Poseidons Gegner genannt ist. Deutlich erhalten 
sind auch die Künstlernamen, fiir deren Aufzeichnung der unterste 
leere Raum dieses Bildes benutzt ist. Sie geben uns einen Ergi- 
nos als Töpfer und einen AristophaneS als Maler an; mit gelinder 
Verschreibung^ w\rd Eoyivo(; eitoieav und A()iatO(pavB(;t syQaq>s 
gelesen. -Sr'// '•-.•■ ^ **-/ f^l'\\ 

t 

1757. Baccmischer HephXstos zu Wagen. Kylix mit rothen 
Figuren. 2j- Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. Aus der Samm- 
lung des Prinzen von Cauino. Abg. Auserl. Vas. I, 57, 
1. 2. Elite ceramogr. I, 38. 

Das anziehende Innenbild dieser kleinen Schale stellt einen bär- 
tigen HephUstos dar, welcher in Chiton und Obergewand gekleidet, 
mibesehuht, an der Stirn etwa myrtenbekriinzt, von einem geflügelten 
Wagen ohne Gespann getragen wird. Als Hephüstos bezeichnet ihn 
der Hammer in seiner Linken, als verbunden mit Dionysos der Kan-i 
tfcaros, den^ seine Rechte hält. Die Umsehrift gewährt den Namen 
des Gottes HJECPalaTO^ zugleich mit mehreren Buchstaben, die 
efn X^^; (KaJLO^) »tt enthalten scheinen. 

1758. BacchisCHES Idol. A\ Z. hoch; Ij Z. Durchmesser. 
Aus der Sammlung des Prinzen vpn Canino. 

Vor einem mit Giebelaufsat^ geschmilektemund mit fli essendem 
Blut bezeichnetem Altar, in dessen geschwungenem Giebelfeld eine 
sitsende Pallas bemerkt wird, ist das Idol eines efeubekränzten bärti* 
gen Dionysos aufgerichtet. Wahrscheinlich ist dasselbe nicht als sta- 
tuarisches zu denken, sondern, wie ähnliche Idole es zeigen, als aufge- 
richtet auf einem Säulenschaft, welchem das Haupt des Gottes aufge- 
setzt und dessen reichliche Kleidung umgehängt ist. Diese besteht aus 
einem besticktem Untergewand und darüber gehängtem Mantel, wel- 
eher letztere tiieils mit Delphinen, theils aueh mit Quadrigen geschmückt 
Ist. Un die Brust des Götterbildes . ist eine periförmige Kette ge- 
langt; nebenher aber treten Rebzw«ige heraus, deren Äste unregel- 
nttig mit punktiften Scheiben, wahrsehelnlicher ninde Knehen als 
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Cytebdn, durchzogen sind« Dem Gott gegenüber und fiber d«n AMkr 
gebückt, streckt eine bekleidete Frau mit fltegenden Ha«^en zackend 
ihre Arme ans; zwei andere Bacchantinnen, eine mit efenbekränztett; 
Thyrsns, die andere mit einem Halsband geschmifcktf tanzen in hefti- 
ger Bewegung gegen eiuaudcr, wühreiK^ linkerseits eine dritte, fliegen* 
den Haars wie die vorigen, eine vor ihr stehende FlötenblSserin mit 
geordnetem Kopfputz durch das Geberdenspiel ihrer Arme begleitet« 

Der bacchische Tanz Jener Frauen ist aach auf der folgenden 
Seite fortgesetzt..* Wir beginnen deren Betrachtung vomefeubekrailz- 
tem Geföfs, welches in Form einrr Kelebe unter dem einen Henkel 
dieser Schale bemerkt wird ; eiiie heftig bewegte Bacchantin naht sieh 
demselben zugleich in der Richtung des Götterbildes. Ihr folgt eine 
andere mit Halsband geschmückte und schwingt einen Thyrsus. F^ine 
dritte, deren gebückte Bewegung vorzüglich gewaltsam ist, fafst mit 
der Rechten nach ihrem efeubekränztem Haupt und hält mit der Lin- 
ken unter ihr Angesicht ein Gefäfs 'in Skypkosform, welches bemalt 
ist und die Figur eines Silens erkeiinen lUfst. Eine vierte Bacchan- 
tin, die rückwärts blickt, hält in der Rechten einen Thyrsus und er^ 
hebt in der Linken ein kleines Reh. Eine flinfte, wifklerum efenb^- 
kränzt, schwingt bei gehackter Stellung ein Paar Krotalen in jeder 
Hand; ibr^ folgt eine sechste, ebenfalls efeuhekrünzt, raSt einem 
Thyrsn»«. 

Als Innenbild dieser Seiiale ist ein bärtiger Dionysos darge- 
stellt; ihm gegenüber läfst ein Silcn den Schall der Flöte ertönen. 
Beide sind efeubekränzt. Als Attribute des Gottes sind in der Rech» 
tee ein efeubekränzter Thyrsus, in seiner Linken ein weitausrankender 
Rebstamm zu bemerken. Ungewöhnlich sind auch die Stiefeln des 
Silens; Dionysos trä^ hohe Schuhe; 

Der Werth dieset* sdiön^ und merkwürdigen Schäle wird düivh 
den Namen dös Könstlel^ Hieron noch erhöht, welcher in einen der 
Henkel gegraben ist: HteQOV eirotBiXev. 

1759. Bacchischeb KomoS. 4^ Zoll hoch; IH Zcrfl Durch-. 
I I tyv, inesseK Voji^als dem Prinzen von CaiihiQ gehörig. Vgl. 

f^f die Fac-Sirail?s Taf.,(. • 

Auf jeder Seite dieser Schale sind drei Siieite mit: z\^ei Bac- 
chantinnen gruppirt. Wir heginnen Ihre Beschreibung \on der Rech- 
ten zur Linken fortschreit^end mit einem kitharspi elenden Silen, der 
den sonst aucb^ bei ähnlicher Handlung Ihm zugethl*tlten tarnen Ko- 
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MOB (Kof^o)' trligt. ibm sehliefst clie Gruppe eines efenbekrfiitzt^ 
Silens Namens Ki8Sos (KiaoQ) sich au, dem in gehaltener Bewegung 
eine vom Chortanz benannte Bacchantin Choro (\oQo) gegenQber 
tanzt. Hieraof folgt eine hochblickende Mänade mit geordnetem Haar- 
und Kopfpntz, die in der Rechten einen Thyrsus hältv von welchem 
ein Efeuzweig ausgeht; ein Silen tanzt auch ihr gegenüber. Der ttb«r 
beiden geschriebene Name scheint Xo^iXao^^ ChonUMos, zu heifsen. Aof 
der entgegengesetzten Seite beginnt ein lldtenblasender und efeube- 
kränztier Silen, der wiederum Kissos heifst. Eine Krotalistria und ein 
Silen, ^len falls efeubekränzt, tanzen wieder zu^mmen. Sie heilten 
Phanope (^avoits) und Kissos (Kkjoq). Noch ein ähnliches tanzen- 
des Paar ist übrig, dessen 8Hen einen Thyrsus umgewandt hält; bei- 
den gemeinsam scheint die d^rCtber befindliche Bezeichnung Choro 
(Xopo) zu sein. 

Endlich ist noch im Innern dieser Schale ein efenbekränzter 
Silen, der wiederum Komos (KopiOQ) heifst, einer zäcbügen Frau 
gegenübergestellt, in deren Händen ein Efeustamm als .Thyrsus be- 
merkt wird, in der andcruHand überdies noch ein Efeuzweig. Dieser Fra», 
vermutlilich einer Eingeweihten, isst als häufiges Prädikat sterblicher 
Frauen, ein rühmendes xaXs beigegeben. 

1760. Bacchischer Charon. ^ Zoll hoch; S| Zoll Durch- 
messer« 

, Eine bekleidete Fiötenblaserin erscheint in Vorderansicht; ne- 

ben ihr links ein mit Bändern geschmückter und mit einer Silensmaske 
versehener vermummter Mann, dessen Oberkörper und Beine ein ein- 
ziges zottiges Kleid tragen; an seinen Füfsen sind hohe Schuhe be- 
merklich. Andererseits ist ein unbekleitleter gehörnter Mann von 
-ebenfalls silenesker Bildung zu bemerken. Seine Brust ist mit einem 
Halsband umgürtet und auch sein linker Aroi ist geschmiiclit. Der 
Sttab,^ den seine Rechte aufstützt, zei^t uuter^'ärts keine Spur eines 
Hammers; doch ist es wahrscheinlich » dafs in dieser so wilden als 
geschmückten Figur, der bacchische Todesdämon Etruriens Charon 
gemeint sc|i. Se^ie Fülse sind hoeh umbunden. 

Die Aufsen^eite dieser Sci^ale ist jederseits roh bemalt mit ei- 
ner Frau, die ein Trinkhorn, und einem unbekleideten Mann, der eine 
Binde hält« 
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1761. JrarioS und Erigone. 4 Z. hoch; 101 Z. Darcb. 

messer. 

Bet einem Oiivenstamm, aQfdein eine Eule sitzt, als unverkennbare 
Andeutung Athen's, steht ein hurtiger 'und wie mit Pichten bekrän^t^r 
Mann in nachlSssiger Stellung, in der Linken einen Pi nienthyrsns, in 
4er Rechten einen Kantharos haltend. Er isl unbekleidet, mit Aus- 
nahme eines leichten Mantels, welcher von seinem linken Arm über 
das rechte Bein herabfölU. Ihm gegenüber steht eine bekleidete Frau 
mit geschmückter 8tirn; atich Hals und Arme sind gescbmUckt. In 
der Linken einen Krug halteml, hiUt sie dem von uns beschriebenen 
Dionysos oder Dioaysosdiencr eine Schale hin. Ikarios und Engooe 
mögen In beiden Figuren gemeint seia/^^ > 

Auch mit diesem zierlichen Innenbilde sind Aufsenbilder ^er 
rohesten Malerei verknüpft: jederseits eine Frau und ein Jüngling mit 
weibischem Kopfputz. 

1762. Zeus uisd Themis. Aufsen Jagdscenen. 4} z. hoch; 

1 F. i Z. Durchmesser. Vergl. Rapp. volc. not. 433. Re- 
serve etrusque, Coupes No. 13: „L'Oracle de Themis^S 

Das Innenbild dieser Schale, deren echt griechische Zeichnung 
mit wenig anderen Gefafsmalereien vergleichbar ist, zeigt, von einer 
dorischen Halle bedeckt, uns die verschleierte Göttin Themis, welche 
mit einem Lorbeerzvveig in der Rechten und einer Schale in der Lin- 
ken, mit schwebenden Füfsen den seit filtester Zeit ihr gebührenden 
Platz auf dem delphischen Dreifufs in ähnlicher Weise einnimmt, wie 
erst nach Pythons Erlegung (Apollodor. i, 4, 1) Apollo und dessen 
Priesterin ihn besetzten. 

Vor Themis steht, durch eine Säule getrennt, in leicht umge^ 
schlagenem Mantel mit einem Stabe versehen, ein lorbeerbekrünzter 
Mann, den uns die Inschrift — nicht, wie der frühere Besitzer meinte 
den das Orakel befragenden Olen^ aber auch keinen Sterblichen, son* 
dern, auf Erden herabgestiegen, zur Feststellung seiner Orakelsprüche 
den Vater Zeus selbst darstellt, wie die erhaltenen Endbuchstaben 
• • v<; seines Namens es bezeugen: im Zusammenhaaj;e jenes ^grieeliir 
sehen Glaubens, der in Apollo's Orakelsprüchen nur einen Ausflufs 
vom Vfillen des Zeus erkannte (Aescfa. Eum. 17) und hier vermuth- 
lich den Zeus vor Themis erscheinen lie(s, um den prophetischen 



13. ^. Schalen MIT ROtfft. Fi6Gaei9. No. 1761-1763. 47 

JSIU als ihf Geftcbsnk (Pau»« X, 5, 3) fUr sekien gattlidiei» Sohn zu 
erJ^itteo. * ' 

Auf dem äufs^rn Raum dieBer Schale sind zwei Jagdscenen 
zusammengesteJU, die wir nicht mythisch zu deuten wagen. Einerseits 
die Bekämpfung eines Hirsches, den einer der Ji}n^jij|g.e bereits arnjUr*-^^* 
Geweihe gefafst hült, während er gegen das edle Thier mit der Rechten 
die Keule schwingt. Ihm gegenüber ein bärtiger Mann mit rundem 
Helm oder Pilens, umgürtet mit einem Wehrgehenk, der ebenfalls eine 
Keule mit beiden Armen schwingt. Ein Jüngling mit Chlamys und 
zurückgeschlagenem Petasus halt einen Jagdspeer, zum Wurf bereit, 
vnd »eheint den Schlag seines Vordermanns., ^ an dej»sen. Schulter er 
fft(st, verzögern zu wollen.. Noch ein vierter Jäger, dn balliger Mann 
süt Chlamys und Petasus« hält am reehten Ende der Darstellung einen 
Dlp^em Speer gegeft das Thier gerichtet. Eine Eberjagd auf jder ent- 
gegengesetzten Seite ist weniger gut. erhalten. Die dembSliei: zur Seite) C'^v^ , 
stdiettde Flgur'ist oberwärts zerstört, dagegen ein Jüngling mit Chlamys 
Hild P«itasttS besser erhalten ist, der gegen daiyin angreifende Tiiier 
mt einem Knittel sich wehrt^ Gleichzeitig streckt ein ähnlicher Jüngling 
mit Chlamys und zurückgeschlagenem Petasus einen langen Speer gegen 
den Eber aus. Ein vierter Jäger mit Wehrgehenk bleibt am linken 
Ende des Bildes übrig; er ist mit einem Wehrgehenk umgürtet und 
schwingt eine Keule. , 

1763. HipIRARLES UND BusiRlS. 4 Z. hoch; 10^ Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Herakles wird gefesselt am rechten Fufs von zwei Aethiopen 
geführt, die, seine Fesseln haltend, ihm folgen. Er hat das Löwenfell 
Ober sein Haupt gezogen und um den Leib gegürtet; die Keule in sei- 
ner Rechten und aiiqh wohl eine Seitenwaffe ist ihm geblieben« Seine 
Fessel bemerkt man nur über dem rechten Knöchel; das linke Bein 
ist ergänzt. Ein Ende derselben hängt jedoch , mit starken Knoten 
versehen, von seinem Haupte herab. Er scheint diesen Weg willig 
zu gehen, ohne den in ihren Mantel gehüllten Begleitern viel Schwie- 
rigkeit zu machen; der vorderste von ihi\en blickt nach dem zweiten 
sich um. Noch eine dritte Figur geht dem Helden voran; durch 
ihr griechisches Profil von den gestülpten Aethiopengesichtern wesent- 
lich unterschieden, trägt sie an einem Bande hangend eine Oelflasche. 
Man kfiaiite diese Figur für iokms halten, wäre nidit ihr Geschleofat 
miestscbieden und ihre Kleidung eher weiblich.. • . 
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Auf der entgegcmgesetzten Seite ist der Zug fortgesetst. ZW^i 
Aethiopen, <1en vorigen ähnlieb, -halten , jeder mit einer Hand, «in kur- 
%es Bret oder einen andren ahnlichen Gegenstand gefaß$t. Ein dritter, 
dessen Gesicht ergänzt ist,, steht, in der -Ergänzung eine-8cbaie rei- 
chend, vor einer sitzenden Figur mit BeinJcieidern und ge&cbniiickteni 
' Gewände, deren Sesiiiel mit einer Fufshank versehen ist. Die reich- 
Kdie obere HMlfte dieser Figur röhrt aus neuer schlechter Ergänzung 
her; doch Ist der Zusammenhang des Bildes entscheidend dafHr, ds^ 
Busiris hier dargestellt war,*woHUt auch ein Rest seines iScepters 
Übereinstimmt. 

Als Innenbiid dieser Schale erscheint Herakles, auf einem Feld- 
stück sitzend, über weldiem sein fjdwenfell ausgebreitet Ist; sdn 
W^rgehenk ist durch rtithliche Gttrtung angedeutet. Der rasteiMte 
Held bat in der Linken nachlässig die Keule gefafst, und nähert fir»- 
fend seinem Munde ein baccbtsclies Trinkgeß&fs, von der Form d«S 
Kantharos, das ein dienender Silen ihm zu füllen bereit .ist. Dieser 
Steht efenbekränzt, in läeherlicb schlanker und steifer Gestalt vor' dato 
Helden, einen Krug in der Rechten haltend, mit der Linken aber nadb 
denklich sein Kinn berührend. 

1764. Herakles und eine Hespeaide. 4 Z. hoch; 9 Z. Durch 

messer. 

im Hesperiden-Garten angelangt, hat Herakles sein Löwenfdl 
bereits aligetegt; mit einer Chlamys leicht angethan, die Keiile in der 
Linken, am Haupte vielleicht mit Weiulaub umkränzt, ringsum aber 
von Blumen und einer Binde umgeben, blickt er stehend auf die vor 
ihm sitzende Hesperide. Ihr Sitz ist ein Felsstück; sie ist an Hals, 
Ohr und Armen geschmückt, und halt als Hüterin dionysischer Äpfel 
in der Rechten einen Thyrsus, in der Linken aber ein mystisches 
Kästchen. 

Zwei Mantelüguren , zwischen denen iiher einem Pilaster ein 
Ball bemerkt wird, bilden in roher Zeichnung auf beiden Seiten die 
Aufsen Verzierung dieses Gefiifses. 

1765. SlNIS. 3^ Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. 

Neben einem Fichtenbaum steht ein bärtiger M aan, vor sich ge- 
kackt, um einen kleinei^n Fichtenast sidi zur Keule zu, schnitzen , zu 
welchem Behuf er das kurze Schwert seines Webrgehenkes anwen* 
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det. Der Figiir ist ein KaXo(; beigeschrieben; auTserdem ist sie ge- 
schürzt, mit Flügelstiefeln und einem Petasus angcthan, aber ohne 
entscheidendes Merkmal ihrer Bedeutung. Die Flügelsiiefeln lassen 
zunächst an Hermes denken, zu welchem die dargestellte Halidlung 
sich nicht besonders eignet, sind aber auch sonst in der hier bemerk- 
liehen Form nicht schlechthin auf Flügel zu deuten , daher es gestat- 
tet sein wird, einstweilen in dieser Figur den berühmtesten aller Fich- 
tenbeuger, Sinis, zu erkennen. 

1766. Urtheil des Paris, innen palästrisch. 4|Z. hoch; 

]f Z. Durchmesser. Mus. etr. no. 2062. Rapp. volc. not. 

252 c. Reserve etr. no. 15. 
Von den Böcken der Heerdc umgeben, die er weidet, sitzt Pa- 
ris, bekrl^zt und bekleidet, auf einem Felsstürk und rührt, die Kithar. 
Hermes tritt an den Knaben. heran; mit Chiana, Petasus und Flügel- 
stiefeln bekleidet, linkerseits auf seinen Stab gestützt, übrigens bärti- 
gen Angesichtes, streckt er die Rechte aus, und hält dem gewünschten 
Schönheitsrichter eine Blume entgegen. Einen Blüthenzweig hüit in 
ihrer Rechten auch Pallas Athene, welche demnächst, mit Helm, Ägis 
und einem Speer bewaffnet, auch mit Armspangen geschmückt, zu be- 
merken ist. Ihr folgt Hera, langbekleidet, ani Haupt durch ein Stirn- 
band mit langem Ende geschmückt, in der Rechten ein Scepter auf- 
stützend, in ihrer Linken ebenfalls einen Blüthenzwoig haltend. Eine 
Blume in ihrer Rechten hült auch die dritte der hier dargestellten Göt- 
tinnen, die. aufserdem durch eine Taube in. ihrer Linken bezeichnet 
war. Aach in ihrem stark verletzten Zustand erseheint diese schönste 
der Göttinnen glänzend vom Künstler hervorgehoben. Um ihr H^upt, 
das em kurzer Schleier bedeckt, schweben zwei Liebesgötter, und 
ebenso ist sie auch unterw&rts von zw«i ähnlichen Flügelknaben - um- 
gaukelt, von denen der eine,* vorzüglich wohl erhalten, in. der einen 
Hand eine Blume und in der andern ebenfalls ein« Blume mit längerem 
Stengel hält. Namensinschrifteh der Haupt&guren geben diesem Bilde, 
zumal bei Vergleichung einer ganz ähnlichen Schale' dieser Sammlung 
(no. 1029) einen noch höheren Werth. Man liest: AX6XCf^äQ(p)(;y 

Das Gegenliild dieser anziehenden Darstellung führt uns drei 
bräutliche Gruppen vor Augen. Erst Helena, welche, verschleiert und 
geschmückt, von Alexandro» geführt wird; dieser ist 'lang bekleidet, 
mit Petaaus und 'mit Lanzen versehen, uDd.w«ndet nach ihr, die g^ 
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lind sich zu sträuben scheint, den Blick um. Es folft ein bilr^ 
tiger Mann, in ähnlicher Weise wie Paris bekleidet, mit Petasns und 
Jagdspeeren gerüstet, am Haupte bekränzt; er scheint eine Gefährtin 
Helena's abzuwehren, welche fhrer Entfuhning sich vielleicht wider- 
setzen will; di^se Frau ist mit einem Stirnband geschmückt und Ifeifst 
Timandra. Eine ähnlich geschmückte und bekleidete Frau, die wir 
auf gleiche Weise zu deuten geneigt sind, folgt demnächst: sie heifst 
Euopis. Einen Blüthenzweig in der Rechten, fafst sie mjt ihrer Lin- 
ken den rechten Arm des ihr gegenüberstehenden? auf seinen -Stab 
gestützten, ältlichen aber bekränzten Ikarios. Ein gleichfalls bekränz- 
ter Alter, der einen Krückenstab in der Linkern hält, folgt zuletzt, und 
begleitet mit erhobener Rechten die Rede seines Vordermannes. Die 
Inschrift lehrt uns, dafs Tyndareos, Helena's Vater gemeint sei, der 
hipr vermuthlich zw^ischen Menelaos und Paris zu dieses letztern Gun- 
sten entscheidet. Man liest: AIsxoolvSqoq^ He?v«/e, TiiiaS^a^ 

Das Innonbild dieser Schale ist hochzeitlich; es stellt einen 
bärtigen bekränzten Mann mit knotigem Stab dar, der sich nach einem 
in ihren Mantel gehüllten Mädchen vertraulich bückt. Das Geschlecht 
dieser Figur ist nicht deutlich. Ihre' ganze Erscheinung und die An- 
deutung von Ohrringen spricht für ein Mädchen, während der Mangel 
an Beschuhung, der beigeschriebeneNameHippodamas, Htjr5r(o)öcCfta^5 
und ein am Ban^e von ihr gehaltenes Häschen es wahrscheinlicher 
macht, dafs ein Knabe gemeint und die Darstellung palästrisch sei. 

Der Werth dieser' Schale wird durch den Namen des Töpfers 
Hieron gesteigert, welcher, in einem der Henkel eingekratzt sich be- 
findet: HiEQOV e<KOLBasv, 

1767. Tod jOes Patroklos. R, Botschaft für Achhx. 

jji Z. hoch; 1 F. 2f Z. Durcliraesser. Abg. Vases de La- 
den Bonaparte pl. V* VI. Inghirami Gal. Omer. Jl, 254. 
MüllerDenkm.'l, 207. Vgl.Buli. 1830 p. 144. Mus. etr. no. 1120. 
V \\ Rapp. volc. not. 4Ö2b. Reserve etr. Cp.no. 32. Facsimile aufTaf;^ 

Auf dem Boden liegt todt ausgestreckt, den rechten Arm ge- 
senkt, den linken über das Haupt gelegt, seiner Waffen bereits beraubt 
Patroklos {TlaTQ07iXo(;^ •^ er ist unbärtig, obwohl sein Era st Achil- 
les mit vollem Barte gebildet ist. Über seinen Leichnam bekämpfen 
einander Äneas, Aina(j;\ und Ajas (^eag) beide behelmt 
and mit Bdnschlenen vA>sehen , Äneas auch mit metallnem Harnisch, 
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wHbreiMl Aja«; den ein Wehrgehenk auszeichnet, nur mit gewirictem 
Oiiton erscheint. Beide Kämpfer halten einander die runden Schilder 
^^8»^^>^^ ^^^ ^^ Äneas i»t mit einem Löwen geschmückt, das des 
Ajas durch Gröfse ausgeseichnet. Wie diese beiden die Speere ge- 
gen einander schwingen, hält auch hinter Ajas Diomedes (Z/tOf*e- 
4«5), hinter Äneas der Treer Hippasos, Htjrotaoc, eine Lanze 
zum Wurf bereit; beide in ähnlicher Tracht wie die vorigen, mit Wehr- 
gehenken umgUrtet, Diomedes mit einem Harnisch, Hippasos mit einem 
Harnisch versehen. Als Schildzeichon ist auf des Hippasos Schilde 
ein fliegender Wasservogel bemerklich. 

Auf der entgegengesetzten Seite besteigen Phönix, ^o(t)vtXC 
(r. z. L.) und Antilochos, AvTiXoxOQ^ einen vierspänni«;en Wa- 
gen, dessen Rosse vom myrtenbekränzten Phönix, der einen Stecken 
hält, gezßgelt werden; Antilochos, der links von ihm aufsteigt und mit 
der Rechten den Vorsprung des Wagens hält^ ist mit Helm, Speer 
und Schild bewaffnet; ein Schwein ist SchildZeicben des letztern. Iris 
(J(>tg, r. z. 1.), mit langem Kranz oder Stirnband geschmückt, in der 
Rechten den Heroldstab haltend, reicht mit der Linken den beiden 
Hehlen eine Blume entgegen und blickt auf Achilles (.4x^ . . . r. z. 1.). 
Dieser steht vor den Pferden in voller Rüstung, mit Helm, Harnisch 
und Beinschienen angethan, zugleich mit dem Speer einen Schild hal~ 
tend, in dem eine Sepia, vielleicht auf Thetis bezüglich, zum Zeichen 
dient, 'und verschlingt seine Rechte mit der des greisen Nestor« 
NeUToCo)', der ihm gegenüber einen Stab aufstützt; sein greises 
Haupt ist bekränzt. 

Im Innern dieser Schale läfst ein behelmter Jüngling, mit lan- 
gem Speer und mit löwenbezeichnetem Schild versehen, die Tuba* er 
tönen, die er in seiner Rechten hält; willkürlich gab der frühere Be 
sitzer ihn für Jfneas. Die ringsum befindliche Inschrift gibt nur 
die Namen der beiden Künstler an. Man liest £t(t;)xo'£^6(() snoisoißv) 
und OJtfOi; By(Qa(p)a(ev)^ jenes vielleicht auf Euxitheos dem Töpfer» 
dieses auf einen Ottos (Rochette Lettre p. 43) oder ähnlich genannten 
Muler zu deuten;. zunächst liegt der Name Cholchos, welcher jedoch 
bis jetzt nur aus archaischer und ungleich feinerer Technik '(Kyknos^ 
Attserl. Vas. II, 122. 123) bezeugt ist 

1768. SlLEN. Schale des Chachrylion. 5 Z. hoch; 1 F. } Z, 
Durchmesser. 
VorgebMct, dmi linken Arm vorwärts niederstreelceBd, den 
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rechten zum Gleiehgeivicht erhebend,^ist ein bekränztet Silen hier be- 
müht, einen Kantharos frei auf seinem Rtteken ruhen zn lassen. Die 
Inschrift giht den Namen des Künstlers Chachryllon: Xa:)(^lMlv 
B9(0u(ß)e, Die Aufsenseiten sind unverziert. 

1769. KöNlcl'ENES im Kasten. 3J Z. hoch; 8f Z. Durchmes- 
ser. Vgl. ArchAol. Zeitung 11. S. 267 ff. 

Aus einem geöffneten grofsen Kasten erhellt sich ein bärtiger 
Mann mit geschmücktem Stirnband, dessen herabhängende Bänder es 
als königliches Diadem bezeichnen, womit auch das Scepter in seiner 
linken Hand wohl stimmt; die rechte Hand ist ausgestreckt. Man er- 
kennt in ihni den Mythos des Königs Tenes, welcher der Sage nach 
in einem Kasten verschlossen zu Tenedos ankam. Drei Buchstaben 
sind nebenher bemerklich, . aus denen man vergeblich ein KaXoQ 
herauszulesen versucht. 

1770. Pallas unter Palastriten. 3.» Zoll hoch; S\ Zoll 

Durchmesser. 

Kenntlich durch Helm und Speer, übrigens in einen Mantel ge- 
hüllt, steht Pallas Athene vor einem mit Stirnband geschmückten 
Epheben, der, einen Krummstab aufstützend, die Linke anstemmend, 
vor' ihr Sitit. Ein zweiter Jüngling steht hinter ihm; mit einer wolli- 
gen Kappe bedeckt, stützt er mit der Hechten einen Speer auf und 
hält in der Linken ein Schild mit dem 2;eichen eines Skorpions.- 

Auf der entgegengesetzten -Seite empfängt ein Ephebe, durch 
Stirnband und Chlamys, Speer und Schild ausgezeichnet, auf welchem 
letztern man eine Schlange sieht, die Libation einer vor ihm stehen- 
den Frau, die aus einem Krug in seine Schale giefst. Ein älterer 

. Mann mit Stirnband unJ Knotenstab, steht in seinen Mantel gehüllt 

' daneben. 

Innen ist ganz dieselbe Figur des eben beschriebenen Epheben, 
der eine Schlange als Schildzeichen /uhrt, nur mit dem Unterschied, 
wiederholt, dafs derselbe hier einen Helm träet. 

1771. SiLEN UND Hochzeitliches. 3i Z. hoch; 8| Z.Dmxh. 
messen 

An den Aufsenseit^ dieser Schale sind bräutlicbe Ankleidangs- 
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»cenen dargestellt. Eine sitzende Frau, mit Stirnband gescbmOckt, 
sitzt auf einem Stuli! und hlilt einen Spiegel. Eine andre Frau steht 
hinter ihr, die Hände in verschiedener Richtung ausgestreclv't, wie hei 
Spinnerinnen. Noch eine dritte Figur foJgt rechterseits, weihlich nach 
Kleidung und Kopfputz, wahrscheinlich aher ein Palästrit; sie stützt 
einen langen Stab auf und hat neben sich aufgehängt das ge- 
wöhnliche Badegeräth, der Binde entsprechend, die neben der oben 
erwähnten Spinnerin aufgehängt ist. 

Andererseits finden wir wiederum dieselbe Figur mit anfgestftts- 
tem Speer oder Scepter einer Frau gegenüber, welche oberhalb eines 
Kafathos eine Binde hält. Eine dritte jugendliche Figur hält der mit- 
telsten eine Binde entgegen ; noch eine Binde ist aufgehängt. An j^ 
dem der Henkel bemerkt man jederseits ein Efenblatt, wie auch an der 
vorigen Schale, welche der gegenwärtigen- ursprünglich als Gegenstück 
diente. 

Die weibische Tracht, in welcher wir hier zwei Palästriten fan- 
den, wird minder befremdlich, wenn sie im Innern der Schale auch 
einem Silen gegeben erscheint. Dieser steht, einen Ast, etwa von 
Efeu haltend, vor einem brennenden Altar.« Er ist mit Lattb bekränzt; 
Schriftzüge siiid nebenher bemerklich. *" 

1772. Palastmsche Schale des Hieron. 5 Z. hoch; l F. 

I Z. Durchmesser. 

Im äufsern Umkreis dieser schönen Schale, deren Künstler 
auf einem der Henkel in eingekratzter Inschrift (^HuQOV eitoieosp^ 
Hieron genannt ist , bemerken wir zuerst die sitzende Mittel- 
figor eines bärtigen bekränzten Mannes, der letchtliekleidet einen Krttk- 
kenstab mit beiden Händen aufstützt. Zwei ähnliche bärtige Männer- 
gestalten stehen, einen Stab aufstützend, vor ihm ; hinter ihnen hängt 
Badegeräth, vor ihnen und vor dem sitzenden ein todter Hase. Ebenso 
finden wir rechtshin einen ähnliehen Ordner der Palästra mit einem 
Krickenstab sitzend und ihm gegenüber einen ähnlichen, der eine Blume 
hält. Badegeräth ist zweifach auch neben ihnen aufgehängt; in einer 
dritten Andeutung von Geräth ist neben einer geschmückten Binde 
vielleicht eine Flöte verborgen. 

Auch die entgegengesetzte Seite zeigt um die ähnliche Mittel-, 
fignr eines sitzenden Mannes mit Krückenstab versammelt jederseits 
zwei ähnlich bekleidete und bekränzte Männer, von denen der äu£ier- 
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ste zur Rechten eben&Ils sitzt Die beiden äufoersten dieser fttnf Fi- 
goren haben wie der mittelste Eriickenstäbe, die beiden anderen sind 
auf einfache Stäbe gestützt Als palästri^cbes Nebenwerk ist unter 
einem dei* Henkel ein gepolsterter Sessel, unter dem andern ein sitzen- 
der Hund angebracht 

Im Innern dieser Sehale steht neben einem gleidifalls gepolster- 
ten Sessel ein bekränzter Mann mit Kriickenstab , den vorigen ähn- 
lich, .und spricht bedeutsam, in der erhobenen linken Hand an zusam- 
mengeftigter Stelle vielleicht eine Blume haltend, zu einem Mädchen, 
das mit sehiich temer Geberde beider Arme bekränzt vor ihm steht. 

1773. LacheS der Palastrit. 2| Zoll hoch; 7 Zoll Durch- 
( Y, messen Facsimile auf Tafel \^ 

Als Innenbild einer Schale, deren äufserer Umkreis fehlt, ist 
ein kurzgeschorner Palastrit hier dargestellt, dessen ausgestreckte 
Rechte wie mit einem Cestus umwunden erscheint, während die Be- 
wegung seiner Hand nur einen Schwamm gegen die ausgestreckte 
andre auszupressen scheint. Ein Krückenstab ist schräg vor ihm ge- 
stellt zu sehen. An seinem Schenkd bemerkt man die Inschrift 
Acf.XB(4 xa^o^, und am hohen Pfeiler, der hinter ihm sich be- 
findet, in drei Zeilen fein^iter Schrift die ebenfalls palästrische Lobprei- 
sung: Hoizau; vaiy^i y.a,).{oi). 

1774. Gastlager und Hermendienst. .3 Zoll hoch; 1 Fufs 

Durchmesser. 

Im Umkreise dieser Schale ist ein Gastlager dargestellt Auf 
einem gemeinsamen Ruhebett sind fünf bärtige und bekränzte Männer 
in leichter Bekleidung ausgestreckt. Der erste von ihnen hält eine 
Schale in seiner Linken, der zweite erhebt eine Blume, vom dritten 
und vierten wird je ein Becher in Skyphosform gehalten, und in je- 
der Hand des fünften erblickt man Krotalen. Übergesehrieben ist die- 
ser Scenein unsichern Zügen der Name EalliasOxyUfaateQ oder dergl.). 

In ähnlicher Weise zeigt auch die andre Hälfte des Bildes ffof 
ähnliche, sämmtlich bekränzte, doch bereits aufgeregtere Zecher. Erst 
dnen, der einen SkyphosMn der Linken hält, die Rechte aber, ver- 
muthlich vom Weine beschwert^ über sein müdes Haupt legt; eine 
Rithar ist neben ihm aufgehängt und ein Krummstab steht nd>en ihm. 
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Es folgt eiQ Fldteilbläser, die emsige uBfoSrtige Figur dieser Gesell- 
sdiaft. Die dritte Figur helK mit der Reichten eine Schale der vorlie- 
genden Art an einem der Henkel, der vierte trinkt gierig aus einer 
ähiHich geformten Kylix, während der flinfte mit seinem linken Arm 
eine Pbtale erh^t. 

Anziehend ist eine Reihe von Gefäfisen verschiedener, zum 
Theil sehr eigenthümlicher Form, welche im untern Umkreis dieses 
Gastlagers dargestellt sind. Theils «ind es zierliche önochoen in 
aufrechter oder auch liegender Stellung, theils macht die Form des 
Kantharos und des Karchesion, eine Amphora und eine Kylix sich 
kenntlich. Zwei Paar hohe Schuhe sind unter beide Henkel vertheilt 
und geben dem Zweifel Kaum, ob wirkliche Schuhe oder Gefafse in 
dieser Form gemeint sind, dieses um so mehr als aufserdem ein schuh- 
ähnliches GeOifs mit einem Henkel sich hier findet. Dieses merkwür- 
dig geformte GeHifs scheint zugleich eine Andeutung des Phallus ge- 
ben zu sollen; noch entschiedener ist diese Absicht bei einem Sky- 
phos, an welchem dieselbe obscöne Form dem Henkel der andern 
Seite als Griff gegenfibersteht. 

Im Innern dieser Schale keucht ein gebilckter«Mann mit einem 
Schlauch « oder Sack auf dem Rückdn zum Dienst einer bärtigen und 
mit Stirnband geschmückten *ithy phallischen Herme herbei , in .wel- 
cher wahrscheinlich ein Dionysos zu vermuth(?n ist. 

• 

1775. GastLAGEB. 3f Z. hoch; 8 Z. Durchmesser. 

Das Gastlager dieser kleinen zierlichen Schale ist besonders 
bemerkenswerth durch einen ausgestreckten Mann mit mäfsigem Bart, 
der, leichtbekleidet und mit einer phrygischen Mtttze bedeckt, in der 
Linken einen Skyphos hält, in der Rechten aber ein Paar Flöten er- 
hebt. Vor ihm ruht, nach ihm umblickend, auf ein einzelnes Polster 
gelehnt^ wie der beschriebene Mann, eine glatt bekleidete Frau mit 
herabhängendem Haarsack. Ein wulstiger Kranz umgürtet ihren Hals 
und ein ähnlicher hängt an ihrem rechten x\rm. Sie erhebt in der 
Rechten einen Krummstab und hält in der Linken einen spitzen Sky- 
phos. Neben ihr ist ein umflochtnes Gefafs aufgehängt, wie es bei 
ausgelassener Gastmahtsitte öfters bemerkt wird. 

Im Gegenbild ruht auf zwei Polstern ein nackter Jüngling und 
vor ihm in ähnlicher Weise eine nackte Frau. Das Obertheil beider 
Figuren ist neu; doch ist die Bewegung einer am Henkel gehaltenen 



56 FteNE&ER ZüWAcns, 

Kylix für beide gesichert, wie auch erhalteae aiitake Sdiriftzttge es 
beweisen. Nebenher ist das Gewand der Frau und eine Flötentasche 
aufgehängt, die ihr gleichfalls gehören mag. 

Im Innern dieser Sehale keucht ein bekränzter Silen unter der 
Last eines Schlauches, dessen Ende er mit der rechten Hand hält, 
während die Linke ein Trinkhorn fafst. Die umlaufende Schrift ent- 
hält die übKche Lobpreisung eines Mädchens : H(e) üta{i)(; nnd noch 
drei Buchstaben, mit denen ohne Zweifel ein xaAe gemeint ist. 

1776. Zecher UND AivkleidüNG. 5Z. hoch; 1 F. I Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Im äufsern Umkreis dieser Schale schreiten die Theilnehmer ei? 
nes Gelages einher, sämmtlich bärtige und bekränzte Männer in leich- 
ter Kleidung, einerseits fänf, auf der andern Seite sechs Figuren. 
Zuerst ein rnhiger Mann in zuschauender Stellung, dann ein bewegter, 
der eine Kylix und einen Skyphos einem dritten entgegenhält. Der vierte^ 
mit weibischem Kopfputz erhebt in jeder Hand eine Flöte; der fiinfle, 
dessen Kopf schop schwachmäthig gesenkt ist, hält seine Kylix in die 
Höhe. Von den sechs (ihrigen Figureti sehen wir den ersten, der 
eine Kylix in der Linken hält, mit denn Haupte abwärts gewandt, in 
anscheinender Benirchtung der Felgen eines übermäfsigen Genusses. 
Sein Nachbar blickt schadenfroh mit erhobenen Armen ihm zu; ein 
Gefäfs in Skyphosform steht unter ihm, wie zu seiner Erleichterung. 
Der dritte hält in voller Seligkeit des Rausches Kylix und Becher in 
beiden Händen, der vierte läfst ihm gegenüber seine Flöte ertönen. 
Der fünfte scheint sein Uebermafs erleichtern zu wollen; der sechste, 
weinselig gen Himmel schauend, hält in< jeder Hand zwei Schalen, näm- 
lich eine Kylix und eine Phiale« 

Das Innenbild führt uns in ein Frauengemach. Eine Schöne, 
deren Kopf mit einer Haube bedeckt ist, hat, auf einem Stuhle sitzend, 
ihr ehtblöfstes rechtes Bein auf einen dazu bequemen Untersatz nie- 
dergelegt , vielleicht zu Anlegung der Sohlen , die jedoch nicht sicht- 
lich sind. Eine andre, ähnlich bekleidete und behaubte, steht mit 
zierlicher Gewandhebung ihr gegenüber. Ein gepolsterter Sessel steht 
hinter ihr. Auf diesem ist ein Kalathos befindlich , so wie ein Kala- 
thos auch vor dem Stuhle der vorigen sichtlich ist. Die Umschrift 
verkündet das Lob eines Jünglings : Ho itai^ xaXoQ. 
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1777. Fbaü mit GXnsen. 3| Zoll hoch; 7J Zoll Durch 
messer. 

Eine bekleidete und mit einer Haube bedeckte Frau hält in ih- 
rer Linken einen Becher oder eine Büchse, worauf kleine Beeren ange- 
gd>en sind, and erhebt mit der Rechten einen Zweig zur Flltterung 
swei hoch aufschanender Gänse, deren eine bereits einen ähnliehea 
Zweig im Munde führt. Daneben ist von der Rechten zur Linken ein 
xculoc und wiederum von der Linken zur Rechten ein xaXa^ sc 
zu lesen, * 

# 

1778. Trinkspruch. 5f Zoll hoch; 8 Zoll Durchmesser. Fao 

. simile auf Tafel ^^ Ly 

Auf beiden Seiten dieser mit einer Palmette gezierten Schale 
liest man den nicht seltenen Trinkspruch: X'^^Q^ ^^^ ^^^^ ^^ ">i^ ^^^ ~ 
Verschiedenheit eines vorangestellten av und eines nachfolgenden 
minder verständlichen zou 

1779. Schale des Ergoteles. 6 Z. hoch; 8f Z. Durch- 
messer. Facsimile auf Tafel* (^ IV- 

'Diese Schale ist' gleichfalls .an den. Henkeln mit Palmetten ver- 
ziert und enthält beiderseits den KUnsllernamen eines Ergoteles, Sohn 
des Nearchos: EQyOTsXs^ skouoev Ho NsaQX^^* 

1780, Schale des EüPHRONIOS; innen auf weifsem Grunde. 
4^ Z. hoch ; 1 F. ^ Z. Durchmesser. Aus den Ruinen Vol- 
centischer Bäder. Vgl. Bull. d. Inst. 1836 p. 38. Ann. XIV. 
p. 112. 

Das vorzüglich schöne, nur unterwärts ergänzte, Monochrom des 
Innenbildes zeigt uns in feinsten Umrissen attischen Kanstgebrauchs 
einen mit Stirnband geschmückten und mit einem Speer bewaffneten 
Jüngling, der eine Schale ausstreckt, um von der ihm gegenüberste- 
henden Frau eine Spende zu empfangen; auch ist es glaublich, dafö 
in deren linker Hand ein Zweig befindlich war, deren Ranken im hö- 
heren Raum noch deutlich sind. Die Frau ist mit einem Stirnband, 
Ohrringen und einem Perlhalsband geschmüekt. Die ionische Tracht 
ihres an den Ärmeln geknöpften Untergewandes ist mit grofser Sau- 
betfceit gefllhrt, wie denn diese Feinheit auch an den Angenbrauneit 



S8 Febkekbr Zuwachs. 

hmiev Figuren, ferner an Haar und Backenbart des flftoglhigs mid in 
der zum Theii zerstörten Inschrift sich bekundet. Diese gewSbrt uns 
den leicht verstümmelten Künstlernamens Euphronios, — ,,fpQ0Vi9<it 
CB)itöuaev (Vgl. Bali. 1836 p. 38.) und einen Theil des Frauen- 
naroena, i...o(ied.,), der etwa Andromeda hiefs. 

Im äuisern Umkreis sind Wettrenner dargestellt. Ihrer zwei 
nebeneinander laufen jeder auf seinem Pferd von einer Säule aus, ein 
dritter sprengt bei einer folgenden Säule vorbei und wird empfangen 
von einem Jüngling, der neben einer Säulenhalle das Pferd am Zügel 
fafst und empßtngt. Drei ähnliche Reiterfiguren des Gegenbildes samrat 
einer sie .empfangenden Jünglingsiigiir sind gröfstentheils ergänzt. 
Alt aber ist auf derselben Seite die Figur eines Knaben mit^Stint- 
band, der nach der vorigen Scene umgewandt die Rechte erhebt und 
in der Linken ein langes niedriges Kästchen hält, das man auch für 
Diptychen halten könnte. 

Zu bemerken ist noch, dafs auf der ersten Hälfte der Aufsen- 
Seite Reste einer' Inschrift erhalten sind; auch am Rande des Fufses 
sind die Anfangsbuchstaben des bereits erwähnten Künstlers wie- 
derholt. 

1781. Lekifne mit HoCHÄEITSBlLDERN am Deckel.* 3 Z. .hoch; 
/y 6j- Z. Durchmesst*. Forin auf Tafel I. Athenisch, vormals 

der Herzogin von Sermoneta gehörig. Abg. Stackeiberg 
Gralier d. Hell. IV. XXVII. 

Eine zierlich mit Palmetten geschmückte Büchse hat einen bild- 
lich verzierten Deckel, in dessen Mitte Spuren eingefügter Metallver- 
ziernng erhalten sind. Auf die Schulter eines Jünglings mit Stirnband 
gelehnt, schaut eine bekleidete jind geschmückte Frau mit ihm zugleich 
nach den Gaben, die Eros austbeilt. Die sitzende weifse Figur eines 
Liebesgottes mit Stirnband und blauen Flügeln ist einer Frau gegen- 
über zu sehen, von deren fruchtbesetzter Platte der Liebesgott sieh 
zu kosten gefallen läfst. Weiter linkshin, durch einen Kandelaber ge* 
trennt, steht eine Frau mit Kreuzband und Tympanon vor einer sie 
anblickenden halbbekleideten Frau. Diese Schöne ist vorzügUeb her- 
vorgehoben, theils durch eine Taube, die neben ihr weilt, theils durdi 
einen zweiten gegen sie gebückten Liebesgott, der ein Kästchen it 
ihrer Scfamückung geöffnet hält. Zu bemerken ist neben den Farben» 
spuren dieser zieriichen IMIiilerei auch die Aufböhnng, welche sämmt* 
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lidMB versiereBieft TlieÜ«n derifi^en, namendicli dea Stirn-, Obr-, 
Ann- und Halsb&ttdeni, wie auch den Kreuzbändern gegeben ist. 

y. gefXsse verschiedener form. 

KO. 1782-1788. 

1782. önochoe in Form eines FlugelkNABEN. 4^^ Z. hoch; 
4j Z. der Fufs lang. Athenisch, früher im Besitz des 
Herrn Linckh. Abg. bei Stackeiberg Gräber d. Hell. Taf. 
LH, wie auch auf unserer Taf. |j^ p/ 

Ein kleiner Krug ist durch die halbaufrecht liegende Figur eines 
zierlichen Flügelknaben gebildet, dessen mit Blumen ausgestattetes 
Lager den vorgestreckten Beinen des Kindes sieh, anschiiefst, uip 
diesem Gefäfs eine geräumige Form und Unterlage zu gewähren. Der 
Knabe ist efeubekränzt und überdies an der Stirn mit einem vollen 
Kranze geschmückt, von welchem herabflatternde Bänder ihm über 
die Schulter reichen, wie auch in der Vorderansicht eher Bänder als 
Flechten bis herab auf die Brust und den linken Arm gehen. Unbe- 
kleidet und nur am linken Knie mit der Chlamys bedeckt, ' welche 
dieser Figur zugleich als Unterlage dient, stützt sich das Kind mif 
dem Ausdrucke seligen Behagens linkerseits auf seine Hand, während 
die Rechte, (zum Theil ergänzt) bedeutsam vorgestreckt ist. Eine 
Anzahl von Blumen (man zählt deren, neun) tritt stark erhoben aus 
der Grundfläche heraus und bezeichnet die blumigen Wiesen, auf • 
welchen der Knabe weilt; dem ersten Anblick nach ist er ein Liebesgott, 
wahrscheinlicher aber ein knabenhafter Dionysos, für dessen Beflüge- 
lung sonstige Analogieen sich finden. Das Gepräge attischen Kunst- 
Gefühls, welches aus dieser Figur spricht, ist mit dem Vorzug guter 
Erhaltung und mit den Spuren sorgfaltiger Überkleidung begleitet, 
wie sie in blauer, grüner und gelber Färbung der Flügel, Haare und 
Blumen, an diesen letzteren auch durch Spuren von Vergoldung sich 
aaeigen. 

1783. ÄthiOPENKOPF als Gefäfs. 8 Z. hoch; 4* Z. Durchmesser. 
Volcentisch, aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 
Abg. auf unserer Taf. [^ £vT 

Ein wohlgearbeiteter Mohrenkopf, ausdnicksToU doreh «iilge- 
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worfenen Mnnd, gestftipte Nase, gedrttckte ¥^angeii und tief liegende 
Augen, i^t an «einen krausen Locken durch zwei Bänder geschmüdct, 
die über der Stirn sowohl als auch über den Ol^ren $ich kreuzen und 
auch das Hinterhaupt umgürten. Diese BUnder sind roth , wie. auch 
Ohren Lippen und Augenränder roth gefärbt sind. Die Mündung die- 
ses einhenkligen Geförscs ist mit einem Ölzweig geziert, in dessen 
Mitte- man eine u^eifse Scheibe bemerkt. 

1784. Behelmter Kopf als Geföfs. 2} Z. hoch; 2 Z. Durch- 
messer. 

Wie bei einem andern obigen Gefafs dieser Sammlung (No. 177) 
dient dieser zierliche Kopf eines tiefbehelmten Kriegsgottes oder Krie- 
gers za einem Salbgefaf:« mit enger Mündung. Stirn und Kamm de»' 
Helmes sind verziert. 

, ,1785. |i89ffiflK0PF als Gefäfs. 3 Z. hoch; 2| Z. Durchmesser. 
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Dieser Thierkopf, der nach seinem weiblichen Ausdruck und 
kurzen Hörnern vielmeh» einer Kuh als einem Stiere zu gehören 
scheint, -dient ebenfalls als Form eines Salbgeföfses, dessen Mündung 
durch eines ider Ohren bewerkstelligt war.^ 

1786. HiHSCBKOPF als Geföfs. 4^ Z. hoch; 3^ Z. Durchmesser; 
I »; Abg. auf Täf. \, 

Auch an diesem gefleckten Hirschkopf, dessen Geweih in bei- 
den Enden zusammenläuft, dient eins der Ohren zur Mündung. Unten 
am Boden ist ein gezäumter Pferdekopf aufgemalt. 

1787. TODTER Hase als Gefafs. 7i Z. lang. Abg. auf Ta- 
I y. fei t 

Ein flach ausgestreckter Hase mit rücklings übergelegtem Kopf 
und geflecktem Fell dient ebenfalls zur Form eines GefUfses, dessen 
Mündung unter dem Hals des Thieres angebracht ist. 

1788. Al AB ASTRON. 6 Z. hoch; 1| Z. Durchmesser. 

Ein vorzüglich fein gemustertes Geföfs dieser in unserm Ge- 
fö&Torratfa nicht gar häufigen Form, 



1. 3, y. 9. YERSCHifiDEN B GefXsse b. Fic. No. 1 784- 1 789. 9\ 

d. etrusrische: vasenbilder. 
Gelbuch auf schwarzem Grunde. 

HO. 1789-1795. 

1789. ElNWEIHUNGSSCENEN. Stamnos sabinischen Fundorts, 
aus Herrn FossatPs Ausgrabungen. 1 F. 1| Z. hoch; 
\\\ Z. Durchmesser. 

Ein sitzen'der bärtiger Mann, unterwärts leicht bekleidet, mit 
einem Scepter versehen und mit Lorbeer bekränzt, hält in der Linken 
ein Trinkhorn, dessen unteres Ende von einer Ihm gegenüber stehen- 
den nackten Frau gefafst wird. Zwischen beiden bemerkt man ein 
Hündchen, * welches am Fuls des Mannes leckt. Hinter ihm ist in 
halb tanzender Bewegung eine nackte, ein leichtes Gewiind haltende, 
mit blattförmiger Stirnkrone geschmückte Frau, neben welcher ein 
Schwan oder Kranich sich abwärts wendet. In ihrer Linken erhebt 
sie ein grofses Trinkgefafs von Kraterform. Ihr entspricht am rech- 
ten Ende des Bildes ein vorgrebückter Silen, der mit behutsam vor- 
gestreckten Händen hinter der erstgedachten Frau sich beßndet und ein 
in die Höhe schauendes Huhn auf seinem Rücken gefafst hält. Zwei 
Liebesgötter sitzen kauernd über dieser Scene, der erste ^eine Binde, 
der andere ein Kästchen haltend; zwischen beiden hängt ein gröfseres 
Gewand, welches vielleicht der unten befindlichen Eino:eweibten be- 
stimmt sein mag. 

Ein ähnliches Paar von Eingeweihten ist auf der Rückseite be'* 
mierklich, wo ein Silen mit um^eknüpftem Fell, vielleicht eines Pan* 
thers, ein Trinkhorn in seiner Linken, die Rechte gegen eine vor ihm 
stehende und geschmückte Frau erhebt. Um seinen linken Fufs. sieht 
man einen Fuchs und einen Hahn« beschäftigt; ein Hahn, .von einem 
■ hinter ihm knieendem Eros geleitet, erscheint auch im obern Raum 
einem Greifen gegenüber, wie zum Symbol nahen Kampfes; zwischen 
beiden Thieren, zugleich oberhalb der Frau des Hauptbildes, ist eine 
Binde aufgehängt. Eine nackte männliche Figur weibischen Ansehens 
bleibt unten rechterseits von der beschriebenen Eingeweihten bemerk- 
\\fh% sie Isi in rücklings gebogener Stellung mit ihrem Blick abwärts 
gewandt, und beschaut die Opfergabe feiner Frucht oder eines Eies, 
das mau von ihrer Linken gehalten sieht; undeutlicher ist ein langes' 
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von ihrer Rechten gehaltenes Geräth, Uinger als Scheiden eines 
Schwertes irgend zu sein pflegen und durch seine phallische Form 
vielleicht bedeutsam. 

« 

1790; Nike und Eros. R. Greif, «tamnos; IF. hoch;8|Z. 
Durchmesser. Volcentisch. 

Ein sitzender und bekränzter, auch mit Armbändern geschmück 
ter, geflügelter Jüngling empfangt von einer geflügelten und geschmück- 
ten Frau mit Kreuzband eine nach Art einer Schleife geknüpfte Binde. 
Zum Gegenbild dient als Verzierung ein Greif. 

1791. Greifenkampfe. Stamnos. 1 F. i Z. hoch; 11 Z. Durch 

messer. 

£in Jüngling mit Wehrgehenk und Schild hat sein Schwert 
gegen einen Greif gezogen, weicher von der entgegengesetzten Seite 
gegen ihn anspringt. Eine ähnliche Gruppe erscheint auch im Gegen- 
blld mit dem Unterschied, dafs der Jüngling einen kurzen Speer als 
Waffe gegen ein Thier gebraucht, welches statt des Adlerkopfes der 
üblichen Greifenbildung einen Pantherkopf hat. 

1792. Nike und Flügelrösse. Kyathis mit rothen Figuren. 

IT, H ^- hojfh; 8} Z. Durchmesser. 

Im raschen Laufe schreitet eine geflügelte Siegesgöttin, von der 
Rechten zur Linken eilend, eint^m geflügelten Siegesrofs nach, wäh- 
rend ein anderes nach der entgegengesetzten Seite läuft. Als Ver 
zierung des Henkels ist ein schreit^der Silen zu bemerken. Die 
Farben sind in der vergänglichen Weise etruskischer Provinzialmanier 
aufgetragen, die Zeichnung ist derb, aber nicht ungeschickt, und das 
Gefäfs als ein vorzüglich grofses Exemplar dieser Form zu bezeich 
nen, welche mit Malereien freieren Styls selten sich findet. 

1793. Karchesion. 5 Z. hoch; 4Z. Durchmesser. 

Dieses zierliche Geföfs ist oberhalb seines geriefelten Bauches 
mit weifs und gelb angedeuteten Efeuzweigen in apulisoher Welse be- 
kränzt. Seine Henkel erheben- sich frei, ohne dais die kfinsüicke Ver 
«chlinguDg, in welchi&r sie enden, die MüiKliiBg des Bechers b«dlhrt 
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1794. GHABMAL UND FraueNröPjPE. Skyphos aus J^omarzo. 
4j Z. hoch; 44 Z.Durchmesser. 

Eine Grabessäule, auf Stufen ruhend, seitwärts mit binden ver 
ziert und oben mit einer Wellenverzierung bedeckt, ist dargestellt 
zwischen zwei Frauenköpfen, welche einander ähnlich mit einer stern- 
bestickten Haube bedeckt sind. Vermuthlich sind die zwei eleusinischen 
Göttinnen damit gemeint. Die Form des Geföfses, ein Skyphos mit 
knotigem Henkel, ist nicht gewöhnlich. 

1795. Poseidon und Amymone; Kylix aus Bomarzo. Si Z. 
hoch; 10 Z. Durchmesser. 

'Eine Geliebte l'oseidon's, vermuthlich Amymone, sitzt auf einem 
Stuhl, dessen gekrümmte Füfse durch ein Querholz verbunden sind. 
Ihr Oberleib ist entblöfst; sie zieht über die linke Schulter ein ster- 
nengesticktes und mit einem Eierstab gesäumtes Gewand herauf, 
welches den untern Theil ihres Körpers bedeckt. Der Meergott steht 
boch auftretend seiner Geliebten gegenüber, in der rechten Hand 
einen Delphin, in der Linken ein Scepter haltend, dessen drei Zacken 
sich In den Mäander des Randes verlieren. Der Gott ist lorbeerbe- 
kränzt, welcher bei ihm seltne Umstand den glücklichen Erfolg seines 
Abentheuers andeuten mag. 

Das Aufsenbild dieser Schale ist sehr mangelhaft erhalten*, in- 
dem die Hälfte ihres Umkreises fehlt. Die. erhaltenen drei Figuren 
zeigen in häufiger roher Weise eine Gruppe von Eingeweihten, 
Bämlich einen Jüngling, der zwei bekleideten Frauen gegenüber 
steht. • . . 

4. SCHWABZE GEFÄSSE MIT RELIE^^S. • 

• • 

NO. 1796-1811. sXmmtuch clusinisch. 

« • 

1796. ASCHENGEFÄSS mit BildnifskopP und dazu gehörigem 

Thron. Höhe des Throns 1 F. l Z.; Durchmesser 1 F. 
2i Z.; Höhe des Canopns 1 F. 3| Z.; Durchmesser 74 Z.* 
Forni auf Tafel H^ Aus Sarteano. ^ >> 

Eine bauchige Amphora von blafsrothem Thon ist mit ejnem 
Uttbäirtigen ältlichen Bildni&kopfe bedeckt, der ohne Zweifel zu einem • 
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Shnlichen Geföfs gehörte und denf gegenwärtigen, dem er wohl zu- 
pafst, trotz der Verschiedenheit eines helleren Thons fUglieh gehören 
konnte. Das ganze kanopenühnliche AschengefäCs ruht auf einem 
rundlichen Untersatz mit hochgeschwungener Lehne, in dessen Mitte 
eine rundliche Öffnung zur Einfügung dieses oder eines ähnlichen Ge- 
föfses sich findet. Ähnliche Throne sind als Untersätze ähnlicher 
Aschengefäfse erst ganz neuerdings kund geworden. 

1797 - 1802. Kaj«OPEN von schwarzer Erde. — Diverse Hohe 

von 1 F. } Z. bis 1 F. 4 Z.; Durchmesser von 
5i bis Gl Z. Die Formen von 1797-1798 auf Ta- 

« 

Die hier zusamni^ngereihtcn , einander ähnlichen, Geßiriie sind 
als seltne Ausbeute eines einzigen Fundes zu betrachten, der im 
Jahre J840 aus Clusinischen Gräbern sie hervorzog« Die ägyptische 
Kanopenform ist in ihnen mit einer Strenge des Styls wiederholt, 
welche "sich von den ähnlich geformten Aschengefäfsen roher etruski- 
scher Bildnerei wesentlich unterscheidet. Der unbärtige Kopf, welcher 
als Aufsatz eines bacchischen Gefafses die Besonderheit der Kanopen- 
form bildet, ist hier nicht als Deckel, sondern als Halsverzierung eines 
wohlgegliederten Gefafses angebracht, dessen in mancherlei Gliederung 
zugespitzter Deckel wie ein schmückender Aufsatz des gedachten 
Kopfes erscheint. Aufserdem sind alle diese Geföfse mit einem eiti- 
zigen Henkel versehen, welcher, vom Obertheile des B^^uchs bis an 
die oberste Mündung deS Geföfses reichend, unterwärts auf der rech- 
ten wie auf der linken Seite in eineif Schlangenkopf endet. 

Der Bauch dieser Gefafse ist bei dem "ersten derselben (1797) 
nur platt; bei den übrigen ist er nach Art der ältesten Gefalsmalereien 
in zwei Reihen von Thierfiguren getheilt, welche durch eine ^eichtver- 
zierte Binde gesondert sind. In beiden Reihen des zweiten (1798) sind 
Panther und Löwen, zum Theil geflügelte, zu bemerken^ in der dbem 
von No. 1799 liegende l^öwen, obwohl die Bildung, des Kopfs 
nicht durchaus damit stimmt, in d^r unteren Sphinxe. 'Blumenwerk 
nnd ein[^egrabene Sternfe sind nebenher nicht gespart. Das Geßi(s 
No. 180U stimmt mit No. 1799 durchaus überein. In No. 1801 sind 
oben wiederum liegende Thiere dargestellt, die man für Löwen halten 
würde, wären nicht in der untern Reihe desselben Gefö&ea entsehie- 
dene Löwen mit weit geöffnetem Rachen dargestellt. Ganz ähnlich 
ist auch No« 1802. In den beiden letzten Geföfsen sind die Henkel mit 
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Schlangenköpfen verziert, wie oben am Gefafs No. 1797. Der Deckel 
ist mit weniger Verzierung als bei 1797 zugespitzt, während die an- 
deren Gefäfse (1798-180^ durch die Verzierung aufgesetzter Vögel ]3* 
sich unterscheiden. 

1803. Amphora erster Grösse. 2 F. 9 Z. hoch; Durch- 
messer 1 F. Form auf Tafel 1^ Aus Sarteano. j >• 

Dieses wohl gebildete Gefafs besteht bei schlanken Verhältnissen 
zuvörderst aus einem Bauch, der oben mit Schuppen, in einer untern 
Reihe aber mit Reiterfiguren geziert ist; ferner aus einem Hals, der 
zwischen zwei zierlichen Gürtungen jederseits eine verschleierte Larve 
zwischen aufgehängten Binden zeigt, endlich aus Fufs und Mündung, 
welche letztere durch zwei verschleierte Larven verziert ist. Von den 
zwei ansehnlichsten dieser letztgedachten Larven gehen die Henkel 
an, die auf der geschuppten Schulter des stattlichen Geßifses ruhen. 
Erhalten ist auch der dazu gehörige Deckel, dessen halbgewölbter 
Obertheil gefurchte Streifen hat und von einer Spitze überragt ist, 
auf welcher ein Vogel sitzt. 

1804. Deckelnapf. 10 J Z. hoch; 8i Z. Durchmesser. Form 
auf Tafel IL Aus Sarteano. ; ^^// 

Ein bauchiger Napf von etwas gerückter Form ist mit drei 
Griffen versehen und von einem Deckel überragt, dessen mit Lotos- 
kelchen verzierte Wölbung in einem darauf gesetzten Knauf sich 
abschliefst. 



1805. Schwenkgefass. 7^ Z. hoch; 5Z. Durchmesser. Form 
auf Tafel f^ In Rom gekauft. t 

Ein bauchiger Napf ist mit vier Griffen versehen ^ die durch- 
bohrt sind. Ihnen entsprechen die vier ebenfalls durchbohrten Bänder 
eines Deckels, dessen gleichfalls durchbohrte Spitze auf dem Mittel- 
punkt dieser gekreuzten Bänder hohl aufruht. Es ist augenfällig, dafs 
durchgezogene Schnüre dies Gefafs zum Herumschwenken eigneten, 
wie solches bei Räucherungen üblich ist, und man würde daher den 
Boden des Deckels eher durchlöchert in Art eines Siebes erwarten; 
doch scheint derselbe nicht durch Ergänzung gelitten zu haben. 

£ 



V( 



66 Fernerer Zuwachs. 

1806. HOhnerkorb. 9 Z. hoch; 1 F. I| Z. Durchmesser. 
f ^. Form auf Tafel ^ Aus Sarteano. 

Ein unten rundliches Becken ist von zwei breiten Henkeln 
überragt, deren geflochtene Form die Benennung eines Korbes Hir dieses 
Gefäfs rechtfertigen kann. Ein Hahn zwischen zwei Hennen^ sits^t auf 
dem einen jener Henkel und giebtder Vermuthung Raum, dafs ein 
Opfergeräth, wie es fiir Hühner italischen Tempeldienstes erforderlich 
war, in diesem Votivdenkmal uns aufbehalten sei, wogegen die ähn- 
lich verzierenden Thiele des andern Henkels (Hahn, Gans und zwischen 
inne ein fliegender Wasservogel) keinen entscheidenden Einspruch 
thun. Aufserdem dient am Ende jedes Henkels je eine verschleierte 
Larve dies eigenthümliche und wohlerhaltne Geräth als Gräberschmuck 
nachzuweisen. 

1807. Gefafs in Form eines ScHIFFES. .3j Z. hoch; 1 F. IJ Z. 
I )/. lang. Form auf Tafel fl^. Aus Sarteano. 

HS 

Dies sehr eigenthümliche Gefafs ist an beiden Enden mit Lö- 
wenköpfen verziert, unter deren Rachen eine wie es scheint antike 
Durchbohrung sich findet. Mitten am Bauch des Schilfs ist jederseits 
das bärtige Brustbild eines Verstorbenen zu bemerken. Unterhalb des 
Randes lauft ringsum eine Binde zierlicher aber stark beschädigter 
Reliefs. Centaurenfiguren, Baumstämme haltend, die darunter bemerk- 
lich sind, mögen die^Einfügung einer besser erhaltenen ähnlichen Dar- 
stellung vcranlafst haben, welche der übrigen Bildnerei in ihrer 
Höhe nicht ganz entspricht: diejenige nämlich eines Centanren mit 
Baumstamm, welchem drei Männer, ihrer zwei mit Lanzen, fol- 
gen, und einer sitzenden Frau, die einer andern einen Kranz entge- 
genhält. 

1808. Kantharos mit Eiern. .^Z. hoch; 6|Z. Durchmesser. 
Aus Sarteano. 

Ein Gefafs von zierlicher Kantharosform , hohen Henkeln, hei 
etwas flachen Verhältnissen, ist mit. einem wohl zupassenden Deckel 
versehen, den eingegrabene Verzierungen schnUeken. Als Inhalt 
desselben haben sich die Reste dreier Eier erhalten, welche als Gra- 
besopfer auch sonst bezeugt, aber nicht leicht auf gleiche Weise an- 
schaulich geworden sind. 
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1809 - 18 tl. Deckelbecber. Diverse Höhe von 5f bis 7f Z.; 

Durchmesser von 4 bis 4{ Z. 

Ein flacher Becher auf hohem Fnfs ist mit einem gewölbten 
Deckel von gleicher Höhe versehen. No. 1810. ist der Becher ge- 
räumiger, der Deckel flacher.^ Der Becher No. 1811. ist geriefelt, 
der Deekel ihm vielleicht fremd. 

No. 1812-1816. SONSTIGER HERKUNFT. , 

1812. HEfiAKLES als Relief einer Lampe. 3[ Z. hoch; 4 Z. 
Durchmesser. 

An der Oberfläche einer geriefelten Lampe ist in einer neuen 
radähnlichen Einfassung ein Schauspieler als schreitender Herakles 
dargestellt, der mit hängendem Bauch und Phallus weibliche Brüste 
zu verbinden scheint, Ifiiit Maske, Chlamys und Beinkleidern, aber 
auch mit Kcuie und Skyphos versehen ist. 

Dem Anscheine nach ist dies Gefafs eine Lampe, wie deren, 
schwarz und geriefelt, noch manche andre grofsgriechische bekannt 
sind. Eine Öffnung im Boden zeigt uns jedoch an, dafs wir ein 
Spielgeräth hier vor uns haben» womit auch der klappernde Inhalt 
desselben wohl übereinstimmt. 

1813. Komische Maske, angeblich aus Athen. 2j Z. hoch; 
3| Z. Durchmesser. 

Eine mit Stimschmuck versehene komische Maske bot ihren 
weitgeöffneten Mund zum Eingiefsen des Öles dar, um dieses mehr 
als gewöhnlich geräumige Geßifs mit Griff und Ablaufsröhre zur Lampe 
zu machen. 

1814. ChiMARA. 4 Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 

Der Vordertheil eines geflügelten Greifs, welcher durch gehörn- 
ten Pantherkopf auf den mifsbräuchlichen Namen einer Chimära An- 
spruch macht, dient dieser Lampe zur Verzierung. 

lolo. Lampe mit Verzierung. 3 Z. hoch; 3, Z. Durch- 
messer, 

Im Sfittdpunkt von Pafanettenversiernngen ist ein Stern nnge- 

E2 
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bracht, um die Oberfläche einer schwarzen geriefelten Lampe bildlich 
auszustatten. . 

1816. Bacchisches Relief; drei Fragmente von 3^, 2 und 4 Z. 
Höhe; zu 1|, 2 und 5^^ Z. Bveite. Aus VoHerra. 

Ein gefirnifstes, mit Reliefs verziertes, dabei aber mit weifsen 
Eierstüben in doppelter Reihe bemaltes Gef^fs von Skyphos-Form 
zeigt in zwei davon erhaltenen Fragmenten je einen Silenskopf, Im 
dritten Fragment aber die lebensvolle Gruppe eines Satyrs mit umge- 
knüpftem Fell. Derselbe streckt seine rechte Hand verfolgend nach einer 
Bacchantin aus, von welcher nur Kopf und Brust und die linke Hand 
mit einem durch Bänder geschmückten Thyrsus übrig geblieben ist. 
Bemerkenswerth ist die sinkende Richtung dieser Frau, wie auch das 
gesträubte Haar des Satyrs, das sich auch als Behörnung deu- 
ten liefse. 

No. 1817-1831. SCHWARZE GEFÄSSE OHNE BILDLICHES. 

1S17. Oenochoe. 6^ Z. hoch; 2j Z. Durchmesser. 

Ein Geftifs von gutem Firnifs, unter dem Halse mit einem 
weifsen Myrtenkranz verziert. Die nicht gewöhnliche Form verbin- 
det einen hochstehenden Henkel mit einer schnabelförmigen Mündung; 
dazwischen dient jederseits ein Reliefkopf zur Verzierung. 

lolo. Oenochoe. 6f Z. hoch; 3| Z. Durehmesser. 

Ein gehenkelter Krug mit Vogelschnabel von schönem Firnifs. 

1819. Lekythos mit antikem Nagel. 5| Z. hoch; 2| Z. Dureh- 
messer. 

Dieses mit gekreuzter Verzierung versehene Geföfs von ge- 
wöhnlichem Firnifs zeichnet sich durch die Besonderheit eines noch 
erhaltenen antiken Nagels aus, an dem es in einem Grab aufge- 
hänort war. 



•o' 



1820. Skyphos. 4| Z. hoch; 4^ Z. Durchmesser. 

Ein nolanisches GefÜts mit hochstehenden zierlichen Henkeln, 
denen der Kantbarosform ähnlich, von welcher es sich jedoch durdi 
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den Mangel eines «chlanken Fufses unterscheidet Am Boden, welcher 
von Feaer angegriffen ist, sind mehrere Buchstaben eingekratzt, deren 
Echtheit jedodi nicht überzeugend ist. 

1821. Kalathos. 3 Z, hoch; 4| Z. Durchmesser. 

Ein kalathosförmiger Becher mit nolanischem Firnils; diese Form 
ist so selten als zierlich. 

1822. Einhenkliger Becher. 3i Z, hoch; 2| Z. Durchmesser. 
Abg. auf Tafel ^. U^'l . 

Dieses Gefafs von gleichfalls nolanischem Firnifs ist an seinem 
Bauche mit sechs ei o gedrückten Scheiben, paterenförmig verziert. 

1823. Einhenkliger Becher. 5| Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 
Abg. auf Tafel (Ij. ^^ f , 

Aach dieses Gefäfs ist von ungewöhnlicher Form und Verzie- 
rung, indem dessen Bauch auch mit Knoten bedeckt ist, wie an einer 
Keule. 

1824. Kleine Lekane mit Deckel, noianisch. 3 Z. hoch; 
3i Z. Durchmesser. 

Auffallend ist an diesem Gefäfs, dafs es nicht, wie gewöhnlich, 
(Levezow Taf. II, 28 ff.), zwei Henkel, sondern nur einen hat. 

1825: Kleine Lekane, noianisch. 3^ Z. hoch; 2) Z. Durch- 
messer. 

Klein und hoch, ohne Henkel, der Deckel mit zierlichem Knauf. 

1826. Gefäfs mit rundlichem Boden. 4^ Z. hoch; 4| Z. 
Durchmesser. 

Einhenklig, von weifslichem ungefirnifstem Thon mit Streifen. 

1827. Stamnion. 6 Z. hoch; 4| Z. Durchmesser. Abg. auf 
Tafeltg. \yi 

Von gutem Firnils, ntericwürdig durch die Besonderheit zweier 
In verschiedener Richtung und Höhe entgegen stehender Henkel. 
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182o« La gyn OS, schwarz. 5 Z. hoch; 4-|- Z. Durchmesser. 

Eine schwarze bauchige Feldflasche von grobem Firnifs. Die 
Griffe seheinen abgebrochen; die Mündung ist mit vier Anslanfen ver- 
sehen. 

■ 

1829. Kleine Hydria. 3f Z. hoch; 2^ Z. Durchmesser. 
Am Bauch ist dies GefSilä mit einer Palmette geschmückt. 

1830. Stamnion mit Deckel. 5Z. hoch; 4}- Z Durchmesser. 

Ein leichtes weifsliches Gefafs mit hochstehenden Henkeln und 
dazu passendem Deckel; beide mit farbigen Streifen verziert. 

1831. Lekylhos. 3| Z. hoch; 1| Z. Durchmesser. 

Eine Besonderheit dieses kleinen röthlich verzierten Gefafses 
ist der gefurchte Bauch desselben. 



n. NACHTRAGLICHES. 
1. AEGYPTISmEND. (No. 1832-1840.) 

1832. Skyphos mit Thierfiguren. 3^ Z. hoch; 5| Z. Durch- 
messer. 

Mit Panthern und einem Bocke. 

1833. Ahnlicher Skyphos mit ähnlichen Thierfiguren. 2| Z. hoch; 
3i Z. Durchmesser. 

1834. Skyphos, jederseits mit Lotosverzierungen zwischen 
Sphinxen. 3| Z. hoch; 5i Z. Durchmesser. 

1835. Kylix. 2| Z. hoch; 5 Z. Durchmesser. 

Einerseits ein Schwan zwischen Hfihnen; die andre Seite ver- 
muthlich ebenso. 



1. 4. ScRW. GefXsse. II, 1. 2. Nacbtr. No. 1828-1842. 71 



1836« Kylix. 3 Z. hoch; 6 Z. Darcfamesser. . 

Als Verzierung dient wiederum jedetseits ein Schwan zwischen 
Hähnen. 

1837i^ Oenochoe. Dreispiteig mit zupassendem Deckel. 5f Z. 
hoeh; 4} Z. Durchmesser. 

Als Verzierung dienen verschiedene Thierfiguren, ein Bock 
zwischen Panthern und etwa eine Henne zwischen Hähnen. 

lo3o. Ähnliche Oenochoe; am Hals mit Streifen verziert. 4} Z. 
hoch; 4$ Z. Durchmesser. 

lo39. Platte,' verzierte Büchse mit zupassendem Deckel. :2| Z. 
hoch; 3^ Z. Durchmesser. 

1840. Stamnos mit Thierfiguren. 5\ Z. hoch; 6 Z. Durch- 
messer. 

Als Verzierungen dienen zwei Böcke, zwei Panther und ein 
Wasservogel. 



2. APULISCHES. (No. 1841-1846.) 

1841 König Atlas; Fragmente eines grofsen apulischen Ge- 
fäCses aus Uuvo mit Inschriften. Vormals dem Professor 
Zahn gehörig. Abg. und erläutert in metner Abh. König 
Atlas im Hesperidenmythos (Berl. Akad. 1841). 

1842. Willkommen oder Abschied. Lukanisches Geßifs mit 

Räderhenkeln. 1 F. 7 Z. hoch; 1 F. 1 Z. Durchmesser. 
Durch Herrn Waagen angekauft. 

Einerseits sitzt auf einem FelsstUck ein Jüngling; der einen 
Speer aufstützt. Während er nach der folgenden Gruppe blickt, hält 
sein Gefllhrte, mit der Linken einen Stab aufstützend, in der Rechten 
eine lederne Mütze ihm entgegen , sein Haupt zu bedecken. Eine 
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ähnlidie Kopfbedetknng erkennt man aaf dem Haopt eines mit Schild 
lind Speer bewaffneten Kriegers, der in hastiger Bewegung gegen 
eine bekleidete Frau mit Stirnschmuek gewandt ist, und deren rechte 
Hand am Puls ergreift, wjlhrend sie mit ihrer Linken ihn unter der 
Achsel fafst. Die BegrOfsungscene des Willkommens oder Abschieds, 
die hier dargestellt ist, wird von einer Uhnlich geschmückten Frau 
begleitet, die eine Binde Hir den Jttngling bereit hält. 

Auf der entgegengesetzten Seite sitzt in ähnlicher Weise wie 
vorher auf einem Felsstück ein nackter Jüngling mit einem Speer in 
.der Rechten. Eine Frau, gekleidet und geschmückt wie die vorigen, 
trägt eine Kopflickleidiing, wie vorher, und ein Wehrgehenk ihm 
herbei. Noch ein Jüngling mit Chlamys und Speer steht weiter 
links und wieder rechts ein nackter Jttngling mit Speer und Schild; 
letzteres ist mit Strahlen verziert, wie auch das Schild auf der vorigen 
Seite. Als fünfte Figur eilt eine Frau, gekleidet und geschmückt wie 
oben, mit Krug und Schale zur Libatioii herbei. 

1843. Maske. Aryballos. 4^ Z. hoch; 2| Z. Durchmesser. 

Die roh hier angegebene Maske scheint einen Satyr anzu- 
deuten. 

1844. Eros. Aryballos; der Hals abgebrochen. 3 Z. hoch; 
2^ Z. Durchmesser. 

Ein Eros oder Mysteriengenius streckt eine mit Äpfeln be- 
setzte Platte aus. Nachlässige Zeichnung in blasser Farbe. 

1845. Frauenkopf. Lekythos von seltsamer Form. 5 Z. hoch; 
1|- Z. Durchmesser. 

Ein wohlgebildeter Kopf, anscheinend weiblich, verziert dies 
kleine Gefäfs, unter dessen weit herabreichendem Henkel eine Pal- 
mette angebracht ist. 

1846. Eros. Lepaste. l Z. hoch; 5| Z. Durchmesser. 

Die stark verletzte Zeichnung dieser platten zweihenkligen 
Schale stellt einen stehenden Eros dar^ welcher mit einem Geflügel 
sn schensen seheint. 
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3. VERMISCHTES. (So. 1847-1871.) 

1847 - 1849. ToüTENKLAGE. Schlanke archaische Amphoren 

aus Athen. Jede 2 F. 5 Z. hoch; 9 Z. Durch- 
messer. Früher im ßesitze des Konsuls Gropius 
zu Athen. Geschenk 8. M. des Königs. Vgl« Bull, 
d. Inst. 1843, p. 146. Mon. III, 60. Ann. XV, 276 ff. 

Aus den entsprechenden Fragmenten dreier Amphoren von über- 
einstimmendem Gegenstand sind diese drei schlanken Genifse von at- 
tischer Herkunft durch römische Künstlerhund nach sichern Spuren 
ihrer ursprünglicher Darstellung zusammengesetzt. Neben der reichen 
Verzierung, von welcher auch Mündung und Henkel hetheiligt sind, 
füllt eine dreifache Reihe von Darstellungen dieses dreifach wie- 
derholte Gefafsbild. Oberhalb, im hohen Räume des Halses, sind über 
einer Palmettenverzierung je drei Frauen dargestellt, welche mit erho- 
benen Armen eine ausgelassene Tod tenklage anstimmen; drei Männer, 
welche zu gleichem Ausdruck die rechten Arme erheben, entsprechen 
ihnen auf der Kehrseite als Gegenbild. Auf dem Bauch der GefaCse 
ist der Anlafs jener Klage ausführlich dargestellt. Auf einem geschmück- 
ten Ruhebett ruht der Todte, in ein Gewand gehüllt, das auch die 
Füfse unsichtbar läfst, während das jugendliche Haupt mit Weiillaub 
umkränzt erscheint. Fünf klagende Frauen umgeben dies Lager in 
gleicher Bewegung, beide Arme ausstreckend; sie sind lang bekleidet, 
vom Obergewand bis auf den Nacken umhüllt, übrigens unbeschubt 
und nicht ohne Spur aufjgelösten Haars. Rechterseits von dieser 
Darstellung sitzt unter dem Henkel des Gefafses, von den Uebrigen 
abgewandt, auf einem Klappstuhl eine sechste Frau, vermnthlich eine 
nähere Verwandte des Todten, und wendet die ins Gewand gehüllte 
Rechte gegen ihr niedergesenktes Haupt. Als Gegenbild ist auch hier 
ein Zug klagender Männer, welche wie die obigen mit erhobenen Ar- 
men (es mag nur der rechte gemeint sein, wie bei der vordersten Fi- 
gur auch deutlich ist) dem Todtenlager entgegenzielien. Der Männer 
sind sieben, sämmtÜch bärtig; die ebenfalls bärtige, aber kleinere Fi- 
gur eines achten befindet sich unter dem Henkel. Eine untere Reihe 

■ 

von Darstellungen ist auf Leichenspiele bezüglich. Man erblickt 
ringsum sieben reitende Jünglinge in sprengendem Lauf; unterwärts 
anbekleidet, sind sie mit einem Mantel bedeckt, der aufwärts von ih- 
rem Rücken zugleich auch das Hinterhaupt verhüllt. 
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- Auf den beiden andern Vasen ist hauptsSchlteii diese untere Reihe 
verschieden; statt der Reiter erblickt man Thierfiguren ,' Panther mit 
Widdern friedlich gepaart, auch ein Schwan ist auf einem dieser 6e- 
föfse darunter. Bei drin Todtenlagir lics Haupthilds findet anf 
No. 1848. neben den sevha klügenden Frauen auch ein Mädchen sich 
vor, das am Fufs des Ruhebettes mit erhobenen Armen einer der 
Frauen beigestellt ist. Die Ruhebank unter dem Bett ist hier dent- 
lieber als vorher. Der Zug der Männer besteht aus fiinf Figuren; 
eine jugendliche kleinere folgt ihnen nach nnd eine andre, die bärtig 
ergänzt ist, geht voran, beiden Henkeln des Gefäfses benachbart. In 
No. 1849. dagegen ist die Umgebung des Todtenlagers, ans fünf kla- 
genden Frauen bestehend, der zuerst beschriebenen ähnlicher. Die 
abwärts sitzende Frau ist jedoch unter dem linken Henkel befindlieh, 
und auch der Männerzug kommt in entgegengesetzter Richtung von 
der Rechten zur Linken angeschritten. Es sind hier wiederum sieben 
Männer, von denen jedoch der vorderste unbärtig zu sein sehejnt, der 
dritte aber durch weifses Haar sich als älter bekundet. Knabenfiga* 
ren, eine voranschreitende und eine nachfolgende, begrenzen auch hier 
den Zug nah unter den Henkeln. 

Am Halse dieser Gefäfse findet zuvörderst sich ein Unterschied 
in den verzierenden Reihen, wo statt der Palmetten die Verzierung 
des einen einfacher, des andern aber durch grofsc Blumen gebildet 
ist. Die klagenden Frauen wiederholen sich, doch beidemal nur in 
zwiefacher Zahl, und ebenso wiederholen sich die drei schreitenden 
Männer auf No. 1849, theils bärtig, theils bartlos, dagegen auf No. 

1849. auf beiden Seiten Frauengestalten erscheinen, falls diese Ver- 
schiedenheit nicht vielleicht dem Ergäuzer zu Schulden kommt. 

Die Zeichnung aller dieser Figuren ist von gntem archaischem 
Styl, dem man jedoch einige überaus grofse und ein andermal ein 
Paar verkehrt gestellte Füfse zu Gute halten mufs. 

» 

1850. Kämpfender Dionysos. Kyathis mit rothen Figuren. 

4 Z. hoch; 4} Z. Durch m. Aus der Sammlung des Prinzen 
von Canino. Vgl. Mus. etrusque 1725. Reserve etrusque 
p. 31. no. 4. Rapp. vole. not. 828a. Abg. Gerhard Auserl. 
Vas. 1, 5J, 3. 4. 

Dionysos, bärtig und durch einen Panther bezeichnet, ilen er 
ibit ausgestrecktem linkem Arm hält, übrigens mit einer Cblamys an- 
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getban and nadi aHem Ansriieia lorbeerbekränzt, hat seinen Speep znn 
Todesstofs eines bereits zu Boden gesunkenen Kriegers geführt; be- 
helmt und noch trotzigen Muthes, Schild und Schwert in den Händen,, 
ist .dieser noch von einer Schlange hcdrängf, die sich um ihn gewun- 
den hat, während er am Lanzcnstofs bereits blutet. Auch sein Har-^ 
nisch ist aufgelöst und starrt rücklings in die Höhe. Ein Gefährte 
ist zu seiner Kettung herbei geeilt und hält den Speer gegen Diony- 
sos geschwungen. Er ist mit Helm, Beinschienen und einem Schilde 
bewaffnet, dessen Decke herabhängt. Nebenher die Lobpreisung eines 
schönen Panätios : llavaizioij;) und ein zwiefaches xaXoq;; Vgl. 1852. 

1851. Urtheil des Paris. Kyathis mit rothen Figuren. 3 Z. 
hoch; 4| Z. Durchmesser. Abg. Annali d. Inst. V. tav. E. 
p. 339. 

Vor einem kahlem Stamm sitzt Paris, als unbekleideter Jüngling 
mit einem Stirnbande, den Petasus rücklings geschlagen und zwei 
Jagdspeere haltend, auf seinem Gewände; ein Hund sitzt vor ihm 
und schaut trotzig nach dem herheitretenden Hermes. Dieser ist bär- 
tig, mit Chiana, Petasus und hoher ßeschnhung dargestellt; seine 
Linke hält den Caduceus, während die Rechte den Hund bedeutet. 
Es folgt Hera, die ein Sceptcr aufstützt; ihr Kopf ist neu. Pallas 
Athene, am Kopf gleichfalls ergänzt, ist durch Helm, Agis und Lanze 
kenntlich und streckt die rechte Hand etwas schüchtern aus. Den 
Schlufs dieses zierlichen Bildes macht Eros, der lorbeerbekränzt 
Aphroditen gegenübersteht, welche bekleidet, mit Stirnkrone und 
Armschmuck versehen ist und wiederum ein Scepter aufstützt. 

1852. Chironische Schriften. Kyathis mit rothen Figuren. 

4 Z. hoch ; 3 Z. Durchmesser. De Witte Cab. etr. no. 163. Re- 
serve etrusque p. 3L no. 5. Abg. bei Micali CHI, 1. Vgl. Jahn: 
Ztscbr. f. Altertfaumsw. 1843 no. 28. 
Ein Jüngling, den ein Stirnband schmückt, sitzt gebückt auf 
einem Sessel und schaut in eine von ihm mit beiden Händen gehaltene 
Rolle. Vor ihm steht ein Kasten, der ähnliche Schriftrollen verhelfst, 
indem -sein oberer Rand die Inschrift XiQOveia- darbietet; daneben 
befremdet es, weiter unten an demselben Gehäuse die auf Frauen- 
schönheit bezügliche Inschrift xaXe zu finden. Zwei andre Jünglinge, 
nit Ghlamys nnd Stirnband versehen, sind symmetrisch vertheilt, beide 
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auf Krflckenstäbe gestütet, suscbauend an beiden Enden der Daratel- 
lang. Übrigens ist oberhalb des gedachten Kastens das ttbliche Bade- 
geräth aufgehängt, und auch weiter links hSngt ein anderer ovaler 
Gegenstand, verniuthlich von ähnlicher Beslimmnng. Ober der sitzen- 
den Mittelfigur steht der Name PanStios (Ilavaerio^V ttber jedem der 
beiden andern JQnglinge ein xoiXoQ. Vgl. 1850. 

» 

1853. Sitzende Minerva. Teller des Doris, i Zoll hoch; 
8^ Zoll Durchmesser. / 

Als Mittelbild einer beiderseits gefirnifsten Platte, deren gebro- 
chene Stücke zum Theil vom Feuer berührt sind, ist Pallas Athene 
hier dargestellt; kenntlich durch Helm und Ägis, ruht sie auf einem 
viereckten Sitz, der mit einem FlUgelrofs bedeutsam verziert ist. Ihre 
Rechte hält einen grofsen Speer, in ihrer Linken aber streckt sie eine 
Eule aus, die einen Kranz, auf panathenäische Siege bezüglich, in Ih- 
rem Schnabel hält. 

Einen besondern Werth erhalt dies schöne, in etwas strengem 
Styl gezeichnete, Bild durch die Umschrift des Künstlers, der Doris 
hiefs: AoQU^ snouaev, 

1854-1863. Nolanische Lekythen. 

1854: 4Z. hoch; U Z. Durchm. — 1853: 3Z. hoch; 
IjZ.Durchm.— 1856: 3iZ. hoch; H Z. Durchm. --- 
1857 : 4i 7j. hoch; 1^ Z. Durchm. — 1858: 3^ Z. h.; 

IjZ. Durchm.— 1859: 3 Z. hoch; HZ. Durchm 

1860: 3iZ. hoch; 1| Z. Durchm. — 1861: 4iZ. h.; 
14 z. Durchm. — 1862: 3f Z. hoch; If^^. Durchm. 
-- 1863: 2| Z. hoch; 1| Z. Durchm. 

Von diesen kleinen zierlichen Geßifsen ist das erste (No. 1854) 
auf weifsem Grund mit geschachter Verzierung versehen; das zweite 
(18i5) hat einen Efeukranz auf weifsem Grund, die übrigen sind mit 
verschiedenen Figuren röthlich auf leuchtendem schwarzem Firnifs zier- 
lich und bedeutsam geschmückt. Eine Eule mit ausgebreiteten Flügeln 
(No. 1856), eine Sirene, die vor einer Kampfsüule steht, (No. 1857) 
und eine sitzende Sphinx (1858),. sind als Thierfiguren bemerklich. Ein 
vorwärtsliegender, von der Schulter herab umgürteter, Knabe (1859) 
kann auf lacchos gedeutet werden; auf einem andern, sehr zierllehem 
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Geföfse (1860) ist ein kanernder Liebesgott unverkennbar, der 
Kränze windet. Eine geflügelte Sieges- oder Weihungsgottin , mit ei- 
ner Haube bedecjkt, Nike oder l'elete, steht in No. 1861 mit ausge- 
strecktem Arm vor einem Altar. Hochzeitlichen oder sonstigen reli- 
giösen Beziehungen scheinen auch die Frauenköpfe sich anzosehties- 
sen, die man auf No. 1862 und 1863 sieht. Beide sind mit einer 
Haube bedeckt, doch mit dem Unterschiede, dafs der Kopf des sehr 
zierlichen ersten Gefäfses einen mit Sternen gezierten Kopfputz zeigt 
und vor der SSuIe eines Hauses erscheint, während der zweite ge- 
dachte Frauenkopf einen gewundenen Zweig vor sich hält. 

1864. Kylix ohne Bildwerk, nolanisch. ^ Zoll hoch; 7| Zoll 
Durchmesser. 

1865. önoehoe; nolanisch. 3| Zoll hoch; 2^ Zoll Durch- 
messer. 

Ein kleines zierliches Geföfs mit geschwungenem hohem Henkel 
und mit eingeprefsten Palmetten unter dem Halse. 

1866. Gefäfsaufsatz. 2| Z. hoch; 5^ Z. im Quadrat. 

Vier Näpfe mit Deckeln, mit weifsen Streifen und Kränzen in 
später V7eise verziert, sind durch gemeinsamen Henkel mit einander 
verbunden« 

1867. Lekythos aus Kamarina. 3 Z. hoch; 1| Z.Durchmesser. 

Dies kleine Gefafs von nolanischer Art und siciltschem Fund- 
ort ist mit einer Sphinx verziert, welche vor eine Säule sitzt. Die 
Oberfläche ist verletzt, der Hals abgebrochen. 

1868. Phrygischer Kopf, Aiyballos. ^ Z. hoch; 2i Z. Öorcfa- 
messer. 

Ein jugendlicher Kopf mit phrygischer Mütze, den man fth* Pa- 
ris halten kann, ist stark verletzt auf einem Gefäfs mittelmäfsigen 
Firnii^ses angebracht. 

1869. Springender Hase; ebenfalls auf einem Aryballos roh 
gemalt Henkel und Hals sind abgebrochen. 2-|- Z. hoch; 
Ij- Z. Durchmesser. 
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187(1. Frauen köpfe; kleines Oxybaphon mit gelben Figuren. 
3 Z. hoch; Sj Z. Durchmesser. 

JederseiU ein Frauenkopf mit einer Haube; wahrscheinlich sind 
l>em«ter und Kora gemeint. 

1871. Panathenüischer Skyphos. 2| Z. hoch; d| Z. Durch- 
messer. , 

In gewöhnlicher Weise jederseits mit einer Eule zwischen Oli- 
venzweigen verziert, welche beiderseits in fluchtiger Deckfarbe ange- 
geben sind. 

4. VERMISCHTES, MEIST AUS NEAPEL. 

Aus dem Röselschen Nachlafs. (So. 1872-1885.) 

tot 2, Önochoe mit geschwungenem Henkel, nolaniscb; S Zoll 
hoch; 4^ Zoll Durchmesser. 

1873. Mysterien gen ius; Skyphos. 5| Z. hoch; 6 Z. Darch* 
m csser. 

Ein geflügelter Jüngling mit Stirnband sitzt auf einem Felsen- 
grund und blickt nach der andern Seite sich um, wo ein ähnlicher 
Flügelknabe, auf einem gleichen Boden stehend, die Hände vorgebückt, 
nach einigen weifs angegebenen Beeren oder Äpfeln ausstreckt, ujn 
damit au spielen. Nebenher ein Tympanon. Die Oberfläche ist ver- 
letzt. 

1874^ Önochoe von grober Form, am Bauch mit Palmetten ver- 
ziert, apulisch. 7| Z. hoch; 3| Z. Durchmesser. 

1875. Mantelfigur, Lekythos, nolaniscb. 4 j- Zoll hoch; ]| Zoll 
Durchmesser. 

Ein Jüngling im Bademantel steht vor einem Altar, oder son- 
stigem Untersatz. Hinter ihm ist eine Striegel aufgehängt, vor ihm 
sind ähnliche Andeutungen; saubere Zeichnung. 

1876. Flötenspielerin, Lekythos, r. Fig. nolaniscb. 5. Z. hoch; 
HZ, Durchmesser. 
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Eine Fldtenspielerin, hinter der ein gepolsterter Lehnstuhl he- 
merklich ist, steht flötend vor einem Altar. Den Umrissen ist nach- 
geholfen. 

1877. Schale mit goprefster Verzierung im .Innern, noianisch. 
1| Z. hoch; 6| Z. Durchmesser. 

1878. Bombylios, oben mit Palmetten, unten mit Wellen ver- 
ziert, apulisch. 4| Z. hoch; 2| Z. Durchmesser. 

1879. Aryballos, mit geprefsten Streifen am Bauch verziert, .no- 
ianisch. 2| Z. hoch; If ^* Durchmesser. 

1880. Bomhylios, ägyptisirend , am Halse mit einem Wulst. 
3| Z. hoch; 2 Z. Durchmesser. 

1881. Aryballos, ägyptisirend , mit vier Gänsen. 2| Z. hoch; 
2| Z. Durchmesser. 

1882. Desgleichen mit drei Gänsen. 2^ Z. hoch; 2; Z. Durehm. 

1883. Schwarze Lampe, noianisch. 2| Z. hoch; 2f Z. Durch- 
messer. 

1884. L^kane, angeblich aus Heraklea, mit Streifen verziert uiid 
mit Farbenspuren, schadhaft. 2|- Z. hoch ; 4 Z. Durchmesser. 

1885. Lekythos mit hübscher geschachter Verzierung auf weis- 
sem Grunde. 4| Z. hoch; Ij- Z. Durchmesser. 

5. VERMISCHTES AUS GRIECHENLAND. 

(No. 1886-1920.) 

1886. Amazonen^ Lekythos mit schwarzen Figuren. 7jZ. hoch; 

2} Z. Durchmesser. 

» 

Zwischen zwei reitenden Amazonen, deren Tracht sich durch 
einen lang herabhangenden gestickten Mantel auszeichnet, schreitet 
eine dritte, welche sich nach der ersten jener Reiterinnen umblickt. 
Sie ist karz bekleidet, mit Köcher und Streitaxt, wie auch mit Spee^* 
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ren bewaffnet ; je zwei Speere bemerkt man auch als Waffe der beiden 
Reiterinnen. 

18S7. HoCHZEITLICIf. Lekythos mit schwarzen Figuren, aus Me- 
galopolis. Hoch 8 Z. 2f Z. Durchmesser. 
Eine bekleidete Frau, deren stark verzeichneter gebogener linker 
Arm etwas in der Hand zu halten scheint, während der rechte erhoben 
ist, steht in Vorderansicht vor einem Sessel, den ein Gewandstück' 
bedeckt. Ihr Kopf ist mit gekreuzten Bändern verziert, das Angesicht 
abwärts nach ihrer linken Seite erhohen. Rebzweige winden sich nach 
häufigem Brauch ähnlicher Vasen durch die Scene, die von zwei do- 
rischen Säulen eingeschlossen ist, vermuthlich zur Andeutung eines 
Frauengemachs. Zwei bärtige Mantelfiguren stehen aufserhalb zu- 
schauend ihr gegenüber. 

1888. Pallas zwischen knieenden Kriegern. Lekythos mit 

schwarzen Figuren. Hoch 7| Z. Durchm. 2^ Z. 
Pallas Athene, durch Helm, Ägis und eine Lanze kenntlich, welche 
von den Rebzweigen des Gefäfses durchkreuzt wird, steht mit bedeut- 
samer Geberde zwischen zwei geharnischten und bewaffneten Kriegern, 
deren Schilder hinter ihnen angelehnt sind. Von einem sehr niedrigen 
Untersatz scheinen Spuren erhalten, wenn nicht vielmehr Minervens 
FQfse darin zu erkennen sind. Rechterseits fliegt ein Vogel herbei. 

1889. Opfernder Jüngling. Lekythos mit rothen Figuren. 
Hoch 5J Zoll. Durchmesser 2 Zoll, 

Ein nackter Jüngling, der in der Linken einen gewundenen 
Zweig hält, streckt eine Schale zur Libation über den vor ihm befind- 
lichen Altar aus. 

1890. Ausrüstung eines Kriegers. Lekythos mit Umrissen 

auf weissem Grunde. Hoch 7 Z. Durchm. 2i Z. 

Eine mehrfach bekleidete Frau, deren Stirn mit Bändern ge> 
schmückt ist, hält in der linken Hand einen Helm und stätzt mit der 
rechten einen Speer auf. Unterhalb jenes Helms ist auf einer Un- 
terlage wie von Steinen ein Gegenstand mit krummen Haken bemerk- 
lich, welcher an ähnliche. Opfergeräthe erinnert. Noch eine Figur 
scheint linkerseits sich befunden zu haben und mit der weifä^ Fär- 
bung des Grundes zugleich verwischt zu sein. Man erkennt einen 
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Schild, welcher an einen Stamm [;clehnt zu sein scheint, und ober- 
halb desselben ein Gewandstürk, vielleicht die Reste eines von jener 
Frau begrüfsten Krirgrrs, viclIricJit auch die eines Siegeszeichens. 

loJl. \Veirt>!ichcr Krii«; inil Verzierungen, ans Kepliissia bei 
Athen. Hoch 1 F. A{ Z.; Durchmesser 9 Z. — Ähnlich ist 
No. 1921; hoch 1 F. Ol Z.; Durchmesser 9 Z. 

Dieses ansehnliclic Gefäls, welches durch Wahl ,und Zusammen- 
stellung seiner Verzierungen merkwürdig ist, entspricht fast vollstän- 
dig einem ebenfalls aus Athen herrührenden, welchesdurch denGrafen von 
Sack hierher gelangt ist. Verschiedenheiten linden sich besonders am 
Hals, wo das letztere Gefäfs (1921) einen sitzenden Hirsch und je- 
derseits von demselben zwei knopfcihnllche Buckeln zeigt. 

1892. LiEGKNDER DiONYSOS. Lekylhos mit schwarzen Figuren, 
aus Korinth. Hoch 8| Z. ; 2| Z. Durchmesser. 

Auf einem Ruhebett liegt Dionysos, weinbekränzt. Vor ihm 
siizt auf dem Lager eine kitharspielende Frau mit einem Stirnbande. 
Zwei andere Frauen, ebenfalls mit Stirnbändern geschmückt, sind all 
beide Seiten des Bildes vertheilt; die eine von ihnen hält einen 
Kranz. 

1893. ArybdUos. ägyptisirend* Hoch 2^ Z.; Dnrchm. 2 Z. 
Zur Verzierung dient eine Ente. 

1894. Aryballos, ägyptisirend. Hoch 2| Z.; Durchm. 2i Z. 

Mit einem Panther und einer (Jans verziert, woneben ver- 
schiedene Blumen. 

Iö9ö. Lekane von gelblichem Thon, aus Korinth. Hoch 3 Z. ; 
Durchmesser 4] Z. 

Mit wohl abgerundetem Deckel und geglätteter Oberfläche. 

1896. Bacchantin vor einer Quadriga. Amphora mit schwar- 
zen Figuren, aus Melos. Hoch 9i Z.; Durchm. 6} Z. 

Vor den vier stehenden Pferden eines nicht sichtlichen Wagens 
sehreitet eine weinbekränzte Frau einher, mit einer Fackel, oder wahr- 

F 
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srheinlieher mit Krotaltin in der erhobenen Hand. Von der Rüeki^eite 
sind ebenfalls Reste bacchischer Figuren und der Kopf eines Bockes 
oder Stieres Übrig geblieben. 

189/. Stamnos mit Deckel, aus Korinth. Hoch 0| Z.; Durch 
messer 61- Z. 

Der blafsgelbe Grund ist mit Thierfiguren, einem Hirsch z\vischen 
Panthern und einem Panther zwischen Hirschen, verziert; unter dem 
einen Henkel ein langhalsiger Vogel. 

1898. Ähnliches Gefäfs von gewölbter niedriger Form, mit 
gleichfalls gewölbtem Deckel. Hoch 6j Z.; Durchm. 6| Z» 

Am Gefafs sind eine Gans zwischen Sirenen, ein Bock zwischen 
Löwe und Panther, wiederum eine Gans zwischen Sirenen und noch 
ein Panther dargestellt. Den Deckel schmückt eine Lotosverzierung 
zwischen Sirenen, wie auch eine Sirene zwischen zwei abgewandten 
Panthern. 

1899. Äegyptisirender Stamnos von bauchiger Form, mit 
einem ursprünglich fremden Deckel. Hoch 4}^ Z. ; Durch- 
messer 5| Z. 

In einer untern Reihe sind Thierfiguren, namentlich Panther, 
Hirsche, Gänse, in einer obern zahlreiche, langbekleidete Fraueage- 
stalten dargestellt, welche einander die HUnde reichen. 

1900. Opfer. Skyphos mit schwai*zen Figuren, aus Korinth. 
Hoch 4] Z.; Durchm. 7^ Z. 

Vor einem Altar, aus dem die Rebzweige dieses GefUfses her- 
vorgehen, steht links ein Flötenbläser, rechts ein bekleideter Mann, 
der einen Krug auf den Altar giefst. Diese Scene ist auf der andern 
Seite mit dem Unterschied wiederholt, dafs die Figur mit dem Kruge 
weiblich zu sein scheint. 

1901. Wagenrenner. Kylix mit schwarzen' Figuren, aus Ko- 
rinth. Hoch S\ Z. ; Durchm. 7} Z. 

Jederseits zwei weifsbekleidete Wagenlenker mit sprengender 
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Quadriga und seitwärts von jedem dieser vier Wagen ein nebenher 
laufender Hoplit mit Helm, 8chil4 und Speer. Innen ein bekrünzter 
bärtiger Dionysos, welcher zurückgewandten Blickes, in der Linken 
ein Trinkhom haltend, auf einem Fesstück sitzt. 

1902. Wagen renn er. Skyphos mit schwarzen Figuren, aus 
Korinth. Hoch 2} Z.; Durchni. 6 Z. 
Jederseits eine stehende Quadriga in Vorderansicht. 

19(13. Ähnlicher flacher Skyphos, jederseits mit einem Schwein 
archaisch bemalt. Hoch 3 Z. ; Durchm. 6 Z. 

19U4. Agyptisirender Aryballos mit einem Schwan, aus Korinth. 
Hoch 2| Z.; Durchm. 2\ Z. 

19U0. Ähnliches Gefafs mit räthselhafter Verzierung. Hoch 2| Z.; 
Durchm. 2| Z. 

I9UD. Glatte Lekane mit Deckel wie No. 1895, nur gröfser. 
Hoch 3| Z.; Durchm. 5} Z. 

1907. Dreischlitziger Krug mit zupassendem Deckel, am Hals mit 
Streifen archaisch verziert. Hoch 4| Z.; Durchm. 4i Z. 

19Uo. Ähnlicher Krug mit Deckel und Streifen am Hals. Hoch 
51 Z.; Durchm. 51 Z. 

1909. Krug von gleicher Form und Verzierung von blasse- 
rem Thon. Hoch 3^ Z.; Durchm. 4 Z. 

1910. Dreischlitziger Krug, ungefirnifst, mit eingegrabener Andeu- 
tung von Eiern. Hoch 6j Z.; Durchm. 4| Z. 

1911. Skyphos mit Streifen verziert. Hoch 3| Z. ; Durchm. 4 Z. 

19U. önochoe. Dreischlitzig mit schwarzen Figuren. Hoch 
7| Z.; Durchm. 5| Z. 
Eine verschleierte Frau zwischen Hopliten darstellend, von de- 
nen der eine drei Kugeln, der andre ein Thierstttck als Schildzeichen 
trägt. Als vierte Figur steht links eine unbärtige Mantelfigur mit auf- 
gestütztem Stab. 

1913. Önochoe, archaisch bemalt mit einer Bacchantin, die ei- 
nen Rebzweig hält. Hoch 5} Z.; Durchm. 3| Z. 

F2 
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1914. Lekythos mit weirscm Grund, aus Athen. Hoch 1 Fufs 
Vf Zol ; DurchmesäiT 3} Zoll. 
Darstellend ein Ciral'uionumont ujit sehwarzen Binden; zwei 
Nebenfiguren sind f;^^l ;;iin/)i('h vervviM'lil. Die oberen schwarz g€- 
fiirbten Paltnellen am Hals des (^efä^^es wohlerlialteii. 

19 Ij. GraUiMAL. Lekylhos mit ^^eifsem Grunde. Aus Athen. 
Horb 7} 7j.\ Ünrchm. 2j Z. 
In schwacher Andeutung ist ein hohes (irabmal von konischer 
Form bemerklich. Zahlreiche weifsc Binden hängen davon herab. 
Eine Frau tritt heran, in deren Htinden ein ansehnliches Gefäfs ge- 
balten zu werden scheint, von welchem gleichfalls^Binden herabhangen. 
Kechterseits scheint keine Figur vorhanden gewesen zu sein. Am 
Hals wieder rothe und schwarze Palnietten. 

1916. TODTENOPFER. Lekythos mit rothlichen Umrissen auf 
weifsem Grund. Hoch 6 Z.; Durchm. ly Z. 

Ein mit der Chlamys leicht bekleideter Jüngling tritt mit dem 
linken Fufs auf die Schwelle eines hohen konisch geformten Grab- 
mals. 

1917. Aryballos. Agyptisirend mit rathselhafter Verzierung. 

Hoch 4| Z.; Durchm. 3^ Z. 

1918. Aryballos Agyptisirend mit der Figur eines Reiters 
auf unförmlichem Pferde; vor ihm ein Schild mit dem Zei- 
chen eines Sterns. Hoch 2| Z.; Durchm. 2} Z. 

1919. önochoe, dreischlitzig mit zupassendem Deckel, am Halse 
wulstförmig verziert. x\uf dem blafsgelben Grund stndl 
ägyptisirende Thierfiguren in zwei Reihen vertheilt. Unten 
erkennt man eine Sirene zwischen Panthern und verschie- 
dene andere Thiere, darunter einen Widder; oben ebenfalls 
mehrere Thierliguren. Hoch 4| Z. ; Durchm. 5 Z. 

1920. Skyphos mit schwarzen Figuren; jederseits zwei knieende 
Jünglinge zwischen zw ei Mantelfiguren. Hoch 3 Z. ; Durch- 
messer 4J Z. 

1921. S. oben bei No. 1891. 

6. AUS ETRURIEN. 

1922. FeueRHEERD, clusiniscb. Hoch 10^ Z.; breit 1 F. 8} Z. 
r \ Abg. auf Tafel % 
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I. ARCHAISCHE VASEN KORINTHISCHER ART. 

BRÄUNLICHE FIGUREN AUF GELBEM GRUND. 

1923. Sk^phoSf worauf eine Gans swischen Sphinxen, die ein 
Modius bedeckt Als GegenbiM ein Bock swischen reifsen- 
den Tbieren. 

Hoch 2'/« 2o11, Durchmesser 3y, Zoll. Aus Korinthy von 
Prof. Rofs gesandt. 

1924. SkgpIiOSy worauf ein Schwan and ein Greif swischen Vö- 
geln mit Mensehengesicbt dargestellt sind; einer der 
letzteren ist bftrCig. 

Hoch 3 Zoll, Durchmesser A% Zoll. Ebendaher. 

1925. Py^Us mit tief eingreifendem Deckel, auf dessen Oberfläche 
Gänse und andere Zierratben gemalt sind. 

Hoch l^Zoll zu 3 Vi Durchmesser. Ebendaher. 

1926* ArybaUas mit geschacbtem Henkel, Reiterfignren sammt 
vermathlichen Diosknren- und Leukippidenköpfen darstellend; 
letztere lassen sidi in zwei Franenköpfen mit Halsband nnd 
langem Haar nnterhalb des Henkels, die Dioskurenköpfe aber 
am Boden desselben Geföfses in zwei mit Stirnband ge- 
schmückten Jäoglingsköpfen erkennen. 

Hoch 2V4 Zoll zu 2Va Durchmesser. Aus Neapei^ durch Hrn. 
Panofka erworben, wahrscheinlkh ndanisch* 

G(2) 
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n. ARCHAISCHE VASEN ATTISCHEN STYLS. 

SCHWARZE FIGUREN AUF RÖTHLICHEM GRUND. 

1927. Bacchische Amphora. Ajax mit dem Leichnam Achills 
beladen, den ein lorberbekrftnzter höchbuschiger Helm, Har- 
nisch, Beinschienen und ein besternter Schild noch im Tode 
gerlistet seigen. Der gewaltige telamonische Held trägt die 
thenre Last auf seinem Rücken, indem er sie mit der Rech- 
ten umfafst hält. Er ist mit voller Rfistong, Beinschienen, 
Harnisch, Helm und einem riesigen Schild bedeckt, auf wel- 
chem ein Pantherkopf zwischen h^anschwebenden Vdgeln 
abgebildet ist; zugleich hält er die Lanze quer vor sich. Dem 
tiefen Schmerz des Heimkehrenden tritt Tekmessa entge- 
gen, in langer und breitgegürteter Kleidung , mit reichlichem 
langem Haar, das ein Stirnband schmückt, und erhebt weh- 
klagend die Arme. Als Gegenstück dieses Trauerbilds ruhm- 
voller Helden ist die Ausrüstung eines jungen Kriegers 
dargestellt; wohlbewaffnet mit Helm, Beinschienen, Lanze und 
einem grofsen runden Schild versehen, auf welchem ein Vogel 
etwa ein Adler schwebt, leg:t er seine Rechte in die des ihm 
gegenüberstehenden, mit Stab und Mantel versehenen, greisen 
Vaters. Jederseits schliefst eine langbekleidete und mit Stirn« 
band geschmückte Frauengeatalt diese Gruppe. 

Hoch 1 Fufs 5 Zoll, Durchmesser 1 F. 1 >/, Z. Ward im Jahre 
1846 zu Clusium von mir erworben. 

1928. Tyrrhenische Amphora y eine obscöne Mummerei dreier 
Kentauren darstellend, welche durch drei gehamischte luid 
schmuckreich behelmte Jünglinge mit eben so viel gebückten 
und ihnen als Reitpferd dienenden Männern gebildet ist; über 
letztere ist ein Wamms gezogen, welches zugleich einen Pferde* 
schweif und einen zwischen den Beinen der Reiter hervor- 
tretenden Pferdekopf enthält. Die Reiter haben ihre linke 
Hand auf die Mähne dieser Thiere gelegt, den rechten Arm 
aber gebietend erhoben; ihr verschiedener Helmschmuck be- 
steht aus einem Rad, einem Halbmond und etwa einem Paar 
Eselsobren, wie zum Zweck der Verhöhnung, dem Sinn dieser 
ganzen komischen Procession nicht Übel entsprechend, die 
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▼on eiBem Flötenblftser im Festgewand empfangeii wird. Die 
unverständlichen Schriftittge ttoxocxs mögen irgend einen be- 
gleitenden Jubel* oder Sebmähnngsrnf andeuten. — - Ganz wohl 
atimmt mit dem verwegenen Sinn dieses Hauptbildes auch 
dessen Gegenstück auf der Kehrseite des GefSTses. Zwei 
kurzbekleidete Jttnglinge sind, fast als wären es Gefangene, 
zwischen drei ithyphallische Silene vertheilt, und dieser ganze 
Zug geht einem ganz ähnlichen, nur durch Bocksbeine als 
Pan unterschiedenen, bacchischen Dämon entgegen, der in 
seinen beiden Händen Flöten gefafst hält, aufserdem aber, 
an seiner starrenden Männlichkeit durch ein Band befestigt, 
noch irgend einen Gegenstand versteckten Muthwillens, an- 
scheinend ein Häschen oder ähnliches Thier, zur Stelle bringt. 

Hoch 1 F. *^Z. zu 8V4Z. Durchmesser. In Rom bei Hrn. 
Basseggio im Jahr 1846 angekauft. 

1929. Amphora, kapuanischer Art, die Blendung des Polyp hem 
in Karikatur darstellend. Wie in bekannten sonstigen Bildern 
dieses Gegenstandes (Moa. d. Inst. I, 6), ffihren auch hier 
zwei junge Männer eine sehr lange Stange gegen den Ey- 
klopen, der berauscht in beiden Händen Hand und Fufs eines 
der von ihm GetOdteten zur Speise bereit hält. Dafs die 
Stange nicht gegen das Auge, sondern gegen den Körper ge- 
richtet ist, befremdet trotz des sehr nachlässigen Styls dieser 
Vase, deren Gegenstand jedoch unverkennbar bleibt; zumal 
noch hinter Polyphem ein Ober brennendem Feuer befindlicher 
armloser Oberleib und eine in voller Flucht befindliche dritte 
Figur zur Bestätigung der gegebenen' Erklärung gereichen. 
Am Hals des Gefäfses ist jederseits ein Auge angebracht. 

Hoch 10 Z. Durchmesser 6V4 Z. 

1930. Amphora, den bärtigen Dionysos mit langem Rebzweig in 
der Hand und vor ihm einen Silen darstellend, der Schlauch 
un3 Trinkhom herbeiträgt. Auf der Kehrseite ein Meerpferd. 

Hoch 10 Z. zu 6*/; Durchmesser. 

1931. Amphora, jederseits mit drei nackten Tänzern, von denen 
einerseits einer durch Flötenspiel, andererseits einer durch 
emporgehobenen Skyphos von seinen Gefährten sich anter« 



gdteiilet. Malerei und Finiifs wie beim vorigem Geföfs, in 
der nachlässigem Weise der Itapuanisekeft Vasen. 

Hoch 9% Z. zu 6 Z. Durchmesser. 

1932. Oenochoe. Herakles, durch sein Löwenfell Icenntlich, 
steht einen Bratspiefs haltend vor euteni mit Gewinden um* 
gebenen Altar. 

Hoch 8V4 Z. zu S'/i Z. Durchmesser. 

Diese vier Gefäfsc No. 1929 — 1932 wurden von Hrn. Pa- 

nofka zu Neapel erworben. 

1933. Lekythos. Dionysos auf einem von zwei Satyrn und zwei 
BacebantiMien gesogenen Wagen. Aus der C^tflani'schen 
Sammlung zu Neapel von Dr. Braun erworben. 

Hoch 7V, Z. zu S^t 1, Darebmesser. Abgebildet: Gerhard 
Antike Bildwerke XVÜ, 1 S. 208 ff. Dubois-MaisonneUve 
Introduction pl. LXH. 

1934. KyUx mit' dem Künstlernamen des Eucheir. Unterhalb 
eines mit Stirnband, Ohrring und Halsschmuck gezierten weib- 
lichen Brustbilds liest man die inscbrift £T+£JPZfiII¥)/0£^KiV^ 
d. h. EvxiQS inoi9f&8y* Auf der andern Seite, deren oberer Rand 
ergänzt ist, seheint obiger Inhalt fortgesetzt zn sein; man liest 
BTPrOTIMOBYIBLS, Diese letztere Inschrift als o 'E^yori/Mv 
vios SH deuten , sind wir durch Vergleicbnng einer ganz ähn- 
lichen Schale und Inschrift (mit dem Bild einer Chimära : De 
Witte coli. Caaino No. 121. Vgl. RocheUe Lettre a Schom 
p. 41. Jetzt aus Millingen's Nachlafs in England: Arch. Zei- 
tung V, 156, 10) berechtigt, wo der zweite Buchstabe deut- 
lich ein O ist; ebendaselbst heifst die erste Inschrift Ev/egos 
moucip^ und wird es dadurch zweifelhaft, ob auch für die 
gegenwärtige Schale Eucheir^ Euchers oder Eucheros der 
Name des Känstlers ist, den das vorgedachtennafsen ver- 
schriebene inoltjiTiff begleitet. Braun (Bnli d. last. 1846. p.78) 
stimmte für EuckerSy Panofka dagegen (Arch. Ztg. IV, 232) 
für Eucheros, wie auch Eucheiros (Paus. VI, 4, 2) vorkomme. 

Hoch 4V8Z. tu 7 Z. Durchmesser. Vokeniisch, vormals in 
Dr. Bratm's Besitz. 
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UI. VASEN NOLANISCHER ART. 

^ • KÖTHUCHB FlfHOUBN AUF LEUCHTENDCH SCHWABZBM eRCND. 

j 

1935. Stamnoi. Die Töchter des Pelias. Aus dem von Flam- 
nen geoShiten Dreifafs ragt der Widder hervor, welcher zur 
AufkoekuDg ond VeijüKgung des greisen Pelias das Probe- 

/ stück liefern soll. Zwei belileidete Frauen, das Haupt mit 

einer Haube bedeckt, sind mit erhobenen Armen su beiden 
Seiten desselben vertheilt: die eine rechts hält in ihrer Rech- 
ten ein Schwert, die snr Linken einen Feuerhaken der oft auf 
Märtyrinstmmente mifsdenteten und unter alten, hauptsächlich 
etmskischen, Bronaen nicht seltenen Form. — Auf der Rück- 
seite drei in ihre Mäntel gehüllte und wie mit kleinen Beeren 
umkränste Palästriten, die Mittelfigur ohne den Krummstab, 
den die beiden äufsersten aufstütsen. Merkwürdig ist auch 
die am Boden dieses schönen Gefäfses eingeritzte Inschrift, 
die einen Gefäfsvorrath mit Benennung lydischer (in Etrurien 
doppelt merkwürdiger) Mafse angiebt: Av^^a (ut(o n* lenaiSn- 
j deg w{, lieber diese Inschrift hat Böckh gehandelt zur Arch. 

Zeitung IV, 47, 14, wo überhaupt S. 370 ff. diese Vase näher 
erörtert ist. 

Hoch 1 F. 1 Z« zu llV( Z* Durchmesser. Volcentisch, bei 
Hrn. Basseggio zu Aom von mir erworben. 

1936. Skyphos. Zweikampf. Auf beide Seiten dieses Gefäfses 
sind die beiden Figuren eines Zweikampfs vertheilt: einerseits 
ein dem Hermes ähnlicher bärtiger, mit Petasus, Harnisch, 

' Chlamys und hochumbnndenen Füfsen versehener Mann mit 
gesogenem Schwert im rechten und zugleich mit dem Mantel 
ausgestrecktem linken Arm, anderseits mit einem Jüngling, 
der bei ganz ähnlicher Tracht Bewaffnung und Gegenwehr 
durch ein Stirnband von der Kopfbedeckung des ersten sich 
unterscheidet Beigeschrieben ist jener ersten ein Mck^^dis 
xidos, dieses bei antiker Restauration des Gefäfses, dem 
i^ zweiten aber, minder verständlich , die Inschrift JOKEI und 

r +:srNNONa 

Hoch 8% Z. za 8 Z. Durchmesser. Aus Clusium, 
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1937. Skjfphoi. Schaukelnder Silen. Ein mit strahlenförmiger 
Binde bekränzter Silen hält beide Arme ausgestreckt um die 
eben zurücksinkende Schaukel anzustofsen, auf welcher ein 
doppelt bekleidetes Mädchen mit ausgestreckten Beinen bei- 
derseits an den Seilen sich festhält "Jkn, d. h. Irren, Schwan- 
kung, lautet die Inschrift Über ihr — , UdSiM d. i. Furcht- 
losigkeit die Aber ihrem Begleiter. Wiederum -begegnet uns 
im Gegenbiid derselbe Silen als Schirmträger einer vor 
ihm stehenden verschleierten Frau, ttber welcher man fna<styn 
etwa Sraisipa d. i. Stehende, Ruhige liest, und nebenher des 
kalathosähnlichen Kopfputzes sich wundert, den der um schau- 
kelnde Mädchen und eingeweihte Frauen scherzhaft bemtthte 
Silen hier, wie im ersten Bild die Kopfbinde, seiner schönen 
Begleiterin entliehen zu haben scheint. 

Aus Ciusium. Hoch 7"/« Zoll, Darchm. 8■^. Abgeb. Ger- 
hard, Trinkschalen und 6ef. Taf. XXVII. 

1938. Kdtpis, Eros eine Laterne haltend, wenn mit diesem 
dreifüfsigen Geräth nicht etwa eine Badecista gemeint ist, 
steht einem Mädchen gegenüber, welches eine schmückende 
Binde mit beiden Händen ihm entgegenhält. 

Hoch 5 Z. zu 3*/^ Z. Durchmesser. In Born erworben. 

1939. Oenochoe. Knabe, der einem Hund einen Kuchen oder 
Aehnliches raubt. Linkerseits eine Stele worauf ein Gewand, 
rechts ein Krug auf dem Boden. 

Hoch 4 Z. zu 3Vs Z. Durchmesser. Von Prof. Rofs aus 
Athen gesandt. 

1940. KyUx. Selene und Eos. R. Palästriten. Eos, geflü- 
gelt, mit langem ärmellosem dünnem Gewände, das sie zier- 
lich berührt, und mit einer Haube bekleidet, eilt die rechte 
Hand erhebend dem Rosse der Mondgöttin nach, welches 
nur zu geringem Theil sichtbar, aber durch eine darüber be- 
findliche Mondsichel wohl verständlich ist. Unten ist Felsen- 
grund. — Diesem inneren Bilde entsprechen im äufseren Raum 
der Schale zwei palästrische Gruppen. Einerseits bei 
aafgehängtem Schild und Wehrgehenk, auch einem Rollen- 
bündel und einem in ähnlicher Umgebung mehr bemerktem 
(vermutblich zum Aufliängen von Geräthen bestimmten) KreuS| 
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eine Mtsende bSrtige Mantelfigvr, mit verhülltem Hinterhaupt 

einen Krilckstab haltend, in Umgebung zwei ähnlich gelilei- 

deter jüngerer Palästriten, die auf ihren Stab sich stützen. 

^ Andererseits ist im oberen Raum wiederum Schild , ^Schwert 

f und Kreus, mitten eine ähnlich sitzende, aber jugendliche und 

stark verzeichnete Manteifigur, in ganz ähnlicher Umgebung 
wie oben, nur mit einigem Wechsel der Bewegung zu bemerken. 

Hoch 3 Vi Z. zu 8V4 Z. Durchmesser. Volcentisch, bei Hrn. 
Basseggiö angekauft. 

1941. Kylix. Eros fufsfällig vor einem Knaben. Als Innen- 
bild zeigt diese Schale einen sitzenden Palästriten, vor wel- 
chem ein Liebesgott, mit hochstehenden grofsen Flügeln und 
eng um die Knie geschlossenen Händen, fufsfällig erscheint. 

Hoch IV4 Z. zu 11 V, Z. Durchmesser. Ebendaher. 

1942. Kylia;. Gastlager. Im Inneren dieser Schale sind zwei 
bärtige Männer und drei Jünglinge — zwei derselben mit 
Stäben, ein dritter mit Doppel flöten versehen, die er spielt — 
anf gepolsterten Ruhebetten ausgestreckt; aufserdem ist mitten 
inne, von gleicher Mäanderverziemng wie das Hauptbild um- 
geben, in ungewöhnlicher Verzierungsweise die Mantelfignr 
eines Epheben angebracht, der eine Schale zur Libation über 
den vor ihr stehenden Altar hält. — Als Aufsenbild sind 
wiederum auf einem gemeinsamen Ruhebett drei Figuren dar- 
gestellt, nämlich ein bärtiger Mann, neben welchem ein Krücjc- 
stab und zwei Jünglinge, deren jeder eine Trinkschale, der 
eine am Fufs, der andere zierlich am Henkel erhebt. Den 
älteren Mann zeichnet ein Stirnband aus. Am Fufse des La- 
gers eilt ein bekränzter nackter Knabe zum Dienst herbei, 
dessen zurückgewandte Bewegung auffällt und es einigermafsen 
in Zweifel stellt, ob das entgegengesetzte Aufsenbild richtig 
ergänzt sei; hier ist nämlich bei erhaltener Andeutung eines 
ähnlichen Ruhebetts und mit sonstiger Wahrscheinlichkeit eine 
ganz ähnliche Figurenreihe vorausgesetzt worden. Fast mehr 
als die so gelagerten Figuren erwecken die nnterhalb ihres 
Lagers angegebenen Gefäfse und sonstigen Geräthe Aufmerk- 
samkeit, nnd zwar bemerkt man aufser den üblichen Gefäfs- 
formen, die wir als Oenoehoe, Skyphos und Kylix zu benennen 
|;ewohi|t sind, aiich di^ Andeutung eiaes knotigen Stabee und 
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eine« Gerithes mit tletlkh getomtoA FQfMii, welches ver- 
malUicIi die Dieaste eiser Fofsbanlc vefriciiteii sollte. 

Hoch 5 Z. zu 1 F. % Z. Durchmesser. Volcenttsch. 

1943. KyUx. Bad und Hermendienst. Einerseits taucht eiu 
JOngÜBg die Häade in ein vor ihm stehendes Wasserbecken, 
ein Schriftbttndel hingt darttber, und ein mit dem Mantel ver- 
schleierter bSrtiger Mann vollendet» einen Krummstab auf- 
stfitsend, das palästrische Personal, dessen Oertlichkeit hinter 
dem JQngling noch durch aufgehängtes BadegerSth (Schwamm 
und Oelfläschchen) und hauptsächlich durch eine ithyphallische 
bärtige Herme nebst Altar vervollständigt wird; auch ein 
grofses Efeublatt ist bemerklich. Andererseits, wo ähnliche 
Blätter dem eben gedachten entsprechen, ist wiederum eine 
ähnliche. Herme aufgestellt und gleiches Badegeräth vor ihr 
aufgehängt; ein Jüngling legt vor ihr gebüekt sein Gewand 
um, und ein anderer steht, seinen Stab aufstfitsend, im 
Bademantel dahinter, vor ihm du kahler Baum. Diesen Vor- 
stellungen entspricht dienn auch das Innenbild eines JQnglings, 
der seine Chlamys ausbreitet. 

Hoch Sy, Z. zu 9 Z. Durchmesser. Aus CluHum, 
IV. VASENBILDER DES SPÄTEREN STYLS. 

RÖTHLICB8 FIGUREN AUF MATTEM SCHWARZEM GRUND. 

1044. Amphora mit Volutenhenkeln. Anchises und Aeneas. 
in einem tempelähnlichen Grabmal, das in der oberen Reihe 
des Gefälles von Löwen fiberragt ist, steht ein auf seinen 
Stdh gestfitster älterer Mann und reicht einem jttageren mit 
konischem Helm, Schild und Lanze gerUsteten JQngling eine 
schmückende Binde. Uebergeschriebene Namen Ayx^^St MytMts' 
lehren uns, dafs an des Aeneas Ausrflstnng hier gedacht ist: 
ohne Zweifel, um aus der Heroensage dem Grabmal eines 
durch dieses Gefäfs geehrten jungen Helden eine sinnige Aus- 
schmückung SU gewähren. Sechs Figuren beiderlei Geschlechts 
sind mit dem Üblichen Beiwerk unteritalischer Todtenopfer — 
Kästehen und Schale, Frucht- und Lorberaweige, Kraus, Fä- 
cher und Binden — um dies Heroon vertbeilt^ dem eis Ge* 
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gesbild auf der Kehrseite dieses Gefiifses Tier ttbnlich aus- 
gestattete Figares, swei Janglinge und swei Jongfrauen ent- 
spreeheD, die im einen geringeren Bau der Leicbenbestattung 
geschaart sind. Man sieht in demselben ein mit Binden um- 
wundenes schlankes Geföfs tou Balanstienform aufgestellt, 
am Stereobat dieses kleineren Heroons aber eine grofse 
Palmette angebracht. Merkwürdig ist, dafs statt letzterer erst 
ein noch jetzt kenntliches Paar von Rossen aufgezeichnet war, 
vermutbltcb zur Hindeutung auf das 'Wagenrennen festlicher 
Leichenspide. 

Hoch 3 F. zu 1 F. 4V, Z. Durchmesser. Abg. Gerhard, Trink- 
schalen u. Gefäfse. Taf.XXIII— XXVI. 

1945. Kelebe mit gewundenen Henkeln. Telemachos und Ne- 
stor. Telemachos, dessen Reise nach Pylos aus dem dritten 
Buch der Odyssee bekannt ist, steht als junger Krieger in 
dünnem und gegürtetem sehr kurzem Chiton, einen konischen 
Helm, grofsen runden Schild und zwei Speere in den Händen, 
dem greisen und mit seinem Mantel verschleierten Nestor 
gastlich hier gegenüber. Beider Namen — T^iU^o^^os-, N$<fmq 
mit dem Zusätze eines xalog — sind beigeschrieben und die 
Benennung der mit einer Fmchtschale hinzutretenden ge- 
schmückten Frauengestalt ist aus Od. 3, 464 als Nestors 
Tochter Polykaste leicht zu ergänzen. Auf der Rückseite 
drei palüstrisehe Mantelfiguren, die mittelste mit aufgestütz- 
tem Stab. 

Hoch 1 F. 7y4 Z. zu 11 Z. Durchmesser. Abgeb. in der Revue 
arch^ologique. 

1946. Krater. Poseidon und Ganymedes. Aus Ruvo, durch 
Dr. Braun's Vermittelung von mir angekauft. Ein schöner 
langgeloekfer JOngllng, mit ungewöhnlicher Strahlenkrone 
geschmückt, sucht recbtshin gewandt mit über sein Haupt 
gehaltenem und bogenförmig vom Wind bewegtem leichtem 
Gewand einen Schwan von sich abzuwehren, -der in muth- 
williger Lüsternheit, wie Zeus gegen Leda, auf ihn ein- 
dringt. Der Püdagog, ein kurzbekleideter und bestiefelter, 
kahlköpfiger Mann kommt ihm zu Hülfe und streckt einen 
Krummstab ge(;en deii Scbwao ans, hinter welchem eine 
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kleine, dem Thier vermathlieli lagevviesene Behausung bemerkt 
wird. Oben eitst durch seinen Dreisack kenntlich Poseidon, 
dem Aphrodite mit Schale und Krans nach dem schönen 
JDngling niederblickend, neben ihr ein Eros mit Blumenstengel 
und weiter abwärts Hermes, mit Flttgelschuhen, Ghlamys und 
Petasus versehen und auf seinen Heroldstab aufgelehnt, ahi 
Zuschauer gegenüber bemerklich sind. Den schönen Jüng- 
ling, der somit die Hauptperson bildet, ist man geneigt, wegen 
der Gegenwart des Poseidon für dessen Liebling Pelops su 
halten; doch ein Vasenfragment, das bei einem Schwanenhals 
uns die Inschrift Fceyvfitj&tfs erhalten^ hat, giebt vielmehr der 
Vermutbnng Raum, dafs ein vdn der gewöhnlichen Sage ab- 
weichender Mythos nicht blofs den Zeus, sondern auch den 
Poseidon als BegQnstiger des Ganymedes kannte. — Die Kehr- 
seite dieses Bildes seigt uns drei auf Mysterienwesen bezüg- 
liche Figuren: eine sitzende Frau mit umbänderten Thyrsus 
und daneben stehendem Geßfs ist links von einem Jflngling 
mit Fruchtschale und Eimerchen, rechts von einer Frau mit 
Tänia und langem Krummstab umgeben. 

Abgeb. Gerhard Trinkschalen und Gefäfst TaL XXII. Vgl. 
Archäolog. Zeitung IV, 252 f. Hoch 1 F. 6Vt Zoll, Durch- 
messer 1 F. 5% Z. 

% 

1947. Oxyhaphon. Apollo und Musen. Apoll, den ein Mantel 
umhüllt, steht lorberbekrftnzt und mit lang herabfallendem 
Haar, einen Lorberstamm aufstfltzend, vor sw ei Musen. Eine 
derselben sitzt, eine Leier In ihrer Linken haltend, mit ihrem 
Körper vorwärts gewandt, mit ihrem Angesicht nach Apollo 
blickend, indem sie die rechte Hand auf den Fels stützt; die 
andere, die ihr gegenübersteht, ist linkerseits in ihren Mantel 
gehüllt, während die Rechte wie in lebendiger Rede erhoben 
Ist. Beide Musen sind mit Chiton und Peplos bekleidet, mit 
Bändern im Haar und dünnen Halsbändern, die sitzende auch 
mit Ohrgehänge geschmückt; über ihr ist ein Kranz aufgehängt. 
Beigeschriebene Namen — AnoDmav, T^QttHXOQfis , KUna — 
lassen über ihre Bedeutung keinen Zweifel. Als Anlafs 
ihrer Darstellung ist man geneigt, die musische Feier einer 
Hochzeit zu betrachten: dieses um so mehr, da uns die 
Kehrseite des Gefä&es einen bekränzten bärligeu Maun mit 
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an^estttSptem Stab swittfaea awei Frauen, etwa Braut und 
Brautmutier, ieigt« Beide tragen Bänder im Haar; die hinter 
dem Bräutigam stehende zugleich auch ein ddnnes Halsband. 

Hoch 1 F. Durchmesser 1 P. 1 •/. Z. Abg. Gerhard, Trink- 
schalen und Gcfäfse. Taf. XVIII. Aus den Vorrälhen des 
Hrn. Bargiulo zu Neapel neuerdings angekauft. 

1948. Oxybaphon. Hermendienst. Von einer palästrischen Man- 
teligur und einem Silen umgeben, in deren rechten Hand je 
ein Thyrsus bemerkt wird, ist eine ithyphalliSche bärtige Herme 
hier aufgestellt, an deren Schaft einaufRermes bezüglicher 
Heroldstab angebracht ist. Auf der Kehrseite drei palästrische 
Mantelfiguren, die beiden äufsersten mit änfgesttttstem Stab« 

Aus Hrn. Gargiulo^s Yorräthen zu Neapel von mir erworben. 
Hoch 11 V, Z. Durchmesser UV« Z. 
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19^9. Oxybaphon. OionysosundXanthias nach Jristophaties, 
Wie in der ersten Scene von Aristophanes' Fröschen klopft 
hier der als Herakles verkleidete, mit der Komikertracht 
aber auch mit Löwenhaut, Bogen und Keule versehene, Dio« 
hysos an die Pforten der Unterwelt an, wo der wirkliche 
f Herakles seines komischen Gegenbilds alsbald ansichtig werden 

soll Ihm folgt auf einem Esel keuchend, dinen Gabelstock 
haltend an welchem das Gepäck befestigt ist, sein Sklave 
Xanthias. Zwischen beiden Figuren steht ein Altar, der dem 
Eingang zur Unterwelt gilt; dafs letzterer hier mit einer do- 
rischen Säule statt mit einfacher Thür angegeben ist, verdient 
Beachtung. — Mächstdem ist als Gegenbild ein Komiker, in 
seinen Mantel gehüllt und vor einer ionischen Säule stehend, 
einer, wie es scheint, jugendlichen Mantelfigur mit aufgestütz- 
tem Stab gegenüber zu erwähnen« Vielleicht ist der Dichter 
der hier benutzten Komödie, Aristophanes, seinem ersten 
Schauspieler Philo nid es gegenüber hier gemeint; wer die 
ionische Säule wie sonst öfters als Grabessäule betrachtet, 
kann auch an Pluto denken« 

Hoch IF. 1 y, Z. zu IF. 1% Z. Dnrchm. Abg. Arch.Ztg.Vn,3. 
Vgl. Panofka ebd. S. 17 ff. Aus Neapel, durch Hrn. Panofka. 

1950, Krater. DieWeinflasche des Kratinoi* Ein weinseliger 
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bartloBer aber gemncelier Mami in «ehr kwsem Wamms ist, 
die Amphdra la seuMr Linken » in seiner Rechten aber ein 
ttogebisseneft Backw^k halteAd, in sickdidieBi lUvache hier 
dargestellt, in welchem die seiner würdige Ehehälfte, karsbe- 
kleidet, bei schreckbar altem Gesicht mit Ohren- und Arm- 
schmock angethan, zornig mit vorgestreckten Armen ihn über- 
rascht. Eine aufgehängte Binde und ein viereckter Gegen- 
stand, derein Fenster, aber auch eine Sohreibtafel beseichnen 
kann, deutet auf die Palästra und jugendliche Genossen. Aus 
dem spinnenähnlichen U^ereug des gedachten Backwerks 
folgert Panofka's Scharfsinn, in Verbindung mit einem Komi- 
kerfragment, eme als üq^m d. i. Spinnwebkuchen benannte 
Kttchensorte. Das ganse Bild erinnert an den häuslichen 
Zwist des Kratinos, der seiner Koml^die nmivn, d. i. die Wein- 
flasche zu Grunde lag. Die Kehrseite dieses GefäTses zeigt 
zwei palästrische Mantelfignren, die eine mit einem Stab. 

Hoch 1 F. IV4 Z. Durchmesser 10 Zoll.* Abgcb. in Gerhardts 
Arch. Zeitung VII, 4, 1. Vgl. Panofka ebd. S.33 fiEl Ebendaher. 

1951« Krater. Sklavenzucht nach Pher^krates* Von zwei Komi- 
kern gemeiner Tracht und Gesichtsbildung ist der eine in ge- 
bückter demüthiger Stellung am Halse mit einem Strick umbun- 
den, welchen der andre als sein SSüchtmeiatjer in der Linken fest- 
hält, In der Rechten zugleick ein«a Stock g^en ihn erhebend. 
Von einem dritten, sei es dem Herrn oder einem Mitgenossen 
des Dienstes, ist oben nur das Angesicht, aber mit der ver- 
höhnenden Geberde einer zur Nase geführten Hand bemerklich. 
Im Skia? enlehrer ('^«vloduktiauä^)^ einer Komddie des Phe- 
rekrates» aus der auch das Wort ^a/^d^C^M^ (prügeln) angefahrt 
wird, konnte es an ähnlichen Scenen.kaum fehlen. — Die 
Rückseite zeigt zwei Mantelfiguren im Gespiüch, di^ eine mit 
aufgestütztem Stab. 

Hoch Oy« Z. Durchmesser 10 Z; Abgeb. in Gerhards Arch. 
Zeitung VII, 5, 1. Vgl. Panofka ebd. S. 42f. Ebendaher. 

1652. Krater. Parodie des Priamos-Todes. Auf einem mit 
Kranz und Zweigen geschmückten doppelgtebligen Althr, den 
ein benachbarter Lorberbaum als Stätte des Zeus Herkeios 
bezeichnet, sitzt, mit der asiatischen Tiara bekrönt, aber auch 
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aiU WaittOM iMid Hj08#» der Eoaddie angeikaBi ek parodirter 
Priaoios und richtet, die linke Hand erbebend • abmahnende 
Worte «a JXeoptalenoB» der in gleicher darch Phallus und 
Frauenbraat erhöhter Mammerei, übrigens mit konischem Helm 
und am linken Arm mit einer Chlamys versehen, in seiner 
Rechten das Schwert erbebt, (gegenständ und Behandlung 
erinnern an die unter dem Titel 'Uiov lUq^ks bei Suidas er- 
wähnte Hilarotrj^ddie des syrakusischen Komikers Phormos. 
Die Kehrseite aeigt zwei palästrische Mantelfiguren mit auf- 
gestützten Stäben. 

Hoch 8'/l Z. Durchmesser 9 Z. Abgeb. in Arch'aol. Zeitung 
Yll, $, 2. VgU Fanofka ebd. S. 43 f. Ebendaher. 

1963. Äulpis. M o r r as p i el. Anf einem zierlichen Stuhl, vpn dessen 
Lehne rücklings eine Binde herabhängt, sitat eine bekleidete 
Frau mit Netzhaube und übt das gedachte Fingerspiel heuti- 
ger Sitte mit einem jungen Mann, der» mit Chlamys und Stirn- 
band angethan, einen Stab angelehnt zeigt. Ohne viel Grund hat 
maa bei diesen Figuren an Aphro dite und Adonis gedadit 

Hoch 9% Z. zu 7V4 Z. Durchmesser. Ebendaher« 

1954. Oenochoe. Argos und io. Argos, hier als junger Mensch, 
mit Stirnband und einem leichten Umwurf, eher Chlamys als 
Fell, Tersehen, erscheint auf diesem Geföfs. einer trotz vol- 
centischen Fundorts mehr unteritalischen Kunstweise, wie in 
Gespräch begriffen, der Io gegenüber, einer langbekleideten 
und efenbekränzten Jungfrau, die ihre Bede mit bewegter Ge- 
berde der Hände begleitet. Beide Figuren als solche zu er- 
kennen^ ist durch die Keule in des Argos linker Hand, durch 
ein.en das Schicksal ^er Io proleptisch andeutenden Kuhkopf 
im oberen Raum und durchs die Gegenwart des Hermes ge- 
baten, der, seinen Heroldstab haltend, linkerseits als dritte 
Figur ephebenähnlich der Scene zuschaut. 

Hoch 7% Zoll. Durchmesser 5V, Zoll. Abg. Mon. delP Inst. 
11, 59, 1. nebst Annali X, B2&. Vgl BuDeUino 1836. p. 171 f. 
Panofka Argos Fanoptes p. 42 f. Ausgegraben zu Yulci und 
von Dr» Braun orwoibcii* 

195&4 Oenockae, Marsyasi Olyapoa und eine Bacchantin. 
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Als Marsyas nSmlich beneiinett wir einen mit PeU unA mit 
FnfsbekleiduDg Tenehenen, aaf einem Fels sitsenden Silen, 
der in seiner Rechten ein fidtenpaar erhebt , als Olympos 
den Bierlich und getreu ihm gegenflberstehenden Jüngling mit 
Chlamys und Stab, als Bacchantin eine von den vorigen 
Personen abgewandte, nachdenklich, aber mit -einer Tigerkatie 
die ein Huhn serfleischt beschäftigte Fran, die übrigens wie 
anf eine lange und sehr dttnne Stele gesttttzt erscheint. 

Hoch 8 Z. za 7 Z. Darchm. Aus Neapel durch Hrn. Panofki. 

1956. Oenochoe* Gauklerin, auf dem Kopf stehend und einen 
Pfeil mit den Zehen abschiefsend. Ihr Leib ist mit einem 
Schurz bedeckt, auf welchem versierungsweise vier Räder 
angebracht sind; Arme und Beine sind geschmückt. Die 
RQckseite scheint leer gelassen su-sein. 

Apulisch, von Herrn Panofka zu Neapel erworben. Hoch 
8*^ Z. zu öy« Z. Durchmesser. 

1957. Aryballos. Opfernde Frau, Schale nnd Traube haltend, 
vor einer Stele. 

Hoch 7 Z. zu 3 Vi Z. Durchm. Geschenk des Hrn. i^on Nagler» 

1958. Skyphos von blassem und grobem Thon, mit dem gelblich 
angegebenen Bild eines schwerbewaffneten derb phallischen 
Vogels mit karikirtem und gehörntem Menschengesicht. Aufser 
den swei Pfoten, auf denen er steht, ist eine Vorderpfote 
oder rechte Hand ihm gegeben, worin er einen Speer hält; 
linkerseits hat er einen Schild mit einem anf Metapont oder 
eine sonstige Stadt ähnlichen Anfangs bezfiglichen, aus den 
Buchstaben ME zusammengesetoten Monogramm. Das Bild 
Ist von Efeuzweigen umgeben. 

Hoch 5 Z. zu 5 Vi Z. Doichm. Ans Hrn. fi^ar^itf^o'sYorrXthen. 



y. GEFÄSSE VON SELTENER FORM. 

1959. 1960. Doppelköpfe des Dionysos nnd Apollo, als Form 
zweihenkliger Becher, welche mit Fnfs nnd hochstehenden 
Henkeln einen bacchlschen Kantharos bilden« Beide znsam- 
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mengtthdrfg^ GeftAe steHeii {n fvi^tt Arbeit är^tptkkchen Styls 
eineD jedenteits ohne erhi^bltcheii Unterftcbied wiederholten 
Jünglinfakopf dar, welcher^ t^^^ ^^' deoi:'«iQ!^ Q^föTs mit 
Efea, auf dem andern mit Lorbeer bekränzt ist Am inne- 
ren Rand des Gefäfses sind Delphine als Andeutung der 
Misehung von Wasser und Wein angedeutet. 

Hoch je 8Z., Durchmesser 5*/* Z. Abgebildet und erklärt: 
Arcb. Zeitung T, 8. S. 113 ff. Aus Clusium. 

1961. Sitzender Herakles ah Gefäß. Ein ansehnlicher, oben 
von einem Oelkranz eiogefafster Becher ist aus einem sitzen- 
den Herakles gebildet, dessen WeinbekrSnzung bei hangen- 
dem Bauch auf den ersten Blick eher einen Silen zu erkennen 
gibt, womit jedoch weder die Gesichtszüge noch der Mangel 
thierisehen Schweifes stimmen würden. Der volle Bart ist 
samt dem übrigen Haar und dessen BekrSnzung weifs Über- 
zogen, worüber jedoch Spuren rother und blauer Farbe sich 
erhalten haben ; die Lippen sind roth. Vermuthlieh ist dieser 
bechertragende Herakles, dessen erhobene zwei Arme zugleich 
als Henkel des Bechers dienen, in der Bedeutung des als c^rea- 
liftchen Tempeldieners bekannten idüischen Herakles zu fassen. 

Hoch 11 V« Z. zu 7Z. Durchm. Aus Hrn. Gargiulo*9 Vorräthen. 

1962. Schwan als Form eines schwarzen Lekythos. 

Hoch 4*/« Z. zu 2 Z. Breite. Zu Rom erworben. 

1963. Vier Granatapfel von einer Schlange umwunden, welche 
in ein Thier, etwa ein Kaninchen beifst, in runder und far- 
biger Ausführung, als Gef^fsform. 

Hoch 4Vt Z. zu 3 Vi Z. Durchm, Etrusklschen Fundorts, in 
Rom erworben. 

1964. Astragalos mit knotigem Henkel, als Form eines schwar- 
zen Balsamgefftfses. 

Hoch Sy« Z. zu 3*/i Z. Durchm. Etrusklschen Fundorts, im 
Jahr 1846 zu Rom erworben. 

1965. Viorecktes KiUtehen mit verziertem Deckel. 

fio«h 5 Z. zu 6VSi Z. Breite. Aus Clusium. 

H 
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1966. Beebsr in Art/ <tei^ 'i^eiifischen mit r^nischer Inschrift (No. 
.1469—1471. 1689. V^l. Bisrlins Bildw. 8. 145), oben und 
nftt!^' j9i}pi^ti ^von «iK^mlicIi leichtem Thon bei schwärz- 
lichem FimiTs. 

Aus der Schaufsischen Sammlung zu Bonn. Hoch 3 Z. zu 
2Va Z. Durchmesser. 

VI. GEFÄSSE MIT RELIEFS. 

1967* Krater mit Reliefs, weifsgefSrbten anf schönem nolanischem 
Firnifs; das Bild ist oben mit einem Olivenkrans, unten von 
einer Mäandervenierung begrenzt. Einerseits ist Oedipus 
¥or der Sphinx, anderseits Theseus im Minotauroskampf 
dargestellt. Die Sphinx steht auf einem niedrigen Fels, 
Oedipus mit Speer, Schild und rückgeschlagenem Petasos 
vor ihr, hinter ihm aber, die Hand auf den Fels gelegt, eine 
Chlamys Über die rechte Hand geschlagen, noch ein zweiter 
Jüngling. Im Gegenbild ist der Minotaur unterhalb eines 
Baumes bereits zur Erde gesunken; Theseas fafst ihn beim 
Hom und erhebt in der Rechten einen Stein gegen ihn. Eine 
hinter ihm mit angeschlossenem rechten und gesenktem linken 
Arm stehende, abwSrts gewandte Frau, derctn Kopf fehlt, 
kann nur für Ariadne gehalten werden. ^ 

Hoch 1 Für« 1 Zall zu 1 Fufs 1 Zoll Durchmesser. Aus 
Hrn. Qargivlo'% Vorräthen. 

1968. Schlanke kannellirte Hydria mit Reliefs. Dieses ansehnliche 
schwarze Gefäfs ist am Halse mit einem weiben Olivenkranz 
und mitten unter seinem gereifelten Bauch unterhalb der 
Henkel mit einem weifs angegebenen Efeukranze verziert. 
' Inmitten der Streifen und bis auf jene UmkrSnzung herab- 
reichend erscheint in Relief Herakles, der, in der Rechten 
eine Keule aufstützend, mit um die Linke geschlagenem 
Löwenfell linkshln blickt, wo wieiter abwärts ein schreitender 
Löwe angebracht ist. Eine phrygisch bekleidete Gruppe, 
anscheinend einen kurzbekleideten Scythen darstellend, der 
eine langbekleidete Amazone schreitend umfafst, schliefst 
diese erste Hälfte der bildlichen Zierath. Aufserdem ist in 
den zwei kleineren Zwischenräumen zwischen dem vorderen 
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Bild und dem histersteii Henkel theils, der gedachten Hera- 
klesfigor Eunftchst, eine ganz ähnliche desselben, theils wei- 
ter links eine gefällige Frauengestalt dargestellt, welche, 
mit einem langen nngeg&rteten Chiton and einem Peplos be- 
kleidet, den letzteren über der rechten Schulter heraufsieht. 
Unter dem Henkel , der diese beiden letzteren Figuren trennt, 
ist noch ein geflügelter Frauenkopf su bemerken. 

Hoch 2 Fufs 2V, Zoll zu 1 F. 1% Z. Durchm. Ebendaher. 

1969. Amph(n*a mit Deckelfigur aus Chiusi. Diese Amphora ist 
unter den Henkeln mit einer ringsum laufenden Binde verziert, 
welche in dreizehnfachem Abdruck die Darstellung einer mit 
bekröntem Scepter sitzenden königlichen Figur wiederholt, 
zu welcher zwei Lanzenträger und ein mit belaubtem Baum- 
stamm versehener Gentaur schreiten. Dazu gehörig ist ein 
Deckel, auf welchem die rund gearbeitete Halbfigur eines 
Etruskers bemerkt wird, welcher in vermuthlichem Bezug 
auf Leichenbestattung beide Hände in klagender Geberde 
an seinen Kopf hält. 

Hoch 1 Fufs 10 Zoll zu 9% Zoll Durchmesser. 

1970. Lampe mit dem Relief eines Pallas- oder Omphalekopfes, 
den ein Löwenfell mit starrender Mähne bedeckt. 

Hoch 4 Z. zu 4% Z. Durchmesser. Im Jahr 1845 zu Neapel 
von mir erworben. 

1971. Lampe mit dem Relief einer Kassandra, die beim Palla- 
dion, das sie umklammert, gegen den sie angreifenden 
Ajax Schutz sucht. Letzterer ist nur durch sein Schild an- 
gedeutet, dagegen das mit Helm, Speer und Schild gerüstete 
Palladion wohlerbalten. 

Hoch 3 Z* EU 3 Vi Z. Durchmesser. Ebendaher. 

1972. Lampe mit dem Relief eines schönen weiblichen Kopfes, wel- 
cher zugleich mit .geschwungenem Arm , worin ein Thyrsus, 
als der einer Bacchantin sich kund gibt. 

Hoch 4 Z. zu 3% Z. Durchmesser. Ebendaher. 

1973. Fragment einer schwarzen Schale, mit dem Relief eines auf 
Amor gelehnten Bacchus und der Inschrift GABINIV(S). 

Hoch 1 V, Z. zu 5 Z. Lunge. Aus hiesigem Privatbesitz. 
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1974. Aehn1ich08 Fragment mK iaiMB eingeprAfstem Relief eines 
▼er einem Altar stehenden Heraldes mit FAllhoni mnd Kan- 
tbaros; nm den Altar ist vielleicht eine Schlange gewunden. 

Hoch 1 V( 2. zu 5 Z. Länge. War früher in der Sammlung 
der Terra -Gotten eingereiht. 

1975. Untereata einen MiachgefXfees, in gesonderter Aasftthrang 
wie bei No* 1653 der Sammlang. Die mm Einsatz eines an- 
sehnlichen Gefäfses bestimmte Mündung ist mit einem Eyer- 
Stab eingefafst, von einer geriefelten Basis getragen und einer 
breiten gestuften Unterlage von quadrater Form aufruhend. 

Hoch 7*^ Z. zu 9 Z. Quadrat, Neuer Erwerb aus Herrn 
Gargiulo's Besitz zu Neapel. 

m 

VII. AUS KORINTH UND ATHEN. 

1976. Pyxis mit forbigen Verzierungen, Griffen an der Seite und 
gehenkeltem Deckel. 

Hoch 3 Vi Zoll zu 4*/« Zoll Durchmesser. Aus Korinth, von 
ProL Bofs gesandt, 

1977. Lekythos mit farbigen Figuren auf weifsem Grund. Todten- 
opfer. Offenbar attischer Herkunft ist dieses bisher in der 
Terracottensammlnng des Königl. Antiquariums versteckt ge- 
wesene Lekythosblld , welches bei einer mit staltlicfaer Pal- 
mette bekrönten Stele rechts einen Jüngling in rothem Mantel, 
links aber eine Frauengestalt zeigt, welche rothe und blaue 
Binden, vermuthlich als Zubehör eines von ihr getragenen 
(obwohl nicht ganz deutlichen) Kftstchens faeibeibringt. Eine 
andere rothe Binde ist über ihr aufgehängt. 

Hoch 9V4 Zoll. Durchmesser 2% Zoll. 
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L 6EFAESSE MIT SCHWARZEN EtOUBEN.*) 



1978« ROcKFrilRUNG DER KoBA. Archaüche Hydria. 

Hoch 1 FuM 8^ Zoll; Durchmesser 1 Fau | Zoll. Vol- 
centisch. Ghd. 

Auf dieser sehr ansehnlichen Vase schreitet Apollo, be- 
)D*anzt und kitharspielend , fünf wie im Festzage dicht nebenein- 
ander profilirten Frauen voran, welche, langbekleidet und mit 
Stirnbändern geschmückt, ihre Hände vorgestreckt halten; vielr 
leicht sind Höfen und Chariten gemeint. Hinter denselben 
schliesst Dionysos, efeubekränzt, bärtig und in seinem Mantel 
gehüllt, diesen Zug'; Reb- oder Efeugezweig ragt aus seinem Gre^ 
wände in weiten SchQsslingen hervor, welche dem übrigen Perso- 
nal dieses Bildes zur Einfassung gereichen. Dem Zug entgegen 
tritt eine Frau mit schüchterner Geberde, vcrmuthlich Kora; sie 
wird von Hermes, den Petasos und Beschuhung kenntlicher machen, 
in 'seltsamer Verzeichnung dergestalt gefasst, dass dieser Gotterbote 
seiner Bewegung nach als Vordermann des Zuges, bei der Um- 
wendung seines Kopfes aber der von ihm herbeigeführten Kora 
parallel erscheint. 



*) Der hienächst Terzeichnete neueste Zuwachs der Königlichen 

Vasensammlung stammt zum Theil aus früherem in Neapel angekauften 

Besitz des Herrn Grafen Ton Ingenheim £zc., und ist in diesem Falle 

mit 6V. V, Ing, bezeichnet; die sonstige mit Ghd. bezeichnete Mehrzahl 

rührt noch aus den Ankäufen, welche ich bis ins Jahr 1846 zu Rom^ 

Neapel' und Chinsi zn machen Gelegenheit hatte. 

' I (2) 
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Im oberen Bßume ist Herakles dargeste^t, der als nackter 
Ephebe sich auf den nemeischen Löwen, dessen rechte Vorder- 
tatze er fasst, ihn zu erwürgen geworfen hat. Am dahinter 8te> 
henden Baume sind Kochet und Gewand aufgehängt. lolaos 
sonst des Herakles Keulenträg^r, hier nur mit Chlamys und Wehr- 
gehenk angethan, wartet linkerseits, Hermes, durch Chlamys 
und hohe Kopfbedeckung kenntlich, zur rechten Seite den Aus- 
gang des Kampfes ab. 

Ungewöhnlich ist als dritte Nebenfigur die eines nackten Jüng- 
lings mit Wehrgähenk und schräg gehaltenem Stab; beide Jüng- 
linge sowohl als auch Herakles sind mit Stimbinden geschmückt. 



1979. GÖTTERVEREIN. ArcJiaische Hydria, 

Hoch 1 Fu88 7 Zoll; Durchmesser 11 Zoll. Volcentisch. 
Gkd. 

In Mitten dieses gleichfaÜs sehr ansehnlichen Gefasses sitzt 
Apoll, eine grosse Phormiux in seiner Linken, das Plektron in 
der Rechten haltend, und schaut nach dem vor ihm stehenden 
Paar zweier Göttinnen auf, deren eine eine Blume «emporhebt; 
hjnter ihnen sitzt Poseidon au,f einem Klappstuhl, in einen 
Mantel gehüllt, und erhebt einen Fisch über sein Haupt; ein Efeu- 
zweig, der von einer jener beiden Göttinnen gehalten zu denken 
ist, überragt ihn. Linkerseits ist ein ähnliches Paar von Gottinnen, 
in ahnlicher Weise bekleidet und mit einem Stirnband geschmückt, 
mit Efeuzweig und mit einer Blume versehen; hin|;er denselben 
sizt, einen Rebzweig und einen Kantharos haltend, Dionysos eben- 
falls auf einem Klappstuhl. Man kann in seinen Begleiterinnen 
Kora und Artemis^ in den beiden erstgedachten Gottinnen aber, 
an Apolls Seite, \^elleicht Leto und Artemis vermuthen. 

Im oberen Baume erscheint ein junger, mit Stirnband,. Wehr- 
gehenk und umgeschürztem Gewand versehener Heros, eher 
Herakles als Theseus, und ersticht einen Stier mit dem 
Schwerte; Bogen und Köcher sind über ihm aufgehängt. Dane- 
ben erblickt nfttn als zuschauende Gottheiten auf viereckten Sitzen : 
rechts, mit ermuthigender Geberde, durch Helm, Speer, Aegis und 
angelehi/ten Schild kenntlich, Pallas-Athena, links aber eine 
andere Gottin, gleichfalls mit Speer, und am Ende des Bildes auf 
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liöherem Sitze d«n Gott Hermes, den Heroldstab nnd Petasos 
kenntlich inachen« 

1980. Peleüs BEI ChibO-^. Archaische ilydria mit griechischen 
Schriftzügen. 

Hoch 1 Fuss 8J Zoll; Dutchmesser 1 Fuss J Zoll. Vol- 
centisch. Ghd. 

Von der Rechten zur Linken blickend erkennt man zunächst 
den Kentauren Chiron, zur Hälfte gichtlich, an seiner bärtigen 
und reich bekränzten Menschengestalt, welcher der nur wenig sicht- 
bare Pferdeleib anhaftet; der Kentaur hält einige Zweige in seiner 
Rechten, während andere mit reichlichem Auswuchs seine Stirn 
umflechten. Peleus, der in ähnlicher Bekränzung, mit Chlamys, 
Petasus und Stiefeln versehen, übrigens bärtig, ihm entgegentiitt, 
hält dem Kentaur eine Blume mit, der unverkennbaren Absicht 
entgegen, deren Duft ihqi zu gönnen. Nächst Peleus folgt The- 
tis, bekränzt wie die Vorigen, lang bekleidet und unbeschuht; 
sie hält zwei brennende Fackeln über ihre Schultern, die man als 
Hochzeitsfackeln zu deuten versucht wird. Hinter der Grottih harrt 
ihrer ein Viergespann zweigumkränzter Rosse. Der dazu gehörige 
Wfigen fallt ausserhalb des Ganzen des Bildes; doch steht ein 
bärtiger und bekränzter Mann daneben, in welchem sich etwa N e * 
reus, als zu seiner Tochter Vermählung anwesend^ voraussetzen 
lässt. 

Als ober €8 Bild eben dieses Oefässes ist eine Stier bändi- 
gung in mehreren Gruppen dargestellt. Bekannten thessaüschen 
Vorstellungen entsprechend erscheint ein Stier von einem nackten 
Jüngling an einem der Hörner gefasst, und eben diese Gruppe 
Nviederholt sich mit leichtveränderj;er Bewegung am rechten Ende 
des Bildes. Jedem der Stierbandiger tritt ein bärtiger Mann mit 
Chlamys und Stiefeln, der eine auch mit einem Petasos angethan,' 
entgegen. Mitten inne, einem der Zuschauer angehörig, ist noch 
die P*igur eines Hundes bemerklich, der mit kecken Sprünge^i 
einen Knochen im Maule trägt. 

1981. Urtheil des Paris. Archaische IJydria. 

Hodh 1 Fuss 3^ bei 9} Zoll Durchmesser. Volcentiseb. 
Ghd. 
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Die bekannten drei Göttinnen, Pallas dorch Helm imd 
Speer kenntlich, Hera Terschleieit und Aphrodite dnrch zier- 
liche Gewandhebung nnterschieden, schreiten, von Hermes, der 
nach ihnen umblickt, geführt, dem Paris zu, es sei denn dass 
der dafür gehaltenen Fignr, bei reichlichem Mantel, langbärtiges 
Ansehn eher veranlassen darf sie für Zeus za halten. Eine so 
abweichende Erklärung findet vielleicht. ihre Rechtfertigung in der 
bei älmlichen Gruppirungen ebenfalls ungewöhnlichen Gestalt des 
bärtigen und weinbekränzten Dionysos, welche, einen Efeuzweig 
haltend, hinter den gedachten Frauen dieses Bild schliesst. 

Im oberen Baum erblickt man, auf gepolsterten Lager ausge- 
streckt, einen weinbekränzten Dionysos mit Zweig und Kantha^ 
ros. Zwei grosse Thieraugen umgeben sein Bild; rechts und 
links von diesen ist je ein Silen,'der eine derselben einen 
Schlauch haltend, zu bemerken« 

1982. Herakles bei Eurytos. Archaischs Amphorom 

Hoch 1 Fass 2( bei 9| 2oll Durehmesfer. YdiDentiadL 
Ghd. 

Herakles, kurzbekleidet, mit Stirnband, Wehrgehenk und 
seitwärts mit einem Kocher versehen, spannt den Bogen gegen 
einen ihn anblickenden aber von ihm zurückgescheuchten Mann, 
der in der rechten Hand einen queer gelegten Speer hält. Den 
Pfeil abzuwenden tritt ein bärtiger kurzbekleideter Mann,. durch 
Petasus und Beschuhung dem Hermes ähnlich, dem auch der Stab 
in seiner Linken nicht widerspricht, mit abwehrender Geberde 
der rechten Hand ihm entgegen. Eine verschleierte Frau, welche 
zwischen Hermes und dem Bedrohten steht, erwartet den Ausgang 
der Handlung. 

Als Oegenbild ist Herakles, in ganz ähnlicher Tracht wie 
vorher, mit Züchtigung des Kentauren Nessos beschäftigt, der 
zu seiner Abwehr einen grossen Stein mit beiden Händen bereit 
hält, während Herakles links seinen Gegner am Bart zieht und 
rechterseits mit dem Schwert ihn bedroht. Zwischen beiden steht 
abwärts blickend Dejanira mit Verschleiertem Haupt; ausserdem 
ist linkerseits Hermes zugegen, wenn anders diese Benennung 
dnrch kurze Kleidung, Beschuhung, Hut und Stab dieser, wie 
auch der ganz ähnlichen, unentschieden gebliebenen Figur des , vori- 
gen Bildes, zukommt 



1983., HEaiiBRDPFBJi* OeiMchoB init sdiwavsen Figaren. 

Hoch 8| Zoll zu 5 Zoll DurchmMier. Ans Etrorien. 
Ghd. 

Eine bartige Herme mit weissem mid bekränztem ithjphalli- 
schem Schaft' steht auf einem Untersatz, einem brennenden Altar 
gegenüber, 'aus dessen Flammen Frochtzweige hervortreten. ISäA. 
kleiner Silen beschaut, wahrend er rechts eine Haeke hält, mit 
erhobener linker Hand eine jener von ihm abgepflückten Fruchte^ 
etwa einen Apfel. 



1984. Zwei Minerven. LekythoB. 

Hoch 1 Fugs 1} Zoll zu 4 Fass Durchmesser. Abgebildet 
in meinem Programm „Zwei Minerren". (Berl. 1848. 4.) 
no. 2.; Tergl. Welcker im Bull. delF Inst. 1846. p. 100. 
Ghd. Arehaol. Zeitung 1846. S. 261. 304. ff.; ebd. (Pa- 
nofka) 1849. S. 73 ff. * 

• 

Herakles, durch ein über das Haupt gezogenes Lowenfell 
und die über seine Schulter gelegte Keule kenntlich, wird von 
Pallas-Athene zu Zeus geführt. Die Göttin, durch Helm, 
Speer, und einen neben ihr schreitenden Widder ausgezeichnet, 
geht, wahrend der Held sie mit seinem rechten Arm fasst, ihr 
voran; eine zweite Figur derselben, mit Helm und Speer verse- 
henen, Göttin folgt dem Helden nach. Der erstgedachten Pallas 
schreitet, durch Petasos, Beschuhung und Stab ausgezeichnet, mit 
zurückgewandtem Blicke Hermes voran; der Zug ist so eben bei 
Zeus angelangt, welcher auf einem mit Thierfell bedeckten Stuhl, 
den Donnerkeil haltend, gesenkten Blickes die Ankommenden er- 
wartet. Diese, durch Auflösung der geleitenden Göttin in zwei 
Personen sehr eigenthümlichen, Darstellung hat Panofka (a. O.) 
scharfsinnig auf die spartanische Sage von Erlegung der Hippokoons- 
söhne durch Herakles (Paus. UI, 15, 4.) gedeutet, indem nach 
derselben Athena theils als A^ijoiiowo^ „Vergelterin" ihm nach- 
folge, theils als sühnende und ersehnte, dem Schmeichelnamen 
KaUiste entsprechende, Göttin zum Gang. in die Unterwelt, deren 
finsterer Zeus in der Geltung eines Skotitasv (P^s. III, 10, 7) 
hier zu erkennen sei, ihn geleite. 
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1085. Appellese. Lehftkos mit schwanen Figuren auf weis- 
sem Grand. 

Hoch 5( Zoll zu 2^ Zoll Durchmesser. 

Ein weitansgebreiteter Apfelbamn, anter weldiem jedenfalls 
ein hoher and geräumiger Henkelkorb steht, erscheint in Mitten 
der Darstellung dieses Gefasses jederseits von einer sitzenden 
Frau umgeben, die ihren Arm zur Auffa^gung der Fruchte aus- 
streckt. 

1986. Urtheil des Paris. Kylit. 

Hoch 2^ Zoll zu 3| Zoll Durchmesser. Aus Etrurien« 
Ghd, 

Der Zug der drei Gottinnen zu Paris ist hier auf beiden 
Seiten einer zierlichen kleinen und tiefen Schale im Anbeginn 
des dem Paris zugetheilten Auftrages dargestellt. Den einander 
ganz gleich gekleideten Göttinnen, welche sammtlich je einen 
Zweig in der Linken halten, schreitet Hermes, mit kurzem Wams, 
Flügelstiefeln und spitzem Hut angethan, voran; sein erhobener 
linker Arm ist gegen den ebenfalls kurzbekleideten bartigen. Pa-, 
ris gerichtet, welcher, im Forteilen rückwärts gewandt, rechter- 
seits eine Eithar halt, mit der erhobenen Linken aber seine Ein- 
wendungen gegen den schwierigen Auftrag zu unterstutzen scheint« 
Die Wiederholung dieses Zugs auf der entgegengesetzten Seite 
bietet hierin keine andere Abweichung dar als dass daselbst nur 
die vorderste der drei Gottinnen einen Zweig halt, Verzierungs- 
weise ist unter jedem Henkel fluch ein Schwan angel)racht. 

H. 6EFAESSE MIT ROTHEN FIGUREN. 

1087. Aphrodite auf dem Schwan. Hydria nut blassrothen 
Figuren (ms Kumä, vormals dem Grafen von Ingenheim 
gehörig. 

Hoch 1 Fu88 6 2oll, zu 9| Zoll Durchmesser. Abgebil- 
det in Gerhards Antiken Bildwerken Taf. XLIV. Vgl. 
ebd. 93. 290. Curtins in der Archaolog. Zeitnng 18ö4 
S. ^61. 

Auf einem Schwan über MeeresweUen emporgetragen, die 
durch Delphine angedeutet sind, schwebt eine oberwärts unbeklei- 
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dete, am rechten Arm, an den Ohren nnd auch «n derStim (wie 
mit Myrten) gesdimuökte Frau, vielleicht Aphrodite, welche 
mit der aus Bildungen dieser Gottin bekannten ZierUchkeit ihr Ge- 
wand recbterseits über die Schulter heraufzieht; Eros als Flügel- 
knabe hat, in mehr sitzender als schwebender Stellung, in der Lin- 
ken einen thjrsusahnlichen Stab, in der Rechten vielleicht eine 
Fracbt haltend, den Blick auf sie geheftet. Seitwärts ist jeder- 
aeits mit staunender Geberde als bacchische Umgebung eine be- 
kleidete und geschmückte Bacchantin, desgleichen ein Satyr mit 
leichtem Gewände zu sehen. Bei deutlichem spitzen Ohr sind 
diese bacchisch^i Dämonen nach Art des Pan oder sicilischer 
Flussgotter behSmt, bei deren Vergleichung man wol auch an 
eine von Flussdamonen umgebene Nymphe^ der vom See Kamarina's 
vei^leichbar, gedacht hat (so Curtius a. O.)) wahrend bei. der zu- 
erst gedachten Auffassung die Annahme einer bacchischen Aphro- 
dite oder einer als Aphrodite wiedergekehrten, dem Reich dei: 
Gewässer entstiegenen, Kora am nächsten lag. Dass in einem der 
beiden Dämonen ein Hermes zu erkennen sei, wie Panofka (Ter- 
racotten S. 55.) und Jahn (Ann. d. Inst. XYII. 364.), geneigt wa- 
ren anzunehmen; scheint unbegründet. 

Dieses sehr gefällige Bild ist stark ergänzt; doch ist die 
Echtheit der wesentlichsten Theile gesichert. Die nackten Theile 
der Aphrodite, des Eros und des Schwans erscheinen in weisser 
f^rbung, welche sich jedoch nicht auf die Flügel erstreckt. Der 
Hals des Grefässes'ist mit einem Myrtenkranz umgürtet. 

1988« LiBATION. Schlanke Heine Hydria. 

Hoch 11 Zoll zu 5} Zoll im Bnrchm. Gr. v. Ing, 

Ein Krieger in daunischer Tracht, mit breitgegürtetem 
Wams bis nur an die Hüften bekleidet, aber mit doppelbuschigem 
Helm und mit Beinschienen angethan, hält mit der linken Hand 
über die Schulter gelegt einen Speer, von welchem ein zeltähnlich 
gewölbtes Schild und eine Tänia herabhängt. Eine andere Tänia 
ist über der Mitte des Bildes angehängt, wo eine aufrechte Schale 
oberhalb eines Pfeilers bemerkt wird. Recbterseits tritt eine be- 
kleidete und bebaubte, mit Halsband und breitem Gürtel versehene, 
Frau heran; sie hält in der Linken einen schlanken Krug und 
reicht mit der Rechten dem gedachten siegreichen Krieger einen 
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Skyj^hxm hia, weldien ders^be am andern Henkel fimt. Unter 
jedem Seitenlienkel des GrefasseB ist ein Franeokopf mit haüben- 
ähnlichem Kopfputs angebracht. 

1989. FfiAUENBAO. Äpidiiche Kalpis mit rothlichen Figaren. ' 

Hoch 1 F1188 1 Zoll 7XL 9 Zoll DurefameMer. Gr* v. Ing. 

. _ _ _ ^ 

Ein Wasserbecken, in ' welches ans boher angebrachter 
linndong Wasser ansstromt, ist dorch einen hohen Fuss gestütet» 
welcher anf breiterer Stufe ruht. Auf diese Stufe tritt eine nackt» 
Frau und ist beschäftigt, ihr langes Haar, über das Becken 'ge- 
huckt, vermittelst eines Kammes auszutrocknen; dn. Gewandstuck 
liegt hinter ihr. Auf der anderen Seite des Beckens steht eine 
ahnliche nackte Frau mit ausgestreckter rechter Hand ihr gegen* 
über. £Sne dritte Frau, bekleidet und mit einer Haube bedeckt, 
halt für die Ankleidung beider Badenden einen Spiegd in die 
Hohe. 

1900. Hermenopfer. PeUke mit rothen Figuren. 

Hoch 1\ Zoll zu b\ Zoll Durchmefiser. Aim Etruri«B. 
GM. 

Auf einem Untersatz von zwei Stufen steht in Vorderansicht 
eine langgelockte bärtige und ithyphaUische Herme. Ein mit 
kurzem Glewand geschürzter und mit Stirnband geschmückter lang- 
gdockter junger Mann hält einen dreizackigen Korb in der Lin- 
ken, während seine Rechte daraus entnommenen Weihrauch^ auf 
den Phallus der Herine zu streuen scheint. 

Andrerseits zeigt diesschoneGefässeine kur2;bärtigeHerme mit 
Stirnband, in einer Profilansicht, welche zugleich die Ansicht eines 
karikirt langen Phallus möglich macht. Der auf diesem Phallus 
sitzende Vogel, anscheinend ein Rabe, scheint aus dem Munde des 
Gottes, dem er sich nähert, Weissagungssprüche zu empfangen. 
Unter dem Vogel ist ein brennender Altar. 

1091. lIüTHElL DES Marsyas. Oxyhaphofi. 

Hoch 1 Fnss zu .1 Fass Dorchmesser. Abgebildet: Ghd. 
Antike Bildwerke Tafel LXXXVI, 3. vgl. S. 326 f. 
Gr, t>. Ing. 
Der Silen Marsyas blast, mit der Mundbinde der Flöten- 



1 



115 

q[»eler ^versehea und anf eiaem Fel8«c£ck MtcencI, vollen Athems 
die Flöte ; ein Baumstamiii, öbetwarts mit ToUem Laube« steht t<^ 
ihm. Von ihm abgewandt berührt Apollon, lorbeerbekranzt mit 
breitgegnrtetem und geschürztem Chiton mid mit einer CSüamys 
angethan, an den Fassen beschnht, (wie auch mit dem nackten Silen 
der Fall ist), die Saiten einer mit X^ien umwundenen Phorminx« 
Seinem Saitenspiel horcht eine verschleierte, mit Hals- und Arm- 
band geschmückte, langbekleidete Frau, welche auf einem Stuhl 
vor ihm sitzt; sie halt ein Flotenpaar in der gesenkten Rechten, 
das sie gegen ApoUons Saitenspiel vielleicht bald ablegen wird. 
Yermuthlich ist in dieser Frauengestalt eine Muse gemeint 
Als Gegenbild sieht man drei jugendlidie Mantelfiguren« 

1992. Opfer für Herakles. Sieger. Oscybaphon, 

Hoch 1 Faas 1 Zoll zu 1 Fuss 1 Zoll Dnrchmesser. 
Abgebildet: Ghd. Antike Bildwerke, Tafel LXXXVI, 
1. 2. S. 326., Gr. v, Ing, 

llerakles, vollbartig, mit seiner Rechten die Keule auf- 
stützend, ein Lowenfell mit klaffendem Rachen um seinen linken 
Arm gehüllt, wird von dem Gotterboten Hermes l^grüsst, wel- 
cher durch Heroldstab, Petasus und Chlamys ausgezeichnet, em 
überaus fettes Opferschwein dem bereits verklarten Helden entge- 
genführt. Hinter diesem steht seine Beschützerin Pallas, behelmt, 
Schild und Speer haltend, an Hals und Armen geschmückt, und 
scheint, indem sie den rechten Arm gegen ihr Haupt hält, die 
neuen Opferehren ihres Schützlings mit freudigem Staunen wahr- 
zunehmen. 

Als Gegenbild zeigt diese Vase einen siegreichen Jüngling 
mit Schild und Palmzweig, vor einem niedrigen Altar stehend, 
über welch«! von der entgegengesetzten Seite' her eine bekleidete 
Frau einen Kranz ihm entgegen hält. 

1993« Hermenopfer. Krater. 

Hoch S^ Zoll zu 9 Zoll Durchmesser. Gr, v, Ing, 
Tor einer ithyphallischen bärtigen und mit einer Tänia be- 
kränzten Herme ist, architektonisch verziert, ein kleiner Altar 
zu bemerken, dessen Flamme durch grüne Reiser genährt wird. 
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Ein vor dem Altar stehender Widder berihrt, noch in Freiheit, 
diese Zweige, obwohl es nicht fehlen kann^ dass er dem Hermen- 
gott bald -selbst als Opfer fallen wird. 

Als Gegenbild zeigt diese Vase eine dorische Säule, vor wel- 
cher ein hc^er und schlanker Kandelaber steht Eine Jungfrau, 
bekleidet, umhüllt und' mit einer Haube bedeckt, tritt heran und 
hält mit ausgestreckter Hand ein Alabastrcm. 

1904« Kopf der Koba. ApHliscIm DeekdgefSss. 

Hoch H Zoll zn 4} Zoll Durchmesser. Gr. v. ing. 

Ein zweihenkliges Gefass, auf welchem jederseits ein an den 
Schultern geflügelter Frauenkopf, etwa der Kora, dargestellt ist, 
hat einen Deckel mit Efeukranz und, diesem anhaftend, einen hö- 
heren Aufsatz zur Unterlage, an welchem jederseits eine Gans von 
einem Wasserbecken abgewandt steht. Eine ebenfalls dazu geho- 
rige Bekronung wird yermisst. 

1905. Ornamental. ÄmpJiora mit* Räderhenkeln. 

Hoch 8} Zojl zu 6| Zoll Durchmesser. Gr. v. Ing. 

Dieses in später apulischer Weise geformte Gefäss zeigt mit 
brännlicher Zeichnung auf gelbem Grund, nach Art der korinthi 
sehen Vasen, geometrische Verzierungen; am Halse desselben Ge- 
fässes ist eine Reihe von Wasservogel n angebracht. 

1996. ToüTENOPFER. Amphora mit Gorgonenhenkeln^ apulisch. 

Hoch 1 Fiißs 8 Zoll zu 10 Zoll Durchmesser. Gr. v, Ing, 

f i Vorn ein weiss angegebenes Herojn, in welchem auf einem 

Felsstücke ein nackter Jüngling, den linken Arm aufstützend und 
in dem rechten eine Schale haltend, sitzt; sein zurückgewandtes 
Haupt ist über einem Stiriiband mit einem palmenähnlichen 
Schmucke, vielleicht mit einem so verzierten Helm, bedeckt. Von 
aussen eilt linkerseits eine mit Krug und Schale versehene Frau 
zum Todtenopfer herbei; rechterseits tritt ein Jüngling hoch 
auf ein Felsstück, eine Kanne in seiner Rechten haltend und mit 
seinet Linken einen Stab aufstützend. Am Hals des Gefasses er- 
scheint auf dieser Seite ein Flüge Ijüngling mit weibischem 
Haarputz, auf einem langen und niedrigen Kästchen sitzend; seine 
Rechte ist aufs Kinn gestützt, in der Linken hält er einen Ball. 
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Dia Kehrseite desselben OefSsses zeigt eine sitz^de Frau^ 
Trelche, in ihrer Rechten ein Kastchen mit ^langer Tania haltend, 
nach einer hoken und mit schwarzen Binden umbundenen, ober- 
halb massig zugespitzten, Grabesstele sich umblickt; noch eine 
Tania ist daneben aufgehängt. Am Halse zeigt diese Säule nur 
eine Palmetten Verzierung. 

r 

1997. PalXstrit. R, Bacchantin.* Skyphos. 

Hoch 4} Zoll zn 4\ Zoll Durchmesser. Gr. v. Ing. 

Ein bekränzter Jüngling, mit einer Chlamyi^ leicht angethan, 
hält in der rechten Hand einen Liorbeerkranz , in der Linken 
einen Speer. Auf einem neben ihm stehenden Pfeiler ist ein um- 
wundenes Oeliläschchen in Apfelform zu bemerken. — Andrer- 
seits ist eine geschmückte Frau mit entblosster rechter Brust in 
orgiastischer Bewegung dargestellt; sie ist durch ein Tjmpanum in 
ihrer Linken und durch eine Tänia ausgezeichnet,- welche schlan- 
genähnlich um ihre Rechte gewunden ist. 

1998. Mystiscii. Skyphos mit Deckel. 

Hoch 9} Zoll zu H Zoll Durchmesser. Gr v. Ing. 

Ein Sitzender Flügeljüngling, myrtenbekränzt und mit einer 

Perlenschnur umgürtet, i^t in der Rechten mit einem Zweige in der 

Linken mit einer Fmchtschale versehen; andererseits erblickt man 

eine bekleidete und geschmückte Frau mit thjrsusähnlichem Sten- 

^el, über ihrer ausgestreckten Rechten einen Ball. 

Diesem Gefäss dient als Deckel, ursprünglich vielleieht nicht 
dazu gehörig, ein ringsum mit einem Olivenkranz, den (etwa wie 
bei Opferbinden) grosse. Knäuel unterbrechen, verzierter Au&atz. 

1999. HfiHME UND PalXstbit. Skyphos mit Eule und. Oel* 
zweig in gewohnlicher Weise umziert. Am Boden ist die In* 
Schrift: F/lÄV (yXavsBii) mit einem Fabrikzeichen eingegra* K 
ben, wozu weiterhin noch ein anderes sich gesollt. - 

Hoch 3 Zoll zu 3| Zoll Durchmesser. Aus Neapel (Nola). 
Ghd. 

2000. Panatbenaisco. Skyphos bei ungleich stehendenHenkeln« 

Hoch 4^ Zoll zu 4^ Zoll Durchmesser. Gr, v. Ing, 
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BinerseitB eine bärtige idiyplmlliselie Hernie, laut der Kopf 
bede(A[iiiig eines Petasos muEweifelhaft dem Hermes angehorig. 
Als Oegenbild ein Ephebe in seinen Mantel g^hoUt 

2001. Mystisch. Oenocho^ mit breitem glatten Banch and spits 
anslaofender Mündung. 

Hoch 9( Zoll za 6} Zoll Durehmesser* Gr. v. Ing> 

Dargestellt ist hier ein auf seinem Gewand sitzender myrten- 
bekränzter Jüngling, in der rechten Hand eine Schale aus- 
streckend, auf welcher ein Efeublatt, aufrecht stehend, bemerkt 
wird. Ihm gegenüber und hinter ihm ist je eine bekleidete und 
geschmückte Frau zu bemerken, die letztere mit einem Spiegel 
und einem Kranz versehen. 

N 

' • '/ 

2002« Hochzeitlich, Olpe makrostomos^ 

Hoch h\ Zoll zu 3} ZoU Durchmesser. 6V. o. Ing. 

Eine verschleierte und geschmückte Frau streckt sitzend ihre 
Hand nach einem langschwänzigen Yogel aus, der, einer Ente ahn- 
lich, znnäehst an den der mystischen JPenelope gleichlautenden 
Vogel Penelops denken lasst. 

2003! Ebos auf Pflanzengewinobn. Apnlisehes Balsamar, 
seiner Form nach dem Aläbastron zugleich und der Lel^ihos ent- 
sprechend. 

Hoch S( Zdll zu 4\ Zoll Durchmesser. Aas Canosa; durch 
Haler Götzloff in Neapel neuerdings angekauft. 

Von dem auf unteritalischen Gefassen häufigen Verzierungs- 
bild eines von Schlingpflanzen getragenen .Liebesgottes gewährt 
dies Gefass eine vorzüglich gefällige Wiederholung. Ein mit Per- 
leokranzen um Hals, Arm^i und Schenkel reich geschmückter 
Flugelknabe sehwebt über einer hoch sprossenden Blumenstaude, 
deren Auswüchse er mit seiner Unken Hand gefasst hält, wahrend 
die rechte eine Schale hält. Die Eleganz dieser zierlichen Dar- 
stellung lässt uns zweifelhaft, ob wir hier, wie in vielen äbnüchen 
Fällen, ein Grabesopfer, oder, was auch nach der Form des G^e- 
fisses wahrsebein]i<Aer ist, eine hochzeitliehe Darbringung vor 
Augen haben. 



' 
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2004. Hochzeitlich. Lehythos. 

Hoch 1 Fass 2 Zoll zu 2 Zoll Durchmesser. Gr. v, Ing, 

Eine bcklddete Frau sitzt, einen Spiegel sich vorhaltend, in 
der Mitte, Hinter ihr steht ein nackter Knabe mit leichtem Ge- 
wand, vor ihr ein hoehauftretender Jüngling, welcher mit seiner 
Link;en ein verziertes Schild oder Tympannm hoch erhebt. 

2005. II<K:nzEiTLiCH. Arybaüos. 

Hoch 9| Zoll zu 5 Zoll Durchmesser. Gr, v, Ing, 

Eme bekleidete Frau mit umwundenem Haar hält, auf einem 
Stuhl siteend^ einen Spiegel; eine andere Frau tritt mit Schale 
and Ki«Dz ihr entgegen. Hinter der Sittenden ,«teht ein geflugel- 
ißT Eros^ in der Rechten einen Schil&tengei, in der Linken ein 
Kistehea haltend; neben ihm eine Gans. 

2000. Eboten. Deckdschüssel. 

Hoch 10} Zoll zsL 11 Zoll Durchmesser. Crr. v. Ing. 

Auf dem reich verzierten Deckel einer nicht dazu gehörigen 
Schussei bemerkt man, auf Pflanzengewinden zierlich vertheilt, 
mehrere beflügelte und reichgeschmückte Jünglinge, deren Haltung 
imd Kop^utz in Art der sogenannten Mysteriengenien weibisch 
erscheint Einer derselben spannt einen Bogen, ein anderer, halt 
•Spiegel und Kranz, der dritte gleichfalls, ein^bogenähnliches Qe- 
räth und einen Kranz; der vierte sitzt, ebenfalls einen Kranz hal- 
tend, zuschauend daneben. Aphrodisische Tauben sind in jene 
Pflanzengewinde und ringsum vertheilt. 

2007.' Hebmenopfeb. Aussen Palästrisches. Kylia. 

Hoch ZI Zoll ZU' 9 ZoU Duicbm. Aus Clusium. GhtL 

Im Innern dieser Schale erscheint eine birtige und ithyphal- 
Jisohe Herme, hochao&erichtet vor einem ebenialla hohen Altar; 
eine .IcM^gjbekleidete Frau, ist über den Altar gebeugt und umfasst, 
wie um Beistand flehend^ an der Stelle der ßrust, den Hermen» 
«chaft des befruchtenden Gottes« — Außerhalb sieht man einerseits 
drei unbärtige Palästriten, 4en einen auf niedrigem Sitze mit 
einem knotigen Stab; über ihm ist ein Schild aufgehängt. Andrerseita 
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ist ein ähnlicher junger Palastrit zwischen zwei bartige Mantel - 
figuren gestellt, welche auf ihre Stäbe sich stutzen; Badegeräth 
und Schriftbündel sind darüber aufgehängt. 

2008. SiLEN UNO Gr|:if. Kylix. 

Hoch H Zoll zu 7 Zoll DorchineMer. Ghd. 

Mit dem Innenbild eines Silen, der vor einem aus dem 
Luftraum ihn bedrohenden Greif ängstlich zur Erde gefidlen ist. 

2009. Hochzeitlich. Kylie. 

Hoch 4 Zoll zu 11 Zoll Durchm. Aub Clnsiiun. Ghd> 

Als Innenbild die gefallige Darstellung eines wie mit Efeu 
bekränzten leichtbekleideten Jünglings, vor welchem ein gleich- 
falls bekleidetes, am Kopf mit einer Stimkrone geschmücktes, 
Mädchen steht und, wie der Jüngling nach ihr, nach dem sie 
überragenden Jüngling verlangend die Arme ausstreckt. 

Das Aussenbild zeigt beiderseits je fünf in Festesschwarm 
begriffene, mit Myrten oder Stirnbändern geschmückte, Jüng- 
linge, einerseits in tanzender Bewegung; einer der Jünglinge 
hält einen Skjphos. Aehnliche Becher halten auch zwei der Jüng- 
linge des Gegenbilds. Als Mittelgruppe dieses letzteren bemerkt 
man einen vorgebückten Jüngling, der gegen das vorgestreckte 
3ein seines tanzenden Gefährten, wie um ihn zu bespülen, eine 
spitze Amphora entgegenhält. 



HI. VERMISCHTE GEPASSB 

DURCH FORM UND VERZIERUNG EIGENTHOmLICH. 

2010. Sogenannter Gutto von seltener Glosse. 

Hoch 4 Zoll zo 7} Zoll Dnrcbmewer. Ghd. 
Mit Zitgen und alterthümlichen Yenderungen, braunlicb auf 
weissem Grund in korintMBcher Weise bemalt. Der Henkel, 
dieses kranzähnlich mit hervorstehender Mündung geformten 
Balsamgefässes erscheint wegen der nicht gewohnlichen Grosse 
desselben doppelt und zusammengeknüpft. 
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2011. Zwei gekoppelte Gefässe, vielleicht aus Aegypten her- 
rührend, nämlich ein einhenlUiges unten bauchiges und eine quer 
gestellte platte Amphora; einfach gefirnisst. - 

Hoch 4 Z<^11, breit 5 Zoll. In Rom gekauft. 6V. v. Ing. 

2012. Gefass in Form eines Fraiienkopfs. 

Hoch 6 Zoll zu 2 Zoll Durchmesser. Gr, v. Ing, 

Ein sehr zierlicher Frauenkopf, oberwärts mit einem Myrten- 
tenkranze geschmückt, bildet im alterthümlichen Styl der Zeich- 
nung den Korper dieses gefälligen Gefasses. 

2013. Amphora in Herzform. 

Hoch 7| Zoll zu 4 Zoll Breite. Von dem Kunsthändler 
Marguier herrührend. 

Die Oberfläche punktirt. Dieses eigenthümlich geformte Ge- 
fass scheint nicht gefirnisst gewesen zu sein. 

2014. Gefäss in Form eines Schenkels; der dazu gehörige 
Fuss ist mit einem roth gefärbten hohen Stiefel bedeckt. 

Hoch 8| Zoll zu 3 Zoll Durchmesser. Ans Ktrurien. Ghd. 

2015« Rundliches, oben zugespitztes Gefäss mit heraustreten- 
der Rohre. 

Hoch 2i Zoll zu 3 Zoll Durchm. Aus Neapel, vormals 
dem Canonicus A. de Jorio gehörig. Ghd. 

Am Boden ist dies Gefass mit einer in seinen Bauch hinein- 
tretenden Rohre versehen, wodurch ein künstliches Wasserspiel 
hervorgebracht wird; diese Vorrichtung ist durch einen Bruch des 
Qefässes* leicht zu erkennen. Abgebildet sind auf diesem- Gefass, 
einander gegenüber, zwei behaubte Frauenkojrfe, etwa der Demeter 
und der J£bra, zwischen beiden ein Ball. 

2016« Henkelgefäss mit plattem Bauch und engem Hals, aussen 
mit einem Kranz verziert, innen mit einem Steinchen, wodurch 
dies Gefass als Spielzeug erkannt wird. 

Hoch 3 Zoll zu 3^ Zoll Durchmesser. Aus Neapel. Gkd. 

K 
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2017. Verzierter Eimer von spaterer Fabrik ; unter den hoch« 
stehenden Henkeln einerseits mit einem durchbohrten Lowenkopfe 
verziert. 

Hoch 8| Zoll zu 5^ Zoll Durchmesser. Ghd. 

2018« Schlanke kleine Amphora, oben und unten sjiit^, mit- 
ten mit bunt verzierter Binde und fingirten GrilTen versehen. 

Hoch 5 Zoll zu 2 Zoll Burchiuesser. Ghd, 

2019* Schwarzer Skyphos oder tiefe Schale. 

Hoch 2} Zoll zu 5 Zoll Durchmeseer. Aus Rhodos, 6e- 
schenck des Malers Berg. 

2020. Tiefer schwarzer Becher. 

Hoch 3} Zoll zu 3 Zoll Durchmesser. Ebendaher. 

2021. Sogenannter Gntto von geriefelter schwarzer Erde; als 
Relief ein weibliches Brustbild mit umgeknüpftem Lowenfell, das 
an Omphale (vgl. 2024) denken lässt. 

Hoch 3( Zoll zu 3^ Zoll Durchmesser. Aus Neapel. 
Crr. V, Ing^ 

2022. Lampe von schwarzer gefirnisster Erde^ mitten auf wohl 
ausgeschnittener Fläche mit einem zupassenden Deckel versehen. 
Der Auslauf ist in Form eines Affenkopfes gebildet. 

Hooh 2 Zoll zu 3 Zoll Durchmesser. Ghd. 

2023. Schwarze Lampe mit zwei Dochten, mitten mit einer 
den Boden durchbohrenden Rohre versehen, welcher oben im Hen- 
kel angefügt ist. 

Hoch 4^ Zoll zu 4 Zoll Durchmesser. Gr* v, Ing» 

* 

2024. Rundes Hautrelief mit einem Frauenkopf, dem ein Lo-' * 
wenfell umgeknupft ist (vgl. Nr. 2019); scheint als Gefässverzie- 
rung gedient zu haben. Aus gefirnisstem schwarzem Thon. 

Hoch 1 Zoll, zu 2j Zoll Durchmesser. Von dem Knnst- 
liändler 3Iar(juicr herrührend. 
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2025* Oenochoe mit hohem Henkel, anter welchem in Relief ein 
Kopf mit schmerzlichem Ausdruck, etwa einer Medusa, ange- 
bmcht . ist. 

Hoch 11 Zoll zu 5J Zoll Durchmesser. Gr. v. Ing. 

202G. Plattes TeUerchen auf einem Fuss,, ringsum auf einer Ein- 
fassung, mitten mit einem gleichfalls zierlich eingefassten- Kopf, 
dessen vielleicht silenesker Charakter jedoch undeutlich gewor- 
den ist. 

Hoch 1 Zoll zu 3} Zoll Durchmesser. Ghd, 

2027. 2028. Schwarze Amphoren mit durchbrochenem 
-ftand und mit Deckel. 

Hoch 1 Fuss 3 J Zoll zu 6 Zoll Durchmesser. Aus Clusium. Ghd. . 
Diese einander ähnlichen beiden Gefässe von durchaus schwar- 
zer Erde zeigen als eigenthümliche Verzierungen ihres Randes, an 
die vier Seiten desselben vertheilt>, je eine oberhalb, des Henkels 
freistehende verschleierte Maske und je einen spitzen erhöhten 
Vorsprung, welcher zugleich mit den gedachten Masken zur Un-. 
terlage des darauf nahenden Deckels dient. Eine ähnliche Maske 
ist in Relief auch auf jeder Seite im oberen Streifen dieses Ge- 
fässes zu bemerken; der Bauch desselben ist jederseits mit einem 
Eber (ebenfalls in Relief) verziert. 

2029. Grün glasirtes bauchiges und verziertes, unten rundlich 
zugespitztes, übrigens der Kantharosform verwandte^, Gefäss, des- 
sen zwei Henkel abgebrochen sind. 

Hoch 5 Zoll zu Z\ Zoll Durchmesser. Gr, v, Ing, 

2030. Einhenkliger schwarzer . Äh^ ohne Mündung, auf dessen 
Bauch ein Perlenkranz weiss angegeben ist. 

Hoch Zoll zu 5J Zoll Durchmesser. Ghd^ 
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